Schalensteine - Steinerne 
Boten aus der Vergangenheit 


K 


Die Schalensteine Tirols 


Alpine Wegweiser und mehr und deren Ubersetzung 
Otztal, Pitztal, Kaunertal, Unterland, die Menhire 


und Steinkreise Tirols, die Hack & Bohrtechnik 


Eine Spurensuche in der Steinzeit 
Wider das Vergessen 


Band 2 


Thomas Walli-Knofler 


Ein Gemeinschaftswerk von 
Thomas Walli-Knofler 
Mag. Werner Kräutler 

Ing. Josef Höfer 
Herbert Kirnbauer 
Belinda Reinhardt 

Alois Gatt 


Innsbruck 2019/24 


Quod est ante pedes nemo spectat caeli scruntantur 
plages 


Niemand sieht, was ihm zu Füßen liegt, 
stattdessen forschen wir am Himmelszelt 


Iphigene von Quintus Ennius ( 239-169 v.Chr.) 


Neue Funde sind rot angemerkt 


Inhaltswerzeichnis 
С 


Abstract 
Die Schalen & Schrifthese 


Die Schalensteine im Ötztal 


Der Wegweiser der Brandalm 

Der Schalenstein von Burgstein 

Der Schalenstein von Farst/Umhausen 

Der Schalenstein im Windachtal 

Der Schalenstein im Innerbergalm/Umhausen 

Der Schalenstein vom Mutbichl in Vent/Ötztal 
Grablegungstelle 2 Ramaolalm/ Vent 

Auf Ötzis Spuren durch das Niedertal/Vent/Ötztal 

Der Schalenstein von Heiligkreuz/Zwieselstein 

Der Schalenstein Mechthildsalm/Lenzenalm/Zwieselstein 


Die Schalensteine des Pitztales 


Die Schalensteine von Fließ/Kaunertal 

Der verschwundene Schalenstein unterhalb der Filomenakapelle 
Die Gletscherschliffplatte Bimmerroan in Fließ 

Der Tuiflstein von Niedergallmig 

Der Schalenstein der Kaltenbrunnkapelle in Prutz 

Die Schalensteine des Unterlandes -Rätisches Quellheilgtum Rofan 
Der falsche Schalenstein der Steinkaseralm/Voldertal 

Der Schalenstein in Ginzling/Zillertal 

Karte des megalithischen Weges von Bayern nach Südtirol. 
Sonstige: 

Der Schalensteinfindling in der Universitátsbibliothek Innsbruck 
Der Schalensteinblock im Kühtai-Wörgetal 

Kultplatz, Steinkreis und Menhirreihe nahe der Pforzheimerhütte im 
Gleierschtal-Sellrain 

Die Steinkreise Tirols und die Alterbestimmung nach der mag.Abweichung 
Menhire am Weg der megalithischen Wege 

Die Goldgrube der Steinzeit, die Feuerstein Mine an der 
Grubalacke im Rofan 

Das Pfitscherjoch, der Übergang vom Zillertal nach Südtirol 

Die Schalensteine von der Burg Reiffenstein in Sterzing/Südtirol 
Auf der Suche nach der Hack- & Bohrtechnik unserer Vorfahren 
Liste der gefundenen Schalensteine in Nordtirol 

Liste der Menhire 

Liste der Steinkreise 

Fundorte Google Mapkarte 

Literaturhinweis 

Verwitterung und Abtragung von Schalen 

Das Team 

Eine kurze Erklärung des Rutengehens auch Radiästhesie genannt 
Der verwurzelte Tiroler und zwei fehlende Schalensteine am Bergisel 
Schalenstein Karten 

Vitae 


Seite 4 
Seite 5 


Seite 15 
Seite 17 
Seite 24 
Seite 25 
Seite 26 
Seite 27 
Seite 28 
Seite 35 
Seite 42 
Seite 45 


Seite 46 


Seite 53 
Seite 60 
Seite 67 
Seite 75 
Seite 76 
Seite 78 
Seite 81 
Seite 82 
Seite 83 


Seite 84 
Seite 87 


Seite 88 
Seite 98 
Seite 124 


Seite 134 
Seite 138 
Seite 143 
Seite 147 
Seite 165 
Seite 174 
Seite 175 
Seite 176 
Seite 177 
Seite 179 
Seite 180 
Seite 181 
Seite 184 
Seite 185 
Seite 187 


Abstract 


Schalensteine, auch Cupstones, Näpfchensteine genannt, wurden erstmals im Abri von Le 
Ferrassie/Frankreich auf 35000 B.C datiert. (Denis Payrony und Louis Capitan) 

Dieser Zeitraum wird Gravettienkultur genannt und erstreckte sich von ca.32.000-24.000 B.C. 
Auch die bekannte Venus von Willendorf stammt aus dieser Kulturepoche und ist durch 


Schalen am Körper beschrieben. (H.Kirnbauer) 


Durch die von unserem Team neu identifizierten unbekannten Schalensteine in dem Gebiet 
von Innsbruck bis zum Pfitscher Joch/Grenze Südtirol, sowie im Pitztal und Ötztal konnten 
die jungsteinzeitlichen Pfade von Nord nach Süd nachvollzogen werden. Diese dürften aus 
einer Zeit um 9.500 B.C (Referenzfunde im Fotschertal /Schäfer) bis in die frühe Bronzezeit 
ca. vor 3000 Jahren am Goldbühl/Igls (Tomedi/Castellan/Müller) stammen. 

Die gefundenen Schalensteine konnten durch die Sprachwissenschaftliche Arbeit von 

Dr. Knauer, Prof. Barry Fell und Herbert Kirnbauer erstmals übersetzt werden. 

Diese Funde kann man in Alpine Wegweiser mit genauen Angaben über Abri, Höhlen, 
Wasser, Seen, unterscheiden. Manche weisen auf astronomische Funktionen, wie Darstellung 
der Sommer/Winter Sonnenwenden und Hinweise auf einen Sonnenkult, sowie 
Grablegungsplatten mit beeindruckenden Inschriften hin. 

Die verschieden gestaffelten Höhenlagen der Fundstellen lassen darauf schließen, dass sich 
auf Grund des mehrmaligen Klimawandels (Pollenanalysen/Bortenschlager) die 

Menschen einmal höher bzw. tiefer gegangen sind, diese Pfade sind in einem Bandbereich 
von 600 HM bis 1 600 HM und 2 200 HM zu finden. (Karten Josef Höfer). 

Die Hauptpfade von Nord nach Süd führten von Innsbruck entlang des Wipptales, 

sowie auch von Imst aus durch das Pitztal über den Piller Sattel und weiter nach Fließ und 
Richtung Reschen und durch das Ötztal nach Süden, sowie des Zillertales in das Ahrntal und 
waren durch die Schalensteine gut markiert. 

Eine generelle Unterschutzstellung durch das Bundesdenkmalamt, die in der Schweiz, in 
Kanada, Deutschland, Schweden, Dänemark bereits erfolgte, wäre für dieses Tiroler 


Kulturerbe aus der Steinzeit dringend erforderlich. 


Die Schalen: 


Über die verschiedenen Techniken wie die Schalen entstanden sind, können Sie auf Seite 308 
erfahren. 


Prinzipiell ist festzustellen, wie auch Peter Gstrein immer wieder darauf hinweist, 
dass nur eindeutig gebohrte Schalen mit sichtbaren Schleif und Reibspuren zu einer Deutung 
herangenommen werden können. 


Oft sind aber auch gehackte Schalen sichtbar, mit welchen aber sehr vorsichtig umgegangen 
werden muss, da auch Schalen durch natürliche Verwitterung, Abplatzungen und 
Ausschwemmungen entstehen. 

Dies speziell bei Kalkstein, Quarzphylit und weicheren Gesteinsarten wie Sandsteine. 


Dies macht oft eine eindeutige Übersetzung schwierig, denn es gibt auch Schalensteine auf 
welchen beiden Techniken, bohren und hacken, sichtbar sind. (zB. Die Schalensteine am 
Paschberg und Goldbühl) 
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Bevor wir uns der Decodierung der Schalensteine und der genaueren Erklärung der 

„Schrift“ zuwenden, möchte ich klarstellen, dass ich und meine Kollegen es als eine „Schrift- 
These“ bezeichnen, solange sich nicht ein Sprachwissenschaftler bemüht diese These fundiert 
zu widerlegen. 

Ich habe mehrere renommierte Sprachwissenschaftler kontaktiert, darum gebeten sich diese 
Urschriftthese anzuschauen und Ihre Meinung dazu kundzutun. 


Leider bis heute keine Rückantwort, das heißt aber auch für uns, dass sich die Linguistiker an 
dieses Thema nicht herantrauen, denn da könnte mach sich leicht die Finger verbrennen. 


Unsere Beweisführung finden Sie am Ende dieses Artikels 


Übersetzung der Schalensteinschrift 


nach Dr. Dietrich Knauer und Herrn Herbert Kirnbauer 


„Die Rätsel der Felsbilder und Schalensteine* 
Die älteste Sprache und Schrift Europas 


mit genauer Beschreibung der Ausdrücke sowie Untersuchung von mehr als 130 
Schalensteinen europaweit. 


Der Autor hat in seinem Schlusswort die Unterschutzstellung der Schalensteine durch die 
Denkmalämter gefordert, so wie in Kanada die Schalensteine von Peterborough (B. Fell 
Bronce Age America 1982) bereits 1982 unter Schutz gestellt worden sind und jährlich 
tausende von Besuchern anlocken. In manchen Bundesländer Deutschland sind diese dort 
„Näpfchensteine“ genannten, ebenfalls unter Schutz gestellt, ebenso in der Schweiz, 
nachzulesen beim SSDI, den Link finden Sie im Literaturnachweis. 


Und Herbert Kirnbauer , Autor des „MUSS“ Buches in Sachen Schalensteine 


Steinzeit-Code- Die Schalensteinschrift 
und Decodierung der bekannten Himmelscheibe von Nebra. 
Freya Verlag 


Weitere Arbeiten über weltweit vorkommende Schalensteine finden Sie im Literaturnachweis. 


Etymologische Verwandtschaften oder wie es mit den Verwandtschaften ebenso ist, man 
weiß es oft nicht so genau. 


Es finden sich in der sogenannten „TIFINAGH“ Schrift einige der auf den Schalensteinen 
gefunden Buchstaben wieder. Diese ist immer noch bei den Tuaregs und Berberstämmen 

in Gebrauch. 

Die Herkunft liegt angeblich in der phónizischen Schrift, welches meiner Meinung nach aber 
zeitlich überhaupt nicht zusammenpasst, aber ich bin auch kein Sprachwissenschaftler, 
sondern ein sogenannter „Citizen Scientist". 
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Die umkreisten Buchstaben stammen aus der Ur Schalensteinschrift, unten das phönizische 
Alphabet oben die Schalensteinbuchstaben. 


Siehe: 
https://de.wikipedia.org/wiki/Tifinagh-Schrift Unicode Tabelle 


Aber auch in der Vaskonischen Sprache finden sich Schalensteinwörter wieder und diese 
wiederum reicht 20.000 Jahre zurück. 


Siehe https://de.wikipedia.org/wiki/Vaskonische Hypothese 


Es ist anzunehmen, dass sich einige der Schalenstein Buchstaben in diese Schrift 
hinübergerettet haben. 


Ebenso gibt es Zeichen in der VINCA -oder Donauschrift welche vor 6000 Jahren im 
Donauraum (Fundort Vinca/Serbien) welche auffallende Ähnlichkeit mit der 
Schalensteinschrift haben, wie Mathias Heine in seinem spannenden Werk ,,Das ABC der 
Menschheit“ beschreibt, nimmt man an, dass die Zeichen der Vinca Schrift kein Alphabet 
sind, sondern Wórter. 

Interessant ist auch, dass diese alten Schriftzeichen in den unterirdischen Stadtbereichen von 
Klosterneuburg vom Forscher Prof. Kusch gefunden worden sind. 


https://de.wikipedia.org/wiki/Vin%C4%8Da-Zeichen 
https://www.obib.de/Schriften/AlteSchriften/Vinca/Vinca.html 


Das Schalenstein Alphabet 
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Grundlage nach Dr. Knauer erweitert durch Walli-Knofler 


Besonders auffallend ist, dass die Abstände zwischen den Schalen weltweit fast die gleichen 
sind. Da ist mit „Zufall“, wie wir es von Zweiflern öfters gehört haben, nicht mehr zu 
argumentieren. 


Es sind fast immer 10-11cm Bohrabstand zwischen den Schalen in einem Buchstaben, 
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das Maß des Abstandes zwischen Zeigefinger und gespreizten kleinen Finger. 


Astronomische Zeichen sowie eine Doppelfunktion des SOL Zeichens 
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NACH FRANÈ HALLER 
ROLAND GRÖBER 
HER BERT Кудо 


Zeichnung Thomas Walli-Knofler 


Beim SOL/SAL Zeichen gibt es ja mehrere uralte Wörter für Salz, wie das indoeuropäische 
Erbwort 

„ sehl“, bulg. sol und griech. hal(s) wo dieses noch in unseren Salzvorkommen in Hal(l)/Tirol 
oder Hal(statt)/ Salzburg vorkommt. 


Die wichtigsten Felszeichen - Auszug aus Franz Haller — „Die Welt der Felsbilder in 
Südtirol“ Deutung nach H. Wirth und Engler 


Die wichtigsten Feiszeichen 
in Südtirol 

Deutung der Zeichen nach 
Wirth u. Engler. 


L^ 1. Symbol der Sonne 
C в. Dargestellt unzählige Ma- 
— le als runde Schale, 
seltener als Kreis. 
Symbol der Ewigkeit, Fi- 
zur ohne Anfang und 
Ende. 


2. Symbol der starken 
Sonne im Sommer und der 
— schwachen Sonne im 
Winter. 


3. 2 Sonnen, Symbol ihrer 
potenzierten Kraft. 


4. Symbol der Sonne in 
höchster Strahlung am 21. 
Juni. 3 Sonnen verbunden 
durch eine Rille. 


5. Auf- und abstsıgende 
Sonne. Symbol der Wie- 
dergeburt, des neuen Le- 
bens, nach dem Empor- 
steigen der Sonne aus dem 
Wintergrab. 


6. Sonne mit Strahl, Sym- 
bol der steigenden Sonne 


7.Sonne mit Strahl, Sym- 
bol der sinkenden Sonne. 


©» 


8. Symbol des Sonnenum- 
laufes im Jahresablauf. 

1. Sonnenkreis am 21. 
Juni/Sommersonnen- 
wende 

2. Sonnenkreis am 21. 
März/Tag- und 
Nachtgleiche. 

3. Sonnenkreis am 21. 
Dezember/Wintersonnen- 
wende. 
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9. Urbogen, Symbol des 
kleinsten Sonnenbogens 
am 21. Dezember. Zei- 
chen des Grabhauses 
der Sonne. 


10. Horizontgesichtskreis 
mit den vier Kardinalrich- 
tungen, auch Sonnenkreuz 
oder Weltenkreuz ge- 
nannt . Die 4 Jahreszeiten. 
Vierspeichiges Sonnen- 
jahrsymbol, Jahresgott 

im Kreise. 


11. Horizontgesichtskreis 
mit den Solstitiallinien 
nach den Sonnwendpunk- 
ten am 21. Dezember und 
21. Juni 


12. Geradkreuz. Die 
Gottheit mit ausgebreite- 
ten Armen. 


13. Rechtkreuz oder Mal- 

kreuz, vereinfachtes Zei- 

chen des Symbols No. 11. 

14. uraltes Symbol der i 
aufsteigenden Sonne. 
Auch Zeichen für Leben 
und Tod. 
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15. Ideogramm des Ge- 
sichtskreises eines Son- 
nenjahres, das durch die 
Nord-Süd-Linie in zwei 
gleiche Hälften gespalten 
wird. Diese Jahreseintei- 
lung kann nur aus dem ho- 
hen Norden stammen, aus 
den Ländern um den Po- 
larkreis. Nur dort berührt 
die Sonne im Laufe eines 
Jahres in ihren Auf- und 
Untergangspunkten den 
Horizontkreis bei der 
Sommersonnenwende im 
Norden und ebenso bei 
der Wintersonnenwende 
im Süden. 


16. Symbol des Kosmos in 
eckiger Form. 


17. Symbol des Kosmos in 
quadratischer Darstellung 
ohne und mit den Kardi- 
nal- u. Solstitiallinien mit 
Zentralsonne. 


oder 


18. Symbol der aufstei- 
genden Sonne aus dem 
Urbogen (Grabhaus der 
Sonne) 


19. Spirale, Sonnensym- 
bol, das den Rhythmus 
der stärker und schwächer 
strahlenden Sonne wäh- 
rend ihres Jahreslaufes 
anzeigt. 


20. Lebensbaum. 
21. Lebensbaum im eckig 


gedachten Horizontge- 
sichtsfeld. 
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22. Hake, Symbol des 
Frühlings, der Fruchtbar- 
keit, Symbol der Winter- 
sonnwende. 


23. Fußsohlenabdrücke, 
Symbol des gehenden 
Gottes. 


24. Symbol der Gottheit 
mit ausgebreiteten 
Armen. 


25. Sauwastika. Symbol 
der Drehung der Sonne 
und des Glückes. eù &orı 
= es geht gut 


26. Symbol der Wiederge- 
burt, des neuen ewigen 
Lebens, ein weit verbrei- 
tetes Zeichen bei den al- 
ten Kulturvölkern des 
Ostens. 


27. Die Schlange. Ein 
wintersonnwendliches 
Symbol. Die Schlange 
kriecht wie die Sonne in 
das Wintergrab und wech- 
selt im Frühling ihre Haut. 
Symbol der Wiedergeburt. 


28. Eingerahmtes Kreuz, 
Symbol des Weltenkreu- 
zes, von der Schlange 
umwunden. 


29. Sauwastika, Symbol 
der Sonnendrehung in äl- 
tester Darstellung. 


30. Dreibein, Triskele, 
Sinnbild der gehenden 
Sonne. 


31. Steinaxt, Symbol der 
Jahrespaltung. Zeichen 
der Lichtwerdung und 
der Macht. 


Dr. Franz Haller, der Doyen der Südtiroler Schalensteinforschung, vermerkte vollkommen 
richtig in seinem Buch, das die Schalensteine öfters zusammen mit Brandopferplätzen 


gemeinsam zu finden sind. 


Unsere Schalenstein-Klassifizierungstabelle für einen Befundbericht 


Laut den letzten Studien lebten in der Altsteinzeit höchstens 1500 Menschen auf unseren 
Kontinent, davon die meisten in Südfrankreich, was für mich nicht nachvollziehbar ist, denn 
laut den ältesten archäologischen Funden Ullafelsen/ Fotschertal/Schäfer waren allein dort 
angeblich 30 Menschen im Sommerjagdlager. 


Das sich dieser einfache „Mitteilungs-Code“, um sich gegenseitig zu finden, unter dieser 
kleinen Population überall in Europa verbreitete und darüber hinaus weltweit, kann man 
schon mit großer Wahrscheinlichkeit von der „Urschrift‘“ sprechen. 

Quelle: 

https://www.scinexx.de/news/biowissen/altsteinzeit-leeres-europa/ 


Herbert Kirnbauers Statement zum Sprachwissenschaftlichen Diskurs: 


„Nachdem ich mich schon seit rund 20 Jahren mit den verschiedensten Vitae von Sprachen 
befasse, weiß ich, dass jeder Versuch einer hieb-und stichfesten etymologischen Herleitung 
einer Sprache einem Tanz um ein heißes Eisen gleichkommt. Fast jede diesbezügliche These 
wurde im Laufe von wissenschaftlichen Expertisen als "nicht nachweisbar" abgeurteilt - egal 
welcher Sprachguru sich da zu Wort gemeldet hat. 

Somit bin ich vorerst noch immer geneigt, die vielen divergierenden "Wahrheiten" ins Reich 
der "anregenden Spekulationen" zu bugsieren. 

Für mich und meine Erfahrungswerte bezüglich der Schalenschrift, die ich aus fern und nah 
zu verifizieren versuche, besteht kein Zweifel, dass letztlich schon unsere Neandertaler ein 
sehr einfaches, rudimentäres Alphabet (mit ursprünglich 7 Buchstaben) besessen haben. Und 
da deren "geschriebene" Schalenschrift-Worte bis ins Mittelalter in Verwendung gewesen 
sind und - noch lesbar sind, da sie protoindoeuropäischen Ursprünge aufweisen, bin ich 
beinahe der festen Überzeugung, dass diese "Schalenschrift" zugleich auch den ersten 
Hahnenschrei einer "schreibfähigen" Ursprache im Werden des Homo sapiens bedeutet. 
Natürlich sorgen Ursprungsauslegungen wie die von Theo Vennemann, Matthias Heine, 
Herman Wirth und so weiter stets für anregende Spekulationen - sie bleiben aber immer noch 
anfechtbare Thesen. 

Wie man damit umgeht, ist jedermanns Sache.“ 


Zeitrahmen: 


Seit dem Ende der Eiszeit um 10.500 B.C sind in Tirol also ca. 220 Generationen bei einem 
angenommenen Durchschnittsalter von 55 Lebensjahren vergangen. 


Viel und gleichzeitig gar nicht so viel, leider vergisst unsere Spezies sehr rasch alles erlernte, 
viele von uns wissen meistens nicht einmal, was Ihre Urureltern so getan haben, wie sie gelebt 
und gesprochen haben. 


Wir nehmen an, dass die Tiroler Schalensteine im Zeitraum kurz nach der Eiszeit, also ca. 


9.500 bis in die Bronzezeit ca. 3000 B.C entstanden sind. Die damals eingewanderten 
Menschen haben wohl diese Schrift mit im Gepäck gehabt. 
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Auszug aus Herbert Kirnbauer „Steinzeit-Code“ 


Ole „SCHALENSTEIN-TIFINAGD- 
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EIN BRONZEZEITLICHES EMWPFLANGSKOMITEE 


Um meine Leser nun endlich in das so bedeutsame Vermächtnis unserer nor- 
dischen Nachbarn auf dem amerikanischen Kontinent einzuweihen, sei es mir 
gestattet, aus den fast 100 Felsbildzeichen die herauszupicken, die imstande sind, 
die Seefahrt der Nordmeerleute um 1700 v. Chr. ins ferne Amerika zu beglau- 
bigen. Anhand der Entzifferung eines von Prof. Fell vorgenommenen Felsbild- 
ausschnittes vom Peterborough-Schalenstein und der Gegenüberstellung des von 
Dr. Knauer ,sezierten" - wohl zeitgleichen - schwedischen Ausschnittes aus dem 
Felsbild von Flyhoff-Killekulle móchte ich sowohl die nordischen Sprachelemente, 
die beide Schalensteine aufweisen, wie auch deren innere Verwandtschaft deutlich 
hervorheben. Bei diesem Unterfangen ziehe ich natürlich auch die unschützbaren 
Erfahrungen von Dr. Dietrich Knauer, einem Rechtsgelehrten - und schon wieder 
kein rechtskräftig „installierter“ Wissenschaftler vom Fach! - in meine Ausfüh- 
rungen mit ein. 

Dr. Knauer kann ohne Übertreibung als der europäische Apostel für die Scha- 
lenstein-Schrift angesehen werden. Seine wissenschaftlichen Arbeiten, die grund- 
sätzlich in Prof. Fells Pioniererkenntnissen fußen, füllen — wie in seiner Lite- 
raturliste ersichtlich - viele Bände, die in einer Zeitspanne von über 15 Jahren 
emsigster Feldforschung in fast allen Ecken unseres Erdballs seine oft als einsamer 
Streiter errungenen Ergebnisse nun hüten. 


Und ich darf der Nutznießer beider Laiensprachwissenschaftler sein. Dieses Pri- 
vileg wurde mir rein zufällig - wie so oft - zuteil. Dipl. Ing. Franz Hippmann, ein 
bereits pensionierter, vielseitig interessierter Umweltfachmann aus Wien - von 
dem später noch die Rede sein wird - wusste von meiner bisherigen Schalenstein- 
begeisterung und führte mich beinahe ungewollt auf die Spuren, die B. Fell und D. 
Knauer bis zu ihrem Ableben vor rund zehn Jahren hinterlassen haben. Solchen 
Zufällen darf man getrost um den Hals fallen! 


Felsbildausschnitt von Peterborough 
bei Toronto / Kanada 


„W(A)L W(DNA W(A)W(A) K(O)GH(A)* 
„Fremder Freund winkt (dem) Schiff“ 


Diese „Schrift“ ist auf Schalensteinen rundum die Welt zu finden, ob in den Anden, ganz 
Europa, Afrika, Indien, Australien, Borneo (Gunong Kinabalu), Himalaya 
(Kumaon/Schwegler), Tibet (Serakloster/Gansser), Hawaii ( Puuloa Lavadome), Australien 
(Jennifer Isaacs 1980), Osterinsel, Peru, Argentinien, Chile und könnte als die erste 
universelle Schrift bezeichnet werden. 


Schalenstein von Quilmes/Provinz Salta/Argentinien 
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Chile 


Quelle: 
https://ancientexplorermagazine.wordpress.com/2018/11/09/cupules-a-comparison-study- 


between-the-americas/ 


Die ältesten wurden laut der australischen Archäologin Josephine Flood in 
Bhopal/Zentralindien gefunden. Dort befinden sich hunderte Schalensteine, teilweise sind 
diese mit prähistorischen Steinwerkzeugen überdeckt und sollen älter als 100.000 Jahre sein. 


Einen ausführlichen wissenschaftlichen Bericht der weltweiten Funde von Prof. Robert 
Bednarik 

„Cupules-the oldest surviving rockart” können Sie unter Researchgate lesen-siehe 
Literaturhinweis. 


% 
Wik pedia 


Schalensteine können 100.000 Jahre alt sein oder sogar älter und wurden schon von unseren 
Vorfahren den ,,Neandertalern* verwendet, wie in Abri von La Ferrassie in Frankreich bei 
archáologischen Grabungen 1909 und 1933 von Denis Payrony und Louis Capitan festgestellt 
werden konnte. 


https://www.spektrum.de/news/frankreich-neandertaler-bestatteten-ihre-kinder/1810916 
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Dort wurden mehrere Neandertaler Skelette gefunden, darunter das eines Kindes, welches mit 
einer Schalensteinplatte bedeckt wurde. Diese Funde wurden 41.000 Jahre alt datiert. Die 
Worte, welche die trauernden Eltern ihrem Kind mitgaben, lauten 

HAGHAL 

was so viel heißt wie „ZU GOTT“! 

(Haghal = göttlich, heilig) 

aber auch in Doppelfunktion lesbar A WAGH = Erwache da 


Wie auch schon Prof.Dr.Wirth in seinen etymologischen Werk „Die heilige Urschrift der 
Menschheit“ Band II,Kapitel5 beschrieben hat 


„Wollen wir die Entstehung dieses Symboles der Gottheit, das räumlich und zeitlich das All 
umhegt, des „Hag-all", Hag-a/,u .................. 


Das Schóne an den von uns gefundenen und übersetzten Schalensteinen, an den Kultstátten 
und Nekropolen in Tirol ist, dass schon unsere Vorfahren vor tausenden von Jahren an ein 
náchstes Leben geglaubt haben. 


= 277 = 


114.Schalensteine von La Ferrassie - Stein 2 


Die Zeichnung ist gefertigt nach einer Abbildung 
bei Liniger a.a.0.Heft 6/1971 S.48.Nach seinen 
Angaben handelt es sich um das Bruchstück eines 
&ravierten Blockes,auf dem Umrisse eines Tieres 
(Stier) zu sehen sind.Die Gravierung stamme aus 
dem Aurignacien,das in die Zeit von 30.000- 
16.000 v.Chr. datiert wird, 

Die Zeitstellungen sind schwankend,wie sich den- 
ken lässt. 


H A GH (A) L KAWA 


Heiliges Grab 


Die Entzifferung gelingt entsprechend denje- 
nigen die bisher nach der Tifinagh-Schrift er- 
folgt sind.Die Worte sind schon vorgekommen.Das 
Wort "КАМА! könnte auch als Höhle ausgedeutet 
werden.Eigenartig ist die Inschrift in Tifinagh- 
Schrift gemischt mit der Umrisszeichnung eines 
Tieres,was zu dem Gedanken führen könnte,dass 
das Grab dieses Tieres gemeint. sein könnte.Sol- 
che Vermutungen bestehen unter Berücksichtigung 
aller Tatsachen also nicht ohne reale Gründe. 
Ohne weitere Beweise kann der Zeitstellung von 
Capitan und Peyrony allerdings nicht gefolgt 
werden,oder die Gravierung der Schalen ist viel 


Auszug aus Dr. Knauers Übersetzungen 


Es gibt weltweit verschiedenste Bezeichnungen für Schalensteine wie R.G.Bednarik in 
seinem Werk über die weltweiten Schalensteine beschreibt: 
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„Näpfchen, Näpfe, Schalensteine, Schälchen, Schalen, Opferschalen, pierres a cupules, 
ecuelles, tacitas, puntos acoplados, punc- tates, molcajetes, lakouva, ythrolakkos, bljudce, 
erime tavas 


Latein cüpula, “kleine Schale’,cupule (French), Kupule (German), copella (Italian), 
чашевидное углубление (Russian) and cupula (Spanish)“ (Bednarik et al. 2003). 


Laut Dr. Knauer ein Auszug aus seinem Werk „Die Rätsel der Felsbilder und Schalensteine“ 
„Die Anfänge der Tifinagh-Schrift war eine reine Silbenschrift. 
Durch Schalen allein waren nur 6 Silben darstellbar, und zwar: 


„GHA“- „HA“ – „KA“- „LA“- „QWA“- „WA“ 


Davon sind „GHA“ und“ KA“ lautlich vielleicht als ursprünglich nicht unterschieden 
anzusehen. „QWA“ ist eine lautliche Vereinigung von „KA“ und „WA“, sodass dann nur 
noch 4 „Ursilben“ oder 4 Urworte verbleiben würden: 


HA-KA-LA-WA 


Das „Н“ und das „W“ liegen phonetisch sehr nahe beieinander, sodass sie im Anfang der 
Sprachentwicklung beim Menschen ein einziger gehauchter Laut gewesen sein mögen, so 
dass schließlich nur noch 3 Silben verbleiben: 


HA-KA-LA 


Es ist wohl kein Zufall, dass diese drei Silben phonetisch gesehen die Inschrift abgeben, die 
sich auf dem vermutet ältesten Schalenstein aus dem Mousterien, also der Zeit vor 30.000 
Jahren, in La Ferrassie befindet. 

Aus dem HA-KA-LA wurde das Wort für Gott oder göttlich, heilig „HAGHAL“ 

Die Inschriften in den Alpen, haben einen sehr urtümlichen und wortkargen Sprachschatz, 
dessen Worte durch eine außerordentliche Kurzsilbigkeit charakterisiert sind, wobei die Zahl 
der Silben nicht über 2 hinausgeht, wozu die lautliche Eintönigkeit kommt, bedingt durch die 
Verwendung des wahrscheinlich einzigen Vokals „A“, welches gar nicht oder selten durch 
eine Schale dargestellt wird.“ 


Abschließend möchte ich zur Beweisführung dieser Sprachthese folgende Punkte 
nochmals anführen: 


1.) Die heute noch in der Tifinagh Schrift gleichen Piktogramme wie an den 
Schalensteinen und weit vorher (Flood/Bednarik et. al) 

2.) Gleiche Anordnung der Buchstaben-Bohrungen in ganz Europa 

3.) Auffallende Gleichheit der Bohrabstände zwischen den Bohrungen 
innerhalb der Buchstabengruppen 

4.) Auffallender Zeitunterschied zwischen gebohrten und gehackten Schalen 

5.) Achäo-Astronomische Präzession der dargestellten Sternenbilder und deren 
Sichtung zum damaligen Zeitpunkt der Beobachtung und Punzierung im Stein 
(Feliks/Gröber/ Walli) 


http://pleistocenecoalition.com/newsletter/march-april2024.pdf 
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Einlach - Wegweiser bei der Brandalm vor Burgstein 


N 47.04.05.66/ O 10.58.29.82 


Ein Lochstein = GAH LA = Gehe da 
Kleiner roter Stern Weg Richtung Burgstein Schalenstein 
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pe s 7 Uu 
Großer Roter Stern = Schalenstein von Burgstein 
Der Weg von der Brandalm führt ins Sulzstal, von da aus kommt man über die Iss und das 


Winnebachjöchl nach Lüsens hinunter und weiter in das Sellraintal, ein möglicher alter 
Übergang, welcher noch nach weiteren Schalensteinen abgesucht werden sollt 
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Der (Ichalenstein von Burgstein 


Am 1.Oktober 21 fuhren Werner Kräutler und ich bei schönstem Herbstwetter ins Ötztal, nach 
Burgstein, oberhalb Längenfeld gelegen. 


Dieser Schalenstein wurde schon von Hans Haid in seinem Ötztalführer Sagen & Mythen- 
Tyrolia Verlag, ausführlich beschrieben. 


Er hat den Schalenstein fast gänzlich freilegen lassen und wollte diesen ins Heimatmuseum 
Längenfeld bringen lassen, was allerdings verhindert wurde. 


Werner hatte beruflich 5 Jahre in Umhausen gelebt und kennt daher die „meisten“ Ötztaler, so 
wie auch Frau Marie-Luise Reindl vom ehemaligen Gasthaus „Siggis Jausenstation“ in 
Burgstein. 


Der wunderbare Schalenstein liegt auf dem Grundstück der Fam. Reindl, zwischen unteren 
Weg und oberen Weg Tal auswárts gesehen. 


Werner hat diesen Stein bereits letztes Jahr gesáubert und dokumentiert, nun schauten wir uns 
diesen nochmals genau an und siehe da im Schlagschatten der aufgehenden Sonne um ^ 10h 
vormittags, entdeckten wir noch zwei Schalen, welche allerdings arg verwittert sind. 


Dieser Stein hat nicht nur eine máchtige zentrale SOL-Sonnenschale, welche auch als 
Opferschale benutzt wurde, sondern bildet auch das Siebengestirn der Plejaden ab. 


Werner Kräutler und Thomas Walli-Knofler vor dem Burgstein Schalenstein talauswärts 
Foto W.Kràutler 
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Foto Walli-Knofler 
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Erster Übersetzungsversuch: 
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Gelesen in Blick >Taleinwärts Richtung Süden unter Einbeziehung der 3 abseits gelegenen 


Verwitterten Schalen: 


„LA СНА A HAGHAL A SOL". Sinngemäß 
“ DA GEHE HEILIGEN WEG ZUR SONNE (SÜDEN)“ 


Wie immer gibt es eine Kopie der Zeichnung und Fotos an Herbert Kirnbauer und wie 
so oft kam prompt seine Übersetzung mit seiner treffenden Erklärung wie folgt: 


„Die drei winzigen Löcher auf der linken Steinseite dürften - wenn überhaupt - einmal später 
gehackt worden sein und scheinen mit den großen deutlich geriebenen Schalen nichts zu tun 
haben. Sie sind auch viel zu weit vom Schwerpunkttext entfernt, um dazu zu gehören. 

Den beiden punktierten Schalen hast Du mit recht Fragezeichen verpasst - sie ergeben einfach 
keinen tragbaren Sinn in Bezug auf den Gesamttext; also habe ich sie nicht miteinbezogen 
und sie gehen auch nicht ab. Und schon scheint der Gordische Knoten sich in Wohlgefallen 
aufzulösen. Alle Anzeichen, sowie meine Dekodierung und seine Lage zu einem 50m 
entfernten Opferstein/Platz, weisen dem Schalenstein von Burgstein die Funktion eines 
Grabsteines zu. 


Die Inschrift läuft, wie eine Spirale von außen nach innen, wo die große zentrale Schale 
sicherlich als Opferschale fungiert haben wird. 


Du könntest aber mit Deiner Sonnenidee im Hinblick auf eine himmlische Orientierung der 
Koordinaten gut liegen, denn wer sagt, dass unter dem Stein tatsächlich eine Leiche liegt? Es 
könnte ebenso die Sonne zur Wintersonnenwende gemeint sein, die aus ihrem Sonnengrab 
erwachen möge.“ 
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Nur ca. 50m Tal auswärts, inmitten einer wunderschönen mystischen Lichtung, umrahmt von 
uralten knorrigen Lärchen, liegt eine mit Moos bedeckte Steinplatte. 


Da wir vom Schalenstein aus wie immer eine radiästhetische Peilung rundum 360° 
durchführten, kamen wir beide genau auf diesen Punkt. 


Wir vermuten das es sich hier um einen Opferstein handelt, was auch Sinn machen würde, da 
ein gefährlicher Weg Tal einwärts sowie auch Tal auswärts vor dem Reisenden liegt und auch 


der Text des Schalensteines auf einen „heiligen Weg“ hinweist. 


Aber es könnte auch das Grab einer höher gestellten Person sein. 


Ansicht der Berggipfel + Sonnenauf- und Untergang nach Süden vom Schalenstein aus 
am 1.10.2021 


Siehe auch unsere Veröffentlichung im US Journal Pleistocene Coalition 


http://pleistocenecoalition.com/newsletter/november-december2022.pdf 
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Nachdem auf diesen Stein offensichtlich, wie bei vielen anderen, speziell im Vinschgau, 
das Siebengestirn der Plejaden eindeutig abgebildet ist, machte ich mal auf die Suche wann 
in der Vorzeit die Plejaden von diesem Standort aus gesehen werden konnten. 

Das Internetprogramm „Stellarium“ macht das möglich, allerdings mit viel 

Akribie in der Suche und siehe, da sind die Plejaden im Sternbild des Stieres sichtbar 
gewesen. 


Die Darstellung der Plejaden, das Siebengestirn im Stier, auf den Schalensteinen kann man als 
Fruchtbarkeitssymbol deuten, denn jeder prähistorische Ackerbauer hat gewusst, tauchen die 
Plejaden im Osten auf, dann ist die Zeit für die Aussaat gekommen. Gehen die Plejaden im 
Frühherbst im Westen unter, dann ist Erntezeit. 


Datum und Uhrzeit 


So sollte laut dem Internetprogramm Stellarium der Sternenhimmel 5000 B.C 
um 23 h am 4.10 ausgesehen haben. 


In der Mitte das Kreuz des Südens Orion rechts oben am westlichen Himmel gerade noch zu 
sehen die Plejaden. 
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Ein Auszug aus der FAZ-Frankfurter Allgeneinen Zeitung vom 31.3.2023, welcher eine 
logische Erklärung des 8ten Sternes in dem Siebengestirn der Plejaden gibt. 


„Am irdischen Himmel bewegt sich die Venus durch eine sehr interessante Region, die als das 
„ Goldenen Tor der Ekliptik bekannt ist. Damit meint man den Bereich zwischen dem 
Sternhaufen der Plejaden und der Hyaden im Sternbild Stier. 

Venus passiert die beiden Ansammlungen zur Monatsmitte, am 12. April steht sie etwa auf 
einer Linie zwischen ihnen. Dabei kommt sie dem „Siebengestirn“, also den Plejaden, bis auf 
2,5 Grad nahe, das entspricht etwa der Dicke eines ausgestreckten Daumens. Die Plejaden 
repräsentieren in der antiken griechischen Mythologie sieben Schwestern- für ein paar Tage 
gesellt sich die Venus also zu diesen dazu.“ 


Die mysteriöse Darstellung der Plejaden mit 8 Sternen gibt es nicht nur bei uns im 
Alpenraum, sondern wie im renommierten Pleistocene Coalition Journal berichtet wurde, 
auch in anderen Ländern. 


Bei unseren 8 Loch Plejaden Schalensteinen ist es jedenfalls so, dass die mittlere Schale 
immer größer als die anderen, als Opferschale ausgebohrt wurde. 
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Der ЖДУ von Darst 2 nhansen 


Werner Kräutler erhielt von seinem Bekannten Herrn Hugo Dienzl ein Foto eines 
äußerst interessanten Wegweisers aus der Bronzezeit, oberhalb des steilen Weilers Farst 
am Weg zur Reichalm gelegen. 


Foto Hugo Dienzl 


Gut zu sehen die 9 gebohrten Schalen und die gemeißelten „Füßchen“ welche die 
Gehrichtung anzeigen. 
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Das verwendete Wort "WAGH" stammt aus dem nordischen Sprachschatz und somit weist 
die Schaleninschrift auf eine Verwendung in der Bronzezeit hin. (H. Kirnbauer) 


Vermutet wird, dass die Anfänge der Höhensiedlung Farst von oben besiedelt wurden 
und zwar vom Kühtai aus über das Längental, die Niedereichscharte runter zur Reichalm und 


Farst. 


Dieser Wegweiser wird da auf der Strecke nicht der einzige sein. 


ARCHAOLOGI SCHE 7 


RCHAOLO 


Der „Jagastean „im Windachtal / (Sölden 


Im hinteren Windachtal liegt der sogenannte Jagastoan. Auf dem Weg dorthin kommt man 
an dem weit sichtbaren Wegweiser Menhir, wie bereits beschrieben, vorbei. 


Hier im hinteren Windachtal kann man zweierlei Wegestrecken wählen, einerseits dem Bach 
entlang über die, ebenfalls mit einem Wegmenhir gemarkte Windachscharte, heute die 
Staatsgrenze zu Südtirol und runter zum schönen Timmelsschwarzsee. Dann führt der Weg 
ins Tal und zur Texelgruppe, wo das Schalenstein-Observatorium am Pfitscherjoch liegt. 
Ein Übergang ins Stubaital ist ebenfalls denkbar, und zwar hinauf zur heutigen 
Hildesheimerhütte und óstl. über das Pfaffenjoch den Sulzenauferner entlang runter zur 
Grawa Alm im Stubaital. 
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„Da zur Höhle (Unterstand) Weg geht“ 


Übersetzung Thomas Walli-Knofler detto Herbert Kirnbauer 


Tal abwärts musste damals also eine Höhle, Unterstand oder Abri gewesen sein, dort wo 
Jetzt Fiegls Hütte steht. Der Jagerstoan ist ca. 250 HM über Fiegels Hütte an der sogenannten 
Himmelsstiege hinauf zur Hochstubaihütte, nach dem Abzweiger „Saum“, ein alter Pfad 
talauswärts. 


Der ДУЛ bei der Innerbergalm ГА Mnkausen 


Wenn man von Umhausen /Winklern aus zur Innerbergalm geht oder radelt, kommt man nach 
ca. Аһ Gehzeit bzw. 1,40h mit dem E-Bike zur Alm. Dort soll nahe der Alm ein schöner 
Schalenstein liegen, wie schon Hans Haid beschreibt. Leider konnte ich trotz Nachfrage beim 
Hirten, welcher sich noch an den Stein als er Hüter Bube war, erinnern konnte, nicht mehr 
auffinden. Der Stein wurde als Schlecke verwendet, sodass es möglich ist, da im Laufe der 
vielen Jahren die Schalen, sozusagen von den Schafen und Geißen weggeschleckt worden 
sind. 

Der Weg geht hier rauf zu den Spitzigseen und weiter über das Luibigschartls in 

das Pitztal. 
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Auch möglich wäre eine Lesenart „ А КАТА СНА LA АОА“ – Der Weg geht zum бее“ 


Ein Beispiel eines schönen alpinen Wegweisers. 
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Der Schalenstein vom Mutbichl in Vent 


N 46.51.43.98. --E 10.55.40.23. 


Den wohl beeindrucktesten Schalenstein entdeckten wir am 19. Oktober 22 nach einer 
Angabe des Schriftstellers Hans Haid am Mutbichl in Vent-Ötztal. 

Der Aufstieg zum Mutbichl ist sehr steil und mühsam, mit großen Trittstufen, teils ausgesetzt, 
aber er führt durch einen uralten wunderschönen Zirben Hochwald, bis man nach 500 
Höhenmetern auf ein wunderbares Plateau kommt. 


Vent von oben 


Blick auf die 3400m hohe Talleitspitz- Fotos von Werner Kräutler 
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Der Autor vor dem Schalenstein beim Skizzieren -Foto Werner Kräutler 


Der imposante Mutbichl Schalenstein mit leider abgebrochener „Bergspitze“ 
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Der Schalenstein vor dem Similaun Gletscher 3 666m hoch, rechts im Einschnitt lieg 
Fundort von „Ötzi“, rechts die 3400m hohe Talleitspitze. 


Sg 


t der 


Wir befinden uns hier also auf einen geschichtsträchtigen Platz, welchen fast sicher „Ötzi“ 
auch schon besucht hat, denn wie der Text der Steinplatte, sowie eine Mutung bald ergab, 
befindet sich nur 3m vor dem Schalenstein die Reste eines Hügelgrabes! 


Mutung des Grabes ca. 80cm Breite x 2m Länge-Altersbestimmung mittels Rute ca. 3600 B.C 
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Hier sieht man wieder einmal die schlaue Sparsamkeit der damaligen Schriftbohrer. 


Von links gelesen „A KAVA LA“. = „Hier ist das Grab“ 

Von rechts gelesen „A LAV AWAGH“ = „ZUM LEBEN ERWACHE“ 

Das „К“ kann auch als „WGH“ gelesen werden, dann ergibt es wahrscheinlichen Text: 

„A МАСНА LAV ANA". =“ ERWACHE ZUM LEBEN ANA" 

Das ANA-Schalensteinzeichen ist hier sehr verwittert, sodass die unteren Schalen nur mehr 
schwer erkennbar sind. 


Der Name der Göttin ANA, sowie schon am Schalenstein von Fließ. 


Zur richtigen Interpretation der Inschrift holte ich mir den Rat unseres Altmeisters 
in Sachen Schalensteinschrift, von Herbert Kirnbauer, ein: 


„Thomas, mit Deiner Begeisterung für den mythischen Background des Mutbichl- 
Schalensteins schlägst Du in dieselbe Kerbe, wie einst Euer Altmeister der Volkskunde, Hans 
Haid, das getan hätte - und Du hast auch mich angesteckt. 

Und somit begann ich auch gleich die Schalen auf dem Mutbichlstein genauer zu "sezieren". 
A: Lässt man nämlich beim Dekodieren der Schalen nur "puren" Realismus walten, so 
gewinnt man den Eindruck, dass der Stein einer Wegmarkierung gedient 

hat: "A WAK L(A) АХА" = "Am Weg da entlang." Wie das ANA auf dem Stein ja so 
sehr oft gebraucht wird, setzt es sich aus "A NA" = "da nach" zusammen. 

B: Durch das Hinzuziehen eines mythischen Aspekts beim Entschlüsseln könnte man ja 
tatsächlich versucht werden, "ANA" der "Großen Erdmutter" als ihren Namen 
"umzuhängen". Die Inschrift würde dann so lauten: "Ат Weg zur "Großen Mutter" 
(ANA/ANNA). Wobei das schon Sinn machen würde, zumal Anhöhen gerne als Göttersitze 
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verehrt wurden. Auch Hans Haid hätte mit dieser Auslegung des "Geschriebenen" seine helle 
Freude gehabt. 

Aber, wenn unsere Altvorderen der Muttergöttin ANNA gehuldigt haben, dann sahen die 
"Buchstabensymbole" im Fels meist so aus: ". - ." = "АМА". 

C: Wenn man wollte, kónnte das "WAK" auch wie ein "WAGH" gelesen werden, dass 

dann "erwachen" bedeuten würde, und dem Ganzen mit 

"Erwach bei der Großen Mutter" einen herrlichen mythischen Touch verleihen ließe. Dann 
diente der Stein einstens als Grabstein oder eben auch als Hinweisstein auf eine der "Großen 
Mutter" geweihten Anhöhe mit "Erdmutterkontakt" 

Interessant ist in diesem Fall, dass für "Weg" nicht das übliche "КАГА" verwendet wurde. 


Dazu auch ein Auszug aus Heide Góttner-Abendroth's Buch „Berggöttinnen der Alpen“ 


„Was das hintere Ötztal und das Schnalstal betrifft, so sind die Ortsnamen, die in den dortigen 
Untergangssagen auftauchen, verblüffend. Diese hoch gelegenen, durch plötzlichen 
Kälteeinbruch (ca.3800 B.C) untergegangen Städte tragen den Namen ‚„Tanneneh“, die unter 
dem großen Gurgeltaler Ferner oder Grafferner liegen soll, oder ,, Onanä“ unter dem 
Langtauferer Ferner oder sogar „ Dananá^ unter dem Vernagtferner. 

Im Namen der Stadt Tanneneh steckt der Name dieser Göttin, denn der Kulturkreis ist 
derselbe. Man kann ihn daher übersetzen mit „Stadt der Göttin Tanna“ auch Gótttin 
Dana/ANA genannt“ 


Es ist anzunehmen das es sich bei dieser Grabstelle um eine hoch gestellte weibliche 
Persönlichkeit, Führerin oder Schamanin gehandelt haben muss. 


Neben dem Schalenstein befindet sich ein herausgearbeiteter Sitzplatz, wie ein Thron 
Nach einer deftigen Bergjause und Rast nach dem steilen Aufstieg, ging es nun den uralten 
Pfad entlang Richtung Ramaol Alm hinunter ins Tal. 


Beim Abstieg fanden wir noch einen sogenannten Einlochstein, welcher die Aussage hat, 

„ DA“ bist Du richtig, genauso wie die heute üblichen weiß-roten Wegweiser-Markierungen, 
welche vom Venter Wege Wart in einer geradezu perfekten Ausführung sind, ebenso wie die 
sorgsame Pflege des schmalen Steiges mit Wasserabflussrinnen und Trittstufen. 
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Рег Autor vor dem Similaun Gletscher 


Einlochstein Wegweiser. N 46.51.05.77. — E 10.55.21.93 


Zur Erklárung des Flurnamens MUT zitiere ich aus dem Bericht von Karl Finsterwaldner 
“Bergnamenkunde zwischen Enns und Rhein“ 

„ Bergnamen, Sprach- und Mundartgrenzen 

Inmitten der zackigen, zugeschärften Hochgebirgsschneiden in der Ötztaler Gruppe ragt 
hier und dort, nur wenig niedriger, ein auffallender Rundbuckel auf; fast regelmäßig 
haftet der Name Mut an ihm, wie an der „Hohen Mut" (Gurgl). Es ist nicht schwer zu 
raten, dass eine indogermanische Sprache in vorgeschichtlicher Zeit dieses Wort, das 
„stumpf" bedeuten muß (lateinisch nintüus), der deutschen Mundart hinterlassen hat, um 
den Gegensatz solcher durch die Eisüberformung gerundeten Höcker zu den zackigen 
Formen hervorzuheben. In den Ötztaler und Sellrainer Bergen (Mugkogel), in der Mera- 
ner Gegend (Muthöfe) und im Vintschgau (auch um Vent) wird es als mut mit langem u, 
gesprochenem der Lechtaler Gruppe dagegen kurz (Muttekopf), wie auch im Engadin 
(Muottas Muraigl), am Vorderrhein (Tschamutt bei Disentis), im Wallis, (Mutt) 

und in der Welschschweiz (Notta). Für die indogermanischen Sprachen werden auf Grund 
weiterer Wortreste zweierlei Formen, nuito und mutto erschlossen (WP); der Unterschied 
zwischen Mut und Mutt kann nicht aus der deutschen Sprache erklärt werden. Die Schrei- 
bung unserer Bergnamen sollte diese jahrtausendalte Wortgrenze nicht verwischen! 
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Die Ramaolalm existiert nicht mehr, es befinden sich nur noch die alten 
Trockenmauerfundamente vor Ort, sowie ein paar Dachbalken. Es schaut so aus als hätte eine 
Lawine einst die Alm zerstört. 

Daneben wurde ein kleiner Geißen Stall gebaut und direkt davor am Rande eines jetzigen 
Moores und früher glazialer See, befindet sich eine gut erhaltene Hügelgrabstelle. 


Foto Werner Kräutler 


Grablegung Stelle mit Blick auf die Similaunspitze, man sieht den alten Pfad taleinwärts 


34 


A Ogis Huren durch das Miedertal 


Vom Schalenstein Mutbichl aus hat man einen wunderbaren Blick in Niedertal von Vent bis 
zum Similaungletscher und dem Tal Ende zum Tisenjoch, der Fundstelle des Mannes im Eis 
dem sogenannten „Ötzi“, welcher vor 3258 +89 v. Chr. durch einen Pfeilschuss von hinten, zu 
Tode kam. 


Im schönen Niedertal befindet sich auch der sogenannte ,,Hohle Stein, ein Abri, also ein 
Felsen mit einem Wetterschützenden Dachvorsprung, sowie ein 

Mesolithisches Jagdlager, welches nachgebaut wurde. Durch Herrn Domenico Nisi welcher 
an beiden Stellen Streufunde gemacht hatte, wurden die beiden Plätze erst bekannt. 

(Hans Haid und Werner Kräutler) 


„Nach dem Fund des "Ötzi" stellte Hr. Prof. Dr. Leitner von der Universität Innsbruck weitere 
Untersuchungen an. 

Er wies nach, dass es noch andere steinzeitliche Jägerstationen im Ötztal z.B. am "Hohler 
Stein" im Niedertal bei Vent gab. "Hohler Stein"- auf 2.050 m und nur 10 Kilometer Luftlinie 
von der Fundstelle des Mannes im Eis entfernt. Beim urzeitlichen Jägerlager ergaben die 
archäologischen Ausgrabungen, dass die früheste Nutzung dieser Station auf die Zeit um 
7.600 v. Chr. zurück geht und belegt damit auch die erste Begehung des Rofentals durch den 
Menschen.“ 


Auszug aus der Homepage von Vent-Ötztal 
https://www.vent.at/de/winter/bergsteigerdorf- 
vent/infrastruktur.html?viewType=detail&itemld=2557 
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Der Hohle Stoan als Unterschlupf 
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Auch mit 1, 80m hat man gemütlich Platz darunter 
Fotos TWK 


_ E га e ЭЪ: S 
Nachgebautes Jagdlager 


beeindruckende Widderkopf-Menhir im Niedertal. 
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In einer Schafzucht Kultur ist der Widder ein Symbol für das männliche. Der Widder ist aber 


auch ein altes Symbol für die Sonne, steht diese zur Frühlings-Tag-und Nachtgleiche im 
Sternezeichen Widder, beginnt die 


helle Jahreshälfte. Foto TWK 


Am Fuße des Menhirs sind Raetiasteine Zuhauf, ein Zufall ? 
Der Widderkopf in Deckung mit der Similaun Spitze, 
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dem heiligen Berg der „3 Saligen“. 


Der Widderkopf-Menhir ist mit Raetiasteinen unterlegt und dadurch, ebenso wie der Hohle 
Stoan, auch bei Nebel und Schneetreiben mit einem Pendel, sowie es auch „Ötzi“ mit sich 
trug, leicht aufzufinden. 


Fotos T 
Neben dem Widderkopfmenhir befindet sich eine immer noch gut erhaltene Trockstein- 
Sitzbank umrandet von 3 noch stehenden Menhiren und 3 liegenden. 
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Ein wahrlich beeindruckender Platz, wenn man sich dort vor dem großen Opferstein 
niedersetzt, welcher ebenfalls von kleinen Menhiren umrandet war, teils stehen noch wenige, 
der Großteil wurde umgeworfen. 


KASER- VENT 
——— 


Nb. 41.55, 53 /o A0. $4.54, #6 
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wPrCR STEIN MIT KLEINEN 
MENHIREN 


Der große Opferstein mit kleinen Menhiren vor der Sitzreihe mit Blick auf die 
seit Jahrtausenden genutzte Schafweide am Kaser. 
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Fotos TWK 
Ca. 500m bergauf talseitig befindet sich die Heilige Quelle, eine Heilquelle mit über 14.000 Bovis Einheiten. 
Ein dreieckiger großer Menhir als Rückenlehne, davor eine Thronartige Sitzfläche mit Trockenstein Armlehnen 
Und darunter sprudelt diese starke Heilquelle hervor. Nehmen Sie dort Platz und lassen Sie sich positiv aufladen. 


Hintere Schwarze „Cime Мете х 
а KZ? 


Westliche-Marzellspitze 


Fundstellen im Niedertal-Vent-Ötztal. 
Schalenstein und Grab Mutsbichl 
Grabstelle Ramaolalm 
Hohler Stein Mesolithische Funde 
Kaser 
Fundstelle „Ötzi“ der Mann im Eis 
Jagdlager 


С чл RR GA Här 


Weg vom Schnalstal ins Niedertal nach Vent 
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Die jährlich wiederkehrende „Transhumanz“, der Schafauftrieb vom Schnalstal ins Niedertal 
und Rofental, wo die Südtiroler Schafbauern immer noch die alten Weiderechte besitzen. Ein 
Erbe und Brauch aus Zeit „Otzis“ und weit davor. 


https://www.merano-suedtirol.it/de/schnalstal/natur-kultur/land-leute/transhumanz.html 


Die 3 Saligen Fräulein in der Ötztaler Sagenwelt 


Neben den vielen Volkssagen über die Saligen Frauen, fanden sie auch in der Literatur 
Eingang, und zwar im Erfolgsroman „Die Geierwally“ von Wilhelmine von Hillern. Der 
Geierwallyhof in Rofental. Sie schreibt von den Saligen Fräulein, die durch 


„weite und endlose Gänge von Eis hindurch“ wallen, die in einen großen Saal kommen. 

„Da spielten weiße, schneeglitzernde Mädchengestalten in wallendem Nebelschleier mit einer 
Herde Gemsen, und es war lustig anzusehen, wie sie sich neckten mit schnellfüßigen Tieren ... 
Das waren die Töchter Murzolls, die saligen Fräuleins des Ötztals.“ 


Einen engen Bezug scheint es auch zwischen den Bethen und den Saligen zu geben. So 
werden in Tirol die Saligen Frauen auch Ambett, Gwerbett und Wilbet bezeichnet. 
Siehe 


https://tirolischtoll.wordpress.com/2015/04/16/als-gott-noch-eine-frau-war-die-3-saligen-von- 


obsaurs/ 


z а 
Fotos Werner Kräutler 
Wenn man vom Tisenjoch ins Tisental/Schnalstal absteigt, gelangt man zum sogenannten 
„Schneckenhaus“, einem Trockenstein Unterstand aus der Zeit „Ötzis“. Durch die 
Schneckenform ein windsicherer Unterstand, die Dachkonstruktion ist nicht mehr erhalten, 


aber es gibt in der Nähe noch solche Hirtenunterstände in kompletter Form. 
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Der falsche (Ichalenstein in Heiligkrenz / Ventertal 
und der richtige darüber 


N 46.54.34.07/O 10.58.26.73 
Bei der Heimfahrt nach diesem spannenden Tag, legten wir in Heiligkreuz noch einen 
Stopp ein um einen Hinweis zu einen angeblichen Schalenstein gegenüber der schönen 
Heiligkreuzkirche am Urweg nach Vent gelegen, zu suchen. 


Schon nach einigen Metern auf diesem Urweg liegt rechterhand eine Felswand mit großen 
Schalen, welche aber natürlichen Ursprung sind, ziemlich sicher Auswaschungen durch den 
damaligen Gletscher oder aber vielleicht war hier einmal ein Wasserfall. 


se 


Der Schalenstein auf der es Sontarmohd laut einer Beschreibung von Frau Henriette Klier 


Am 7.6.23 nach einem langen Winter und immer noch viel Schnee über 2500m, machten wir 
einen Familienausflug. Meine Schwester, Fr. Dr. Monika Knofler, hat Archäologie und 
Kunstgeschichte studiert, lebt in Wien und war anlässlich der Hochzeit meines Sohnes auf 
Heimaturlaub. 

Bei schönem Wetter ging es früh morgens Richtung Heiligkreuz im Ventertal. 

Auf Grund meiner Recherchen sah ich auf alten AV-Karten einen steilen Steig von der 
Siedlung Seiten rauf zur es Sontarmohd. Nach einem kurzen Gespräch mit einem Bewohner 
vor Ort, war klar das wird eine steile Kraxlerei, rauf über eine steile Wiese, durch zwei 
Felsabbrüche durch, über mehrere umgestürzten Bäume hinauf auf das sogenannte Bödele, 
dann rechts rüber zur es Sontarmohd. 

Leider gingen wir zu hoch und mussten so wieder 100 HM absteigen. An der Hochmahd 
angelangt fanden wir bald den gesuchten „Tuiflstoan“ wie Ihn Frau Henriette Klier in einer 
Ausgabe des Alpenvereinsjournals beschrieben hatte. 
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i ae EHE Š ; 

Aufstieg am Bödele, im Hintergrund die Talleitspitze 

In der Wiese im Hintergrund fanden wir den Abdruck einer frische Bärentatze im weichen 
Moorboden, ca. 15x 20cm. Also Achtung! Eine Woche später wurde eine Bärin auf der Straße 
nach Gurgl gesichtet und gefilmt. 
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Die Bohrungen an diesem Stein sind sehr unterschiedlich, die kleinen, aber tiefen, Fingerdick 
und ca. 3-4cm tief dürften sehr alt sein. Die größeren, flacheren darunter, schon etwas 
verwittert zählen zu den jüngeren, ebenso wie die beiden großen Opferschalen. 


Zeichnung und Interpretation Herbert Kirnbauer 
LA WAGH WAL = DA WEG INS TAL. ---------- WAGH AV. = WEG AUFWÄRTS 
(TALEINWÄRTS) 


Wie vor Ort schon vermutet, auf Grund der verschiedenen Bohrungsstärken und Tiefen, ein 
zweiteiliger Wegweiser, wie schon so oft gefunden. 


Dazu Kirnbauers Komentar: 


„Euer Fund im Ventertal auf der Sontarmohd scheint in dieser alpinen Lage ein typischer 
Wegweiser-Stein zu sein (wie Du ja auch vermutest). Die großen Schalen dürften wohl der 
ursprünglichen Information gedient haben. Und erst später wurden die kleinen Schalen (als 
Ergänzung!) oben drüber "dazugefutzelt" - hab' so ein "Dazugefutzel" auch in Mariahof. 
Auch auf dem Philomena-Schalenstein ("Kuhtuttenstein") findet man den Hinweis, dass ein 
Weg ins Tal führt und einer eben nach oben. 

Ein "AV(W)" ist in seiner Deutung sehr flexibel: so kann es einmal "hin-fort", "hin-weg", hin- 
auf", "aufwärts" bedeuten, aber auch "danach", "dort" und sogar "ehr-fürchtig"(wenn es 
"AW" oder "АМА" geschrieben wird). 

Natürlich sind solche Dechiffrierungen von Schalensteinen, die schon viele Jahrhunderte der 
Witterung ausgesetzt sind, immer mit einem Konjunktiv zu versehen.“ 


Interessant ist der Platz, denn vermutlich führte der alte Pfad entlang der 1900er Linie hinaus 


ins Ötztal und taleinwärts des noch heute existierenden Weges nach Vent und weiter rauf auf 
den Mutbichl, bzw. ins Niedertal zum Tisenjoch nach Südtirol. 
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Der verschwundene Ichalenstein von der Mechthitds Am 


Nach dem Fund des Schalensteines Nr.92 auf der Sonthamohd fuhren wir auf der 
Guglerstraße bis zur Abzweigung ‚„Sahnestüberl“ und gingen rechterhand den steilen Steig 
rauf zur Lenzenalm. 

Nach ca. 200hm erreicht man den schönen Almboden unterhalb von „Mechthilds Alm“, 

wo laut Beschreibung von Hans Haid in seinem Buch,“ Mystisches Ötztal“ sich 50m unter der 
Alm ein Schalenstein befinden sollte. 


Nach Absuche der ca. 30 „Stoaner“ und Gletscherschliffplatten, meist Quarzphylit, 

konnten wir aber keinen Schalenstein entdecken. Auch eine Suche im oberen Gelände führt 
zu keinem Resultat. 

Da Haid diesen Stein nur erwähnt hat, ohne das übliche Schwarz/Weiß Foto, denke ich das er 
dies auch nur „gehört“ hatte. 


Leider kein Nr. 93 an diesem Tage. 
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Die Aehalensteine des ОООО 


An einem wunderbaren Spätherbst Tag 2021 fuhren Werner Kräutler und ich nach Wenns im 
Pitztal. 


Peter Gstrein hat uns einen Tipp gegeben, er hätte vor vielen Jahren einen Schalenstein hinter 
einen Zaun gelegen nahe dem Ortteiles Farmie gesehen. 


Also nichts wie hin und suchen. Schon bald hatte unser schon geschultes Auge uns zu einer 
verwilderten Wiese oberhalb Farmie geführt. 


Dort fanden wir gleich 3 Schalensteine und einen Peilstein mit einem extrem sauber 
gebohrten 3cm tiefen Loch, keine Schale. 


Dort fanden wir gleich 3 Schalensteine und einen Peilstein mit einem extrem sauber 
gebohrten 3cm tiefen Loch, keine Schale. 
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Farmie 1 Schalenstein 
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X C ^ 


Plej adenstein Farmie 2. Phylitschiefer 


Dieser schóne Schalenstein musste erstmals vollkommen gereinigt werden, er war halb 
zugewachsen und vor allen Dingen voller Kuhfladen. 


Schon wieder eine Darstellung der Plejaden kam zu Tage, so wie in Burgstein/Ötztal. 
Allerdings sind es hier 8 Schalen (der kleine weiße Punkt unten rechts ist eine Flechte) und 
nicht wie üblich 7 Schalen! 

Das ist äußerst interessant, denn wie in einem Artikel der Pleistocene Coalition News Volume 
14 Juli 22 beschrieben, sind solche Plejaden Darstellungen mit 8 Sternen auch in Südamerika 
und Saudi-Arabien gefunden worden. Es kónnte sein das dieser 8.te Stern als eine Super Nova 
endete, diese Frage müssen Archeoastronomen beantworten, das Team von Pleistocene 
arbeitet daran. Für uns wäre diese Datierung sehr wichtig. 


http://pleistocenecoalition.com/ 


Die Plejaden waren einerseits ein Fruchbarkeitssymbol, anderseits zur Feststellung der 
Pflanz -und Erntezeit wichtig. 


Wenn die Plejaden im Frühjahr am östlichen Sternenhimmel im Sternenbild Stier oberhalb 
rechts des markanten Sternenbildes des Orion, auch Kreuz des Südens genannt, erschienen, 


dann war der Zeitpunkt der Aussaat gekommen. 


Wenn die Plejaden dann im Herbst am westlichen Sternenhimmel untergingen, dann war die 
Erntezeit gekommen. 
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Schalenstein Farmie 3 nahe dem Zaun gelegen 
In der Mitte wurde die Quarzader rausgeschlagen, um damit Quarzbohrpulver zu gewinnen. 


Schalenstein Farmie Nr. 5 am Zaun 4 Schalen. A LA- Geh Da 
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Ein-Lochstein/Peilstein 

Nr.1. 4-Lochstein. A LA — Da gehe in der Peilung 

Nr. 2 19 Schalen Plejadenstein. - СНА A KAVALA A KALA—-Gehe zur Höhle (Abri) da am Weg 
Nr. 3 7 Schalen - AV KALA-——etwas fehlt ....AV = fürchtig und Kala = Weg 

Nr. 4 4 Schalen direkt am Zaun. ,, ALA*. ,, Da Gehe* 


Dieser Fundort, „Ochsenbödele“ genannt, wurde schon 1941 von Oswald Menghin 
beschrieben, wie wir erst spáter aus einem seiner Werke erfahren konnten. 


Da wird noch ein Schalenstein etwa 150 Schritte westlich beschrieben an einem Ort welche 
früher als ,,Schweingasse* und auch Hexenbódele beschrieben wird. Auch sei bei einer 
Sprengung im Laufe des Wegebaues ein Felsblock mit Schalen weggesprengt worden. 


MR. 2 
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Farmie 2 Sternenbilder der Plejaden und des Bärenhüter 
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Übersetzung Herbert Kirnbauer 


2 WAGH А КАША A HAGHAL”. —“ ERWACH AM WEG ZU GOTT” 
A HAGHAL GHA LA” _“ ZU GOTT GEHE DA ,, 
N LA A HAGHAL ОНА“ -* HIER ZU GOTT СЕНЕ“ 
Ce HAGHAL A WAGH“ . * BEI GOTT ERWACHE" 
P. SOL GHA LA” _“ ZUR SONNE GEH DA“ 


WERNS -Pıra AL 
‚NErEN Boper' 
SCHALEN STEIN 


78 SCHALEN 


STERNEN HIMMEL 


Wiedergabe des damaligen Sternenhimmels, die Plejaden, Kleiner Bär mit dem großen 
Polarstern, der Drache, Cassiopeia und die Eidechse. 
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Auch hier wieder 8 Sterne in der Plejaden Darstellung, die mittlere große Schale ist ein SOL- 
Zeichen. 


Durch einen Artikel im renommierten US Journal „Pleistocene Coalition“ 
http://pleistocenecoalition.com/ 


wurde ich aufmerksam, dass es mehrere Funde bzw. Felsritzzeichnungen weltweit gab, 
in welchen die Plejaden mit 8 Sternen und nicht als das sonst übliche „Siebengestirn“ 
abgebildet worden sind. 

Dies ist auch auf den Schalensteinen von Burgstein und Wenns der Fall. 

Es wurden in der Folge mehrere unserer Funde im Pleistocene Jounal veröffentlicht, 

im speziellen die gefundenen Sternenbilder als Doppelfunktion Text und astronomische 


Beobachtungen in den Schalensteinen. 


Sie können diese direkt auf meiner Homepage oder unter obigen Direktlink lesen. 
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Die Ichatensteine der Philomenakapelle 


Wenn man den Weg von Wenns im Pitztal rauf zum Pillersattel geht, vorbei an den alten Kult 
und Opferstätten am Piller Moor, mit seinen großartigen Bronzefunden, welche heute im 
schönen archäologischen Museum in Fliess zu bewundern sind, dann kommt man an der 
Philomena Kapelle mit einen der größten Schalensteine Tirols, vorbei. 


http://museum.fliess.at/index.php 


Die Kapelle steht vermutlich auf einer Gletscherschliffplatte, rechts davon eine kleine 
Wiese mit einer schönen Birke. Dort konnte ein Grab gemutet werden, ansonsten aus 
radiästethischer Sicht keinerlei Steinsetzungen messbar. 
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» i . A A 
60 Schalen wurden in den Felsblock gebohrt 
Leider wurde beim Bau der Kapelle das Geländer in den jungsteinzeitlichen Schalenstein 
hineingebohrt und dabei wurden vermutlich 3-4 Schalen überdeckt, ebenso wie bei dem 
kleinen Betonfundament mit 3 Schrauben, im Hintergrund sichtbar. 


Das so ein kulturgeschichtliches Erbe nicht unter Denkmalschutz steht, ist total unbegreiflich. 
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Die linke Seite des Schalensteines 
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Der große Schalenstein gliedert sich in 3 lesbare Felder 


„A Haghal gha Іа gha a lav" 


Feld 1 oben beginnend: 
* Zum Gott (Heil) gehe hier, gehe zum Leben‘ 


Feld 2 unten rechts beginnend: , Gha la a Hal la Gha“ 
„ Gehe hier zum Heil, hier gehe ,, 
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Feld 3 oben Mitte beginnend: ,, A Kava gha la -a kava gha“ 
„ Zum Grab gehe hier- zum Grab gehe“ 


Neben dem großen Schalenstein liegt nahe an der Kapelle noch eine kleinere 
Schalensteinplatte. 


Der 9 Schalenstein der Philomenakapelle 


FLIES PHILOMENA KAPELLE 
EIN TRITT STEIN 
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A WAGH LA--- „Erwache da“ 


Nun zur Interpretation von Herbert Kirnbauer und interessante Details zum Philomenastein. 


„Interessant ist die Tatsache, dass Dietrich Knauer den besagten Schalenstein einst unter der 
Führung von J. Zipko ebenfalls besichtigt hat, aber er hatte zu wenig Zeit, um ein brauchbares 
Resultat zu erzielen. Aus der Hüfte geschossen vermutete er, dass sich die parallelen Reihen 
von Schalen als Kalendervorrichtungen deuten ließen. Naja! 


Ja, schon 1943 hat der österr. Prähistoriker Oswald Menghin den "Geländer-Schalenstein" 
besucht - von einer Schalenschrift wusste er natürlich noch nichts! 


Angeblich, so wird erzählt, hätte der Altbürgermeister von Fließ, Josef Riezler, in seiner 
Jugend noch selbst versucht, sich mit solchen Schälchen zu verewigen. Seine Versuche haben 
aber zu wünschen übriggelassen. 


D. Knauer konnte sich hinsichtlich der tollen Lage der Philomena-Kapelle mit dem freien 
Blick in den Süden gut vorstellen, dass sich hier ursprünglich eine 
Sonnenbeobachtungsstation befunden hat, die zu einer prähistorischen Siedlung bei Fließ 
gehört haben dürfte; diese diente gleichzeitig der Sicherung der Handelsstraße innaufwärts. 


Der "Schalensalat" auf dem "Geländer-Schalenstein" war nach einigen 
Geschmacksverwirrungen - das Geländer stört sehr! - letztlich doch noch genießbar. 


Ob Grab oder Höhle, kann nur eine genaue Begehung der Umgebung klären.“ 
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PEARL 1 
Zeichnung und Übersetzung Herbert Kirnbauer 


An der Süd-Felswand unterhalb der Philomena Kapelle findet man in etwa 3m Höhe eine 
stark verwitterte große SOL Schalen, das klassische Sonnenzeichen und links darüber 3 über 
einander liegende kleine Schalen. 

Es könnte „Zur Sonne,, gemeint, gewesen sein. 
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=) 
Dex vorschwundene (Ichalenstein der Dhilemenakapelle 


Wie uns Herbert Kirnbauer informierte, sollte ca. 100m südlich der Kapelle am Talweg 
runter in das Inntal ein schöner großer Schalenstein liegen. 

Am Sonntag den 24. 10. Fuhren Werner Kräutler und ich bei schönsten „Kaiserwetter“ 
nochmals in das Pitztal, um bei den Schalensteinen von Farmie nochmals Nachschau zu 
halten, da ich vermutete das beim Schalenstein Nr.3 noch einige Schalen sichtbar gemacht 
werden könnten. 

Leider nein, aber dafür fanden wir nach Reinigung einen neuen kleinen Schalenstein 
Wegweiser am Zaun. Also war der Besuch doch nicht umsonst. 


Bei der Philomena Kapelle in Fließ angelangt, machten wir uns getrennt auf die Suche nach 
diesen Schalenstein, den Dr. Knauer und Herbert Kirnbauer beschrieben hat. 


Wir gingen den Hauptweg nach Prutz über 2km ab und auch alle Nebenwege, welche zu 
kleinen terrassenartigen Wiesen oder ehemaligen Acker führten. 


Leider nichts mehr zu finden, auch laut Information eines Einheimischen Wanderers, welcher 
diese Wegstrecke seit über 40 Jahren abgeht und wusste, was Schalensteine sind, könne er 
sich nicht an diesen Stein erinnern. 


Nach nochmaliger Nachfrage bei Herbert antwortete er wie folgt. 


„Bezüglich des gesuchten Knauerschen-Schalen-Wegweisers kann dem Herrn Doktor Knauer 
kaum ein Fehler unterlaufen sein, den die Exkursion 1990 zur Philomena-Kapelle stand unter 
der Leitung von J. Zipko, einem bekannten Felsbildforscher, der sich mit Knauer eingehend 
über besagten Schalenstein unterhalten hat. 


Knauer schreibt, dass er sich mit dem Wegweiser intensiv viele Stunden beschäftigt hat, um 
"hinter" die Wegskizze auf dem Felsblock zu kommen. Leider kann ich mit keinem Foto vor 
Ort dienen - wäre ja zu schön. 


Seit Knauers Exkursionsteilnahme sind gute 30 Jahre vergangen. Da dürfte es inzwischen 
wieder einmal zu einer ratzeputzen Flurbereinigung gekommen sein - wie ebenso oft! ,, 


Nach Werners Kontakt zum Fließer Ortschronisten, Herrn Marth, kam bald Klarheit 
in die Sache. 


„Sehr geehrter Herr Kräutler, 
der verschwundene Schalenstein ist leider einem Felssturz, welcher vor ca. zwei Jahren 
genau unter der Philomena Kapelle stattfand, diesem wahrscheinlich zum Opfer gefallen. Die 


Zufahrtsstraße nach Fließ war seinerzeit über einem Monat gesperrt. Das abgebrochene 
Material wurde auf die Deponie gebracht. 
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Como- Ses с 
‚Como-See 


Eine interessante Interpretation von Herbert Kirnbauer für die „Tierähnliche“ Steingravur, 
welche man einerseits als Kuh oder Geiß mit Hörnern, Schwanz und den vier Eutern 

als Fruchtbarkeitssymbol sehen kann, andererseits sowie Dr. Knauer schon dies interpretiert 
hatte, als Landkarte. Dieses Symbol gibt es mehrfach auf den Südtirolern Schalensteinen zu 
sehen. 


Gegenüber der Kapelle am Straßenrand liegt ein Steinblock mit der eingravierten Jahreszahl 
1666 und CV * RB 

Wo der wohl herkommt, ist fraglich, die Kapelle wurde angeblich 1749 als Flurkapelle 
errichtet, jetzt auf Grund der Auskunft von Herrn Marth nicht mehr. 


„Was den Stein gegenüber der Philomena Kapelle anbelangt, so ist dieser Granitblock ein 
Grenzstein zum „Kreizlaacker“. Der Grenzstein stand früher ca. 30 Meter weiter in östlicher 
Richtung, wo sich auch der besagte Acker befindet. Die Inschrift lautet: Caspar Vischer 1666. 
Die adelige Familie, mit Sitz in der Rosenburg in Fließ, später mit Fischer geschrieben, war 
weitum eine sehr einflussreiche Familie. Der Stein konnte von mir beim Neubau der Straße 
gerade noch gerettet und an diesem Platz deponiert werden.“ 
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Der verschwundene (Ichalenstein unterhalb der Dhilemenakapelle 


in Fih 
nach einem Foto von Gianni Bodini 


Nachdem ich Gianni Bodinis Buch „ Sassi/Steine“ in die Hände bekommen habe und in 
„einem Zug“ ausgelesen habe, so schön ist das Werk Bodinis, stieß ich auf ein Foto eines 
Schalensteines in Fließ. 


Nach Kontaktaufnahme mit Gianni schrieb er mir, dass es schon sehr lange her war, als er 
dieses Foto unterhalb der Filomenakapelle, in einer Kehre neben der Straße machte. 


Auch Josef Marth dachte, dass dieser schöne, äußerst interessante Schalenstein wohl dem 
Felssturz vor ein paar Jahren zum Opfer gefallen war, ebenso wie der schöne Kartenstein, wie 
vorher beschrieben. 


Leider ist der abgebildete Schalenstein sehr stark verwittert und verwachsen, sodass eine 
genau Übersetzung daraus unmöglich ist. Jedoch auffallend ist im oberen linken Teil das 
Wort „YANA“, dieses W-fórmig geschwungene Zeichen bedeutet ein „ Y“ und die darüber 
liegende waagrechte Bohrung ein „N“. 


IANNA ist ein sehr altes Wort für den Inn, der gerade darunter fließt. 


Foto Gianni Bodini, Sassi/Steine, Löwenzahnverlag Innsbruck-Bozen 


Ohne diesen wunderbaren Boten aus der Vergangenheit zu finden, zu reinigen und auf das 
genaueste zu untersuchen, ist einen sinnvolle Übersetzung unmöglich. 


Bei unserem geplanten Besuch am13.Mai zusammen mit Josef Höfer und Josef Marth, konnte 
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Josef Höfer mit seiner feinen „Spürnase“ zwar den abgebildeten Platz lokalisieren, aber der 
schöne Schalenstein war unauffindbar. Еш Versuch der Enträtselung 


GIANNI BONDINI STEIN I TLIECS 
TOTO CA ARSS 


mod b 
KALA a TAL GHA – AWA GH AL YANA IANA IST DAS URWOET кор 


\з с \es TAL GE HT - ErwAog DEI УА мА" DEV INA 


УА 22 


Von links aus beginnend: 
„КАГА A TAL ОНА - AWAGH AL YANA“. —,Weg ins Tal geht - erwache bei Yana“ 


Oder auch zu lesen - А WAL AL YANA. =DER WEG ZUM YANA“ 


ТАМА ist das alte Räterromanische Wort für den Inn А 


Josef Höfer & Josef Marth bei Reinigen des vermeintlichen Bondinisteines, die Lage ähnelt ja 


verblüffend dem alten Foto, aber leider nicht. 
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Das schöne Schloß Biedenegg in Fließ wurde im Jahre 1339 errichtet und befindet sich heute 
in Privatbesitz. 
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— © SCHALEN STONE - Coe STONES 


:  ^ReHAPLOG(/SeHE TwopE 
есш BRON tE 2g/7 
A ae FOUNDS BRONCOS Aag 


D 


Pfad von einer Furt in der Imster Aü über Arzlair-Auders-Piller- 
Klausbóden/Hexenboden-Moor-runter nach Flief) 


Punkte sind Schalensteinfunde 
Größere schwarze Markierungen sind Archäologische Funde, meist aus der Bronzezeit 
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Krypta der schönen Fließer Kirche mit römischen Säulen 


(Ichalenstein (GHetscherschliffplatte am Bimmerruan -Fip 


Ein Hinweis von Herrn Josef Marth Chronist aus Fließ 


N 47.07.17.35/ O 10.38.29.16 


Werner Kräutler hat den Dorfchronisten von Fließ, Herrn Josef Marth kontaktiert, welcher 
Ihm dann über einen grandiosen Schalenstein oberhalb des Schloß Biedenegg informiert hat. 
Bald war ein Treffen vereinbart und so trafen wir uns am 22.12.21 vor Ort.Herr Marth führte 
uns dann zu dieser Gletscherschliffplatte am uralten Weg, hinauf zum Pillersattel, gelegen. 
Auf den ersten Blick waren nur wenige Schalen erkennbar, denn die Platte ist sehr von 
Flechten bewachsen. Nach einer Reinigung mit einem Handbesen kamen dann aber schöne, 
guterhaltene, tiefe Schalen zum Vorschein. Die Gletscherschliffplatte ist ca. 15m lang und 2 - 
3m hoch. Wir werden jedenfalls im Frühjahr noch einmal kommen um die Platte, speziell den 
Bewuchs an der Oberseite zu entfernen, da wir vermuten da hier noch einige Schalen 
versteckt sein könnten. 


Es handelt sich dabei um einen Wegweiser, ziemlich sicher auf Grund der Schreibweise, aus 
der späteren Bronzezeit. 
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Anfang 7 Schalen 
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$5 Mitte mit 7 Schalen 


Ende mit 6 Schalen 


Am 13. Mai 2022 war es dann so weit, der Schnee war weg und wir, Josef Höfer und 
ichvereinbarten ein Treffen mit Josef Marth am Bimmeroanstein um diesen genau 
„auszuputzen“ da wir ja schon im Herbst vermuteten, dass da noch mehr Schalen sein 
müssten. 


Schwer bewaffnet mit Schaufel, Motorsense und Straßenbesen machten wir uns ans Werk und 
schon bald konnten wir, hauptsächlich Josef Höfer, am oberen Rand des Steines weitere 34 
Schalen entdecken und freilegen. Da der Stein auf Gemeindegrund liegt hatte Josef Marth als 
Dorfchronist auch beim Bürgermeister von Fließ eine Bewilligung dazu eingeholt. 
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Auch am unteren Rand tauchte wieder einmal das Siebengestirn der Plejaden auf. 
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Zweierlei Deutungen mit ähnlicher Aussage, wobei die Übersetzung unseres 
AltmeistersKirnbauer vorzuziehen ist, da sie schlüssiger ist, einen See am Piller gab, sowie 
einen bekannten Kultplatz. 


Nun meine erste Übersetzung teils vor Ort: 


"GEHÍ DA in: TAL pa " Jen WEG GEHE- 
d ? ERWACH AM HEILIOT VM 


Feld A Links: „ ОНА ГА А VAL LA” - “ Gehe da ins Tal” 

Feld B Mitte: * A HAW LA". - “ Auf die Höhe (Berg) da gehe,, 

Feld С rechts oben: „А КАГА СНА A WAGH A HAGHALA". — 
* Den Weg gehe- Erwache am Heiligtum“ 


Feld D unten rechts ein Plejadenzeichen, das Siebengestirn symbolisiert Fruchtbarkeit aber 
auch ein Symbol der Wiedergeburt „ A WAGH“. = „ Erwache* 


Ist jedoch die mittlere Schale eine größere und hat in der Mitte eine Erhebung ist da auch als 
das „SOL“ Zeichen zu lesen. „A SOL СНА LA“. – ,, Zur Sonne( Süden) gehe da ,, 


Nun zu Herbert Kirnbauers Interpretation der Bimmerroanplatte im neuen Kontextdurch die 
neu gefundenen Schalen. 
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„AL WAL A LAGH A НАГ ОНА * - * Auf den Hügel (Berg) beim See zu Heiligtum gehe“ 


„AV HAL K(A)L СНА А LAVA A AWAGH". - “ Dort heiliger Weg geht zum Leben, da 
erwach“ 


Diese Interpretation ist meiner Meinung als die endgültige zu sehen, da es nicht nur einen 
glazialen See auf der Pillerhöhe gegeben hat, heute ein Moor, sowie einen bekannten 
Kultplatz. 


So präsentierte sich nun die fast 10m lange und 3-4 m hohe Gletscherschliffplatte, welche 
vermutlich in zwei größeren Zeitabständen beschrieben wurde, denn die neu gefundenen 34 
Schalen am oberen rechten Teil sind wesentlich kleiner, stärker verwittert als die im linken 
Teil der Platte. 


Genau gegenüber der Bimmeroanplatte auf der anderen Talseite befindet sich eine auffallende 
Gesteinpyramide, nahezu perfekt geformt. Josef Marth zeigte uns die Pyramide schon im 
Herbst, nun ist sie aber schneefrei und wir fuhren dort hin, um diese Formation genauer zu 
untersuchen. 


Eine radiesthätische Mutung ergab ,, Grab", könnte es das lang vermisste Grab einer 


langobardischen Prinzessin sein, welche angeblich auf dem Weg nach Süden gestorben sein 
soll, wer wei? 
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Die Pyramide von Niedergallmig 
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Der 7 Гарат "von Niedergallmig " Weiler Retingen 


In einem Buch von Oswald Menghin aus dem Jahre 1931 fand Werner Kräutler eine 
Beschreibung eines Schalensteines, neben einem Weg oberhalb des Alten Schlosses in der 
Gemeinde Niedergallmig, Fraktion Retigen in ca.900 HM, gelegen. Niedergallmig liegt 
gegenüber von Fließ auf der Schattenseite über den Inn. 


Auch ist dort nach Auskunft von Herrn Josef Marth, dem Dorfchronisten von Fließ, kein alter 
Weg talaus-oder einwärts. Es wisse genau wo der sogenannte Tuifelstua liegt, aber da müssen 
wir schon bis zum Frühling warten, da liegt momentan zu viel Schnee. 


Über die Seite der Universität Innsbruck, Flurnamen Tirol, konnte ich dann auch den 
Tuiflstua bei Retingen in Niedergallmig finden. Eine wunderbar hilfreiche Seite in der Sache 
Suche nach den Schalensteinen. 


£ 


Dario 
ES 


Am 13. Mai besuchten wir, Josef Höfer und Josef Marth, diesen Platz in Regen, aber der 
Tuifelstoan war fort. Wahrscheinlich von einem Transportunternehmen aufgeladen, welches 
immer wieder große Findlinge aus dem Wald abtransportiert, wie Josef Marth meinte. Aber er 
konnte noch ein Foto des „Tuiflstua“ finden, leider kann man daraus keine genaue 
Übersetzung machen. 


A KAVA ОНА LA = Zur Höhle (Unterstand) gehe 
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Der Ichatenstein der Kabtenbrunnkapelle in Prutz 


Auf der stets informativen Internetseite www.sagen.at, welche vom Innsbrucker 


Universitätsprofessor Dr. Morscher betrieben wird, fanden wir schon einige Schalensteine. 


So auch diesen Eingangstein der Kaltenbrunnerkapelle in Prutz. Es handelt sich hier sicher 
um Fragment einer größeren Schalensteinplatte, welche hier eingebaut wurde. 


Wahrscheinlich lag diese Platte nicht weit entfernt, da früher hier ein Wegopferstock stand, 


bei welchen die Pilger am Weg nach Süden oder Norden hier für einen sicheren Wegverlauf 


opfern konnten. 


Die Kaltenbrunnkapelle in Prutz 
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Übersetzung Herbert Kirnbauer 
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Die (Ichalensteine des EE 


Der interessanteste Schalenstein befindet sich in der mystischen Quellheiligtum Höhle 
am Schneidjoch im Rofan, nahe den Felsritzzeichnungen der Natternwand. 


Es wurden verschiedenste Versuche unternommen die raetischen Texte, welche neben den 
Schalen eingeritzt sind, zu übersetzen. Die beste Arbeit darüber ist wohl „Die rätischen 
Felsinschriften in Nordtirol und Bayern“ von Corinna Salomon, Universität Wien. 
Abdrücke der Inschriften können im Innsbrucker Landesmuseum besichtigt werden, leider 
aber eine Methode die mehr schadet als hilft, laut einer Aussage eines der führenden 
Archäologen der Universität Innsbruck. 


Nun aber übergebe ich an Herbert Kirnbauer, der schon vor einigen Jahren die Höhle besucht 
hatte. 


Ein Besuch bei den „ Ichneichjoch- «Ж Г, А 


Von Herbert Kirnbauer 


Ich stehe hier im Eingang einer Halbhöhle auf 1510 m im Rofangebirge hoch über dem 
Achensee in Nordtirol und — staune! 


Begrüßt werde ich durch das leise Gurgeln frischen Quellwassers, das einst als 
„Fruchtwasser“ der Mutter Erde kultisch verehrt wurde und noch heute im Schoß der Höhle 
quirlig zutage tritt. Die an den Höhlenwänden vielfältig eingeritzten Felsgravuren in 
Kombination mit gepunzten Schalen lassen den eingeweihten Betrachter förmlich vor 
Ehrfurcht erschauern. 


Ja, hier verknüpft sich intuitiv das Sehen mit dem Fühlen. Denn plötzlich verspürt man ein 
Mittendrin-sein in der mystischen Beziehung der prähistorischen Menschen zum kosmischen 
Geschehen über ihren Köpfen. Unsere Steinzeitahnen haben just im Zugang zum Mutterschoß 
der großen Erdmutter ihre Verbundenheit zum Himmel kundgetan, indem sie die seit 
Jahrtausenden gelebten Glaubensinhalte in Form von Symbolen anschaulich den 
Höhlenwänden anvertrauten. 


Und während man hier das Innehalten der Zeit zu verspüren vermeint, schlagen uns die 
„Plejaden“ in ihren Bann und erzählen ihre Geschichte. 


So erweisen sich die in den Felsen geklopften und geriebenen Schalen des „Siebengestirns“ 
nicht nur als ein markanter jáhrlicher Treffpunkt für die Sonne, den Mond und die bekannten 
Planeten auf ihrem Umlauf durch das All, sondern auch als allzeit gefeiertes Symbol der 
Wiedergeburt. 
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Die „Plejaden“ wurden seit jeher als Sterne einer vom Schöpfer geschaffenen kosmischen 
Harmonie verehrt. Sie waren für die von den Menschen so sehnlich erhoffte Fruchtbarkeit auf 
Erden, ein göttliches Symbol. 


Denn die Sterne des Plejadenhaufens — 

auch „Siebengestirn‘“ oder „Siebengottheit‘“ genannt — stellen schon seit Urzeiten die 
7 Körner einer Kornähre über dem Rücken des Himmelstieres dar. Wenn nämlich die 
himmlische Ähre zum ersten Mal in ihrem 

Jahreslauf am Morgen vor Sonnenaufgang 

am Osthorizont sichtbar wurde, war die heißersehnte Zeit der Ernte gekommen. 


Sumerischer Rollsiegel 3. Jtd. v.Chr. 


Eine alte Bauernregel aus der Weststeiermark veranschaulicht uns den geeigneten Zeitpunkt 
der Ernte mit folgenden Worten: „Siagst die Heandlhenn frua im Osten, host bold full dein 
Kostn.“ (Übersetzung: „Siehst du die Küken- Henne (= das Siebengestirn) früh im Osten, hast 
bald voll deinen (Getreide)- Kasten“. Fürwahr, ein trefflicher Vergleich! 


Wenn aber die Plejaden-Ähre ein halbes Jahr später mitsamt dem Himmelsstier ein letztes 
Mal am Morgen über dem westlichen Horizont zu sehen war, musste der Bauer den Pflugstier 
aufs Feld führen, den Acker pflügen und die Saat der Mutter Ede anvertrauen. Somit 
symbolisiert wohl auch jede Schale der Schneidjoch-Plejade ein „Weizen“-Korn! 


So sehr ist das „Kornähren-Siebengestirn“ in seiner Symbolhaftigkeit noch im religiösen 
Volksglauben für die Fruchtbarkeit der Mutter Erde präsent, dass man auch der christlichen 
Himmelsmutter „Maria“ einen mit goldenen Ähren bestickten Mantel („Maria im 
Kornáhrenmantel*) über die Schultern wirft. 


Und spätestens jetzt werde ich ob so viel Symbolträchtigkeit der Plejaden übermütig. Könnte 
es nicht sein, dass ihre Schalen — nicht nur, sondern auch — uralte Kombinationen der 
„Schalenstein-Schrift“ aus der Stein-und Bronzezeit darstellen, die richtig kombiniert (= 
gelesen!) unweigerlich die Worte „A WAGH“ („Da erwach(t)!*) ergeben, womit wohl der 
Wunsch nach einem globalen „Erwachen“ der Natur in Form einer alljährlichen 
„Wiedergeburt“ der diversen Lebenszyklen - im Gleichgang mit der Sonne! - gemeint sein 
dürfte. Zuzutrauen wäre dieser geniale Hype unseren cleveren Urahnen allemal gewesen!!! 


Treffender könnte man die Funktion eines Sternbildes, das das rhythmische Geschehen 
zwischen Himmel und Erde dirigiert, nicht erläutern. 


Großartig, es geht gar nicht anders, als vom Zyklus der Wiedergeburt überzeugt zu sein! 
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Ja, selbst die berühmten „irischen Hochkreuze können nicht auf die Plejaden verzichten — 
sie wurden häufig im Zentrum ihrer Sonnenrad-Aura positioniert und dienten den irischen 
Mönchen als ein unverzichtbares, göttliches Symbol der Wiedergeburt bzw. der 
„Auferstehung“. 


Wahrlich, eine himmlische Hommage (Huldigung) der „Siebengottheit“ auf dem Rücken des 
Himmelstieres! 


Und zu guter Letzt: Korreliert das himmlische Siebengestirn am Schneidjoch in seinem Leben 
spendenden Sonnenquadrat nicht wie eineiige Zwillinge mit den weltberühmten goldenen 
Plejaden auf der ,,Himmelsscheibe von Nebra“? Von purem Zufall wird man da wohl absehen 
müssen! 


Eine interessante Gegenüberstellung: 


Die „Schneidjoch-Plejaden im Sonnenquadrat“ spiegeln sich auf der ,,Himmelsscheibe von 
Nebra“. 
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Der falsche Ichalenstein der Deinkaseralm im Veldertal 


Im Juli 21 fand ich auf Grund einer Internetsuche ein altes Schwarz/Weißfoto 

eines schönen angeblichen Schalensteines auf der Steinkaseralm im Voldertal, direkt vor einer 
der vielen Almhütten gelegen. 

Bei einem nicht sehr wettersicheren Tag fuhr ich mit dem Auto + E-Bike ins Voldertal bis 
zum Parkplatz vor dem Volderwildbad und radelte die schöne Strecke Tal einwärts Richtung 
Talschluss. 

Vor den Kehren zur Steinkaseralm fiel mir ein überhängender Felsblock auf, welcher ein 
Schutzstein, ein Abri gewesen sein könnte. 

Der Test fiel positiv aus, denn inzwischen hatte es zu regnen bekommen und ich saß trocken 
unter dem Fels Dach. 


Ke 


Auf der Steinkaseralm, an einer der oberen Almhütte traf ich die Besitzer, 

welche mir aber auch nicht in dieser Sache weiterhelfen konnten. 

Jedenfalls, der vor Ihrer Hütte gelegene Felsblock sah täuschend wie ein Schalenstein aus, 
aber von Schalen keine Spur, es waren schwarze Flechten- Punkte, genauso wie auf dem alten 
Foto. 


Leider ein Weg umsonst, na ja so umsonst auch nicht, denn es war eine schöne Radtour. 
Interessant wäre eine Weiterfahrt bzw. Weiterwanderung übers Joch in das Navistal gewesen, 
denn dort sollte, angeblich, an einem kleinen See, ein Schalenstein liegen. Aber inzwischen 
war dichter Nebel eingefallen, da war eine Suche sinnlos. 


Na ja, allen Tipps nachgehen, ist eben mühsam. 
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Der Schalenstein in Ginzling / Zillertal < рше zur 


Nach einer Beschreibung von Edwin Pölt und Dr. Peter Gstrein 


Zeichnung Walli-Knofler nach einem alten Foto von Herrn Pölt ein Wegweiser ins Tal 
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Der (Ichalenstein- C 


indling in der Vniversitätsbiblictheh 
Innsbruck 


Am Dienstag den 2.8.2022 ging ich auf die UBI der Universität Innsbruck um mir einen 
Bibliothekausweis zu holen und ein Werk der Herrn Edwin Pölt, ein ebenfalls 
Schalensteinforscher aus Innsbruck in den 70er Jahren, zu bestellen. 

Bei der Besichtigung der UBI fielen mir sofort die schön gestalteten Lichthófe auf, ein 
Kunstprojekt der brasilianisch, ósterreichischen Künstlerin Georgina Creimer aus Wien 
aus dem Jahre 2009. 


Im zweiten Lichthof straßenseitig jedoch elektrisierte es mich regelrecht, als ich einen 
schónen Gneis Findling mit Schalen sah. 


Ich machte ein paar Fotos durch die Glasscheibe und begann gleich Zuhause angekommen 
Eine Zeichnung anzufertigen und eine rohe Übersetzung vorzunehmen. 

Da ich mir auf Grund des Fotos unsicher war, fragte ich mich durch, ob es móglich sei den 
Innenhof zu betreten, um eine genaue Lupenarbeit vorzunehmen. Nur wenn man die 
gebohrten und gehackten Schalen genau untersucht, kann man sicher sein, dass es sich nicht 
um natürliche Abplatzungen und Erosion handelt. 


Am Montag den 8.8. eilte ich wieder in die UBI um ein anderes Werk des Kollegen Pölt zu 
Studieren und um den Stein zu begutachten. Herr Kóssler von der UBI, dessen Büro direkt an 
besagten Lichthof liegt, ermóglichte mir den Findling genau zu untersuchen. 

Zum ersten Befund nach dem Foto wurde sehr schnell klar, dass einige Schalen definitiv nicht 
für eine Übersetzung herangezogen werden kónnen, da diese nicht gebohrt waren. 


Einige Fotos des Steines, sowie der einzelnen Schalen wurden gemacht, um dann Zuhause, 
eine endgültige Zeichnung anzufertigen, um mit der Ubersetzung starten zu kónnen. 


Es zeigte sich rasch, dass es sich hier um einen klassischen alpinen Wegweiser handelt, wie 
wir Ihn schon oft gefunden haben. 


Wie mir die Künstlerin Creimer per Mail mitgeteilt hat, kann Sie sich noch genau erinnern, 
dass sie diesen Findling bei einem Transport & Baggerunternehmen Larch in St. 
Gertraudi/Alpbachtal gekauft hat. Es ist daher anzunehmen, dass dieser Findling aus dem 


Alpbachtal stammt, wo genau konnte nicht mehr eruiert werden. 


Es ist schon ein Zufall, dass ausgerechnet ein tonnenschwerer Findling mit unserer Urschrift 
in der Universitätsbibliothek landet, dort wo alles mit Schrift zu tun hat. 


Einfach perfekt ! 
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Schalensteinblock Universität Innsbruck Bibliothek 


Lichthof 2 Ost 
Fundort Alpbachtal Fa. Larch-St. Gertraudi 
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E er VW 22. 
Zeichnung und Übersetzung Walli-Knofler 


Zeichnung und Übersetzung Herbert Kirnbauer 
Um meine Übersetzung zu bestätigen habe ich wie üblich die Skizze ohne Übersetzung an 


meinen steirischen Kollegen Herbert Kirnbauer geschickt, damit wir da auf Nummer sicher 
gehen. 
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Der Ichalensteinbleck im Wergeal ав 


Wenn man vom Kühtai Richtung Ochsengarten fährt, kommt тап linkerhand zu dem 
Parkplatz nach der Brücke zum Wórgetal. 

Hier beginnt ein uralter Weg durch einen der schönsten uralten Zirbenwälder hinauf zum 
Wörgetalsee und weiter bis ins Ötztal. 


Am Sonntag den 10. September fuhr ich zusammen mit meiner Tochter Catharina zum 
Beerenpflücken dorthin. Heidelbeeren oder Preiselbeeren (Granten) war heuer keine zu 
finden, nur wenige und sehr kleine Exemplare, so blieben die Plastikdosen leider leer. 
Schon beim Aufstieg durchstreifen wir den Wald auch nach etwaigen Steinpilzen Ausschau 
zu halten, aber auch negativ. 

Da dieses Gebiet von Steinblöcken übervoll ist, kann man nur entlang des uralten Steiges 
Ausschau nach Schalensteinen halten. 


Erst beim Abstieg auf dem letzten Meter vor Weg Ende am Tiergatter beim Parkplatz sah ich 
linkerhand diesen leider stark verwitternden Schalenstein Block, mit 7 Schalen. 


SCHAÄLEN STEIN BLOCK AM wEG | 
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Tempelanlage- Kultplatz 
Kalenderfunktion- Steinreihen und ein 


Steinkreis bei der Pforzheimerhütte im 
Gleirschtal/ Sellrain 


Ein Fund von Frau Belinda Reinhardt und Herrn Peter Zwick 
N 47.09.14/ O 11.04.20 - 2321 M Höhe 


Frau Belinda Reinhardt, Geomantin aus Seefeld und Teammitglied unserer 
Schalensteinrunde, hat anlässlich einer Talüberschreitung von St. Sigmund/Sellraintal 
aus durch das lange Gleierschtal hinauf zur Pforzheimerhütte und über das 
Gleierschjöchl runter ins Ötztal mit Ihren Kollegen Peter Zwick, ebenfalls Geomant, 
oberhalb der Pforzheimerhütte einen mysteriösen Kultplatz entdeckt. 


Belinda überredete mich mit Ihr zusammen diesen Platz aufzusuchen und gemeinsam 
Auszumuten, da es sich um einen wahrscheinlichen Kultplatz handelt. Sie konnte 
schon beim Erstbesuch hohe Strahlungswerte feststellen, welche noch dazu von zwei 
breiten, kräftigen Raetiastrahlenbahnen vom Ötztal auskommend, den Kultplatz 
schneiden. Also eine höchst spannende Aufgabe diesen Platz zu besuchen. 


Montag den 2.9 fuhren wir mit unseren E-Bikes von St. Sigmund aus, den 
katastrophal schlechten Weg, neuerdings durch 6 neue große Muren verlegt, bis auf 
die hintere Gleierschalm., welche eigentlich eine Jagdhütte ist. Der anwesende Jäger, 
welchen wir über unsere Tätigkeit informierten, gab uns gleich einen guten Tipp mit 
auf dem Weg. Seiner Meinung nach gingen unsere Steinzeitlichen Jäger vom Ötztal 
auskommend nicht durch das Gleirschtal raus ins Sellrain, das war damals eher 
unbegehbar, sondern von hier aus rauf auf das ca. 1 % h entfernte Lampsenjöchl und 
runter nach Praxmar und rüber in das Fotschertal mit der bekannten steinzeitlichen 
Ausgrabung (Schäfer et.al.) am Ullafelsen, mit einen Jagdlager von bis zu 30 Personen 
um 9500 B.C datiert. 


Von der Jagdhütte aus gingen wir ca. 150 Hm rauf zur Pforzheimerhütte und etwas 


darüberliegend sieht man schon mehrere stehende Menhire und einen besonders 
markanten, mit direkter Peilung auf das Gleierschjöchl, dem Übergang in das Otztal. 
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Mehrere, heute noch stehende Menhire begrenzen den Weg, 
viele liegen neben dem Weg. Ursprünglich könnte dies ein sakraler Weg 


zwischen zwei Steinreihen zu einem Steinkreis in der Senke gewesen sein. 
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Hier könnte sich mit großer Wahrscheinlichkeit ein 8 -adriger Steinkreis befunden 
haben, es konnten von mir 8 Adern gemessen werden und außerdem wird dieser 
Platz von einem ca. 4m breiten kräftigen Raetia Aderstrahl aus dem Ötztal kommen 
direkt durchschnitten. 
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Ansicht des vermutlichen Kultplatzes von oben betrachtet Richtung Lampsenjoch auf 
welchem sich im linken Gratteil ebenfalls ein Menhir befinden könnte. (mit dem 
fernglas gut sichtbar, aber gilt es noch zu verifizieren) 


Die Gesamtanlage besteht aus 4 ovalen ineinanderfließenden Räumen mit einem 
zentralen rechteckigen Kultraum, mit berg-westseitigem Eingang. 


Das es sich um eine, in der Sprache der Archäologie, „Wüstung“, also Viehpferche 
handelt, kann ausgeschlossen werden, denn diese haben andere Grundrisse. 


Es ist eher anzunehmen das es sich im Originalzustand um Steinplatten- 
Kuppelbauten, welche mit Rasenwasen überdeckt waren, handelte, welche wie in 
Skara Brae-Orkneys oder bei manchen noch existierenden Trockenstein-Platten 
Kuppelhütten im Vinschgau um Behausungen bzw. Schutzhütten gehandelt hatte. Es 
könnte sich also nicht nur um einen Kultplatz gehandelt haben, sondern auch um eine 
kleine Siedlung bzw. Raststätte auf dem beschwerlichen Weg aus dem Süden durch 
das Ötztal ins den Zentralraum. 


https://de.wikipedia.org/wiki/Skara_Brae 
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Roter Strahl- Sonne am 21.6.- .- Geomantische Beurteilung-Welliger Strahl Mitte = 
Raetia-Ader 4m Breite aus dem Otztal kommend und über das Lampsenjoch 
weitergehend. 
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Die eigenwillige Form der Anlage erinnert mich an den Grundriss des Tempels 
Mnajdra auf Malta. 


Temples de Mnajdra 
3 600 - 2 500 av. J.-C. 


A- Temple primitif avant 3 600 av. J.-C. 
B - Temple central 3 600 - 3 000 av. J.-C. 
C - Temple inférieur 3 000 - 2 500 ам. J.-C. 
1 - Abside de Гогасіе 
2 - Trou de l'oracie 


3 - Autel omé 
4 - Niche огпёе 
5 - Bas-relie au temple 
6 - Autel 
7 - Niche 
Wikipedia 
Dazu ein Blog: 


https://www.inana.info/blog/2016/06/21/astronomie-der-vorzeit 


Rechteckiger Kultraum ca. 5m x 8m vom Eingang ausgesehen, Eingangsbereich It. 
Belinda 3000 Bovis, Zentrum 14.000 Bovis Einheiten. 
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Dazu stellte Belinda Reinhardt fest: 

„Die sehr abladende Energie von 3000 Bovis Einheiten im Eingangsbereich findet 
sich sehr oft auch bei anderen sakralen Plätzen wie Kirchen, Kapellen oder Tempel. 
Dies dient wohl einer energetischen Reinigung auf der physischen Ebene, bevor man 
sich einer höheren göttlichen Schwingung überhaupt öffnen kann.“ 


e "e, : a. 929 = а А ў 3 
Ostlicher, talseitig direkt am Kultraum angeschlossener oval Raum mit 
Kleinen Menhiren aufgebaut, vermutlich mit herumliegenden Deckplatten 


weiter aufgebaut. 


Archeo-Astronomische Berechnungen 
Am Sonnwendtag 21.6. 6.15 geht die Sonne am Rücken der Lampsenspitze auf und 
scheint direkt in den Kultraum auf einen fiktiven Altar, ebenso bei Sonnenuntergang 
am 21.6 am Gleierschjoch scheint die untergehende Westsonne direkt in den Raum 
hinein. 


Ф 
p 
= 


Kaz 
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Datum und Uhrzeit 


Laut Stellarium Software ging die Sonne um 3200 B.C. genau am Rücken der 
Lampsen Nordgrates auf und schleicht sozusagen den Grat hinauf. 


Sicherheitshalber bemühte ich Herrn DI Roland Gröber, Schalensteinforscher, 
Buchautor und Astronom mit einer Überprüfung meiner Berechnungen. 

Es kam dabei eine Differenz zum Sonnenaufgang vor ca. 3200 B.C. Jahren von nur 4° 
Östlicher Richtung heraus, also vernachlässigbar. 


Für die Pforzheimer Hütte habe ich im Standortfenster 47grd 09min 17sek N und 11grd 
04min 20sek E und 2308 m Höhe eingestellt. 

Für den math. Horizont (H=0) ergibt sich für den Sonnenaufgang zur Sommersonnenwende 
am 21.6.2024, 5:26:08 ein Az: 54 grd 12min 18,7sek und Н: Ogrd Omin 

für den math. Horizont (H=0) ergibt sich für den 21.6.-3200, ein Az: 57grd 54min 45,3sek 
und H: Ogrd Omin,das ergibt eine Differenz von 3grd 45min 26,6sek um die sich der 
Sonnenaufgang in Richtung Osten verschiebt (Norden ist Az-0 und Osten ist Az=90 Grd.)“ 
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< Gesetzte Markierung 


Standort 
47*09"14"N 11*04'20*E 


Hóhe 
2.32118 m 


7 Bot Ж ; | | 1 A 
dE LUE SA A REIN; 
Untere Rondelle ebenfalls oval und direkt angebaut 


Unsere Vermutung ist, dass die Gesamtanlage durch eine große Staublawine einst 


zerstórt worden ist, denn es braucht enorme Energie, um solch ein Bauwerk zu 
zerstören. 
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Am Westende der Anlage befindet sich ein zusammengebrochener Stein-Iglu, die 
großen Deckplatten liegen noch herum, das Mauerwerk teilweise noch intakt. 
Solche Stein Hirtenhütten sind heute noch speziell im Vinschgau in Gebrauch. 
Die bekannteste davon ist wohl das Schneckenhaus unterhalb des Tisenjoches auf 
dem Weg ins Schnalstal. 
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Deutlich erkennbare Umrisse des vermutlichen Kultplatzes auf der TIRIS des Laser- 
Orthofoto 
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Die (Heinkreise eredi 


Bisher waren keine Steinkreise in Tirol bekannt, bis ich mich schon vor Jahren auf den Weg 


machte diese zu suchen. Es begann eigentlich vor ca. 10 Jahren in Seefeld, als ich von 
meinem Bekannten, den Seefelder Architekten Michael Prachensky eingeladen wurde, seinen 
neu errichteten Steinkreis am Pfarrbichl, zu aktivieren. Ich hatte dazu eine Kiste voller 
Raetiasteine mitgenommen und wollte die nach den alten Mustern unter den versetzten 
Menhiren eingraben. Dies war aber nicht durchführbar, es hátte beim Aufstellen der schweren 
Menhire passieren müssen. 

Als ich von dort aus meinen üblichen „Check“ mit dem Pendel auf Suche nach eingehenden 
Strahlenbahnen rundum 360° machte, fühlte ich eine Adernbahn oberhalb von Rietz aus 
kommend, sowie eine vom Inzingerberg aus und eine weitere aus dem Oberland. 


Schon bald darauf machte ich mich auf den Weg auf den Inzingerberg und am Weg zum 
Weiler Toblaten, auf einem markanten bewaldeten Bichl rechts der Straße gelegen, konnte 
ich im Wald kleine umgefallene, eingewachsenen Menhire finden und die darunterliegende 
Raetiasteinsetzungen muten. 


Oberhalb von Rietz, dem Wohnort von Werner Kräutler, fanden wir beide gleich zwei 
Menhire auf einem steilen Waldrücken stehen eine auffallende Brandgrube, welche auch eine 
alte Signalfeuergrube aus dem Mittelalter sein könnte. Hier konnte ich eine Steinreihe muten, 
wie so oft fehlten die oberirdischen Menhire. 


Auf dem Suchweg in das Oberland folgte ich meinem Pendel und landete schließlich auf der 
Kronburg bei Zams. Auf einer Wiese links der Straße gelegen konnte ich ebenfalls eine 
unterirdische Steinsetzung muten, einem schönen 16 adrigen Adernstern. 


Dann folgte bald das Wipptal, dort brachte mich meine Suche als erstes zu der Kapelle von St. 
Jakob, oberhalb der Autobahn, zwischen Nößlach und Vinaders, gelegen. Hier konnte ich 
ebenfalls einen 12 -adrigen Adernstern unter der Kapelle muten, welche sogar in den Fresken 
der Kapelle durch blütenartige Kreise angedeutet ist, welche ich in meinem Buch „Das 
Raetiastein GPS“ beschrieben habe. Bei unserer Suche nach den Tiroler Schalensteine 
wurden, fanden wir dann mehrere noch stehende und aktive Steinkreise welche alle 
miteinander durch Strahlenbahnen, auch Leylines genannt, verbunden sind. 
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Der (Heinkreis Jssboden-Patscherkof 


N47.13.03/ O 11.28.59 


Am 15.8.21 ging es an einem feuchtschwülen Sommertag mit dem E-Bike in aller Früh vom 
Sistranser Almweg Parkplatz aus, steil rauf auf den Issboden . 


Nach Check des Google Earth Satellitenfotos vom Issboden viel mir sofort eine auffällige 
kreisförmige Steinformation auf, detto auf den TIRIS Radar Bodenbildaufnahmen des Landes 
Tirol. 


Der Issboden, unterhalb des Zirbenwegs bei Boscheben, gelegen ist ein wunderbarer Ort. 
Angeblich soll dort auch ein Schalenstein liegen, aber heute ging es mir als „Steinkreis“ 
Spezialisten um etwas anderes. Natürlich zog es mich gleich als erstes zu dem großen 
Steinblock neben dem Stall, ich fand auch ein paar verwitterte Schalen aber zu unsicher da 
etwas herauszulesen. 

Nach einem Rundgang rundum des Issbodens und Kontrolle der ca. 60 dort verteilten 
Steinblócke auf Schalen, mit negativem Ausgang, begann ich den umgefallenen Steinkreis im 
Zentrum der Almfläche gelegen genauer zu untersuchen. 

Bei den meisten dieser Steinblócke sieht man deutlich, dass die flache Unterseite so liegt, wie 
sie damals stehend am gleichen Platz waren. 

Eine Skizze war bald gefertigt, ein astronomischer Bezug konnte auch gleich festgestellt 
werden. 

Was fehlt ist der Mittelstein, welcher hier aber durch 4 Zentrums Menhire ersetzt worden war. 
Das ‚„Strahlungsfreie“ Zentrum, mit einer darunter gelegen, heute noch aktiven, Raetia-Stein 
Steinsetzung, ist ein klassischer Aufbau sehr früher Steinkreise zur astronomischen 
Beobachtung sowie zu Kultzwecken. 


Der Zentrumsaufbau erinnert sehr stark an den großen Steinkreis Callanish, auf der Insel 
Lewis-Äußere Hebriden, welcher 14.000 Jahre alt ist! 


Eine óstlich auf einer Kuppe gelegene Brandgrube, welche heute noch für Bergfeuer in 
Gebrauch scheint, kónnte auch darauf hinweisen. 

Eine Grabung dieser Brandgrube wäre sicherlich interessant, denn das Erdreich rundum ist 
pechschwarz und zeugt vom langen Gebrauch. 


Zur Erklärung des in Tirol häufig vorkommenden Flurnamens ISS-ISSE-ISSBODEN- 
ISSANGER übergebe ich an meinen Kollegen Herbert Kirnbauer: 

,, Iss-Namen lassen sich häufig in bestimmten Gegenden der Alpenländer feststellen, in denen 
beinahe jeder Bauer eine "Iss" oder eben mehrere hat. Ein Hotspot ist diesbezüglich das 
Stubaital. 

"Issen" sind Wiesen, die nie umgebaut werden, da sie sich nicht für den Getreidebau eignen. 
"Issen" waren anfänglich Gemeindeland und wurden per Los verliehen. 

Dort wo in Tirol "Issen-Wörter" allgemein in Gebrauch waren, benützte man anstelle von 
"Iss" das Wort "Esch" (= Ess). 

Unter "Esche" verstanden die germanischen Lande "Fluren" bzw. "Felder" - z.B.: 
Sommeresche, Winteresche und Brachesche. 
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So hat das Wort "Esch" in Graubünden noch heute die Bedeutung von "Wiese". 


e Мапсһеп Alpenbóden, die sich nicht zum Getreidebau eignen, werden Grasbóden mit 
"esch", "ess", "öss" oder "iss" bezeichnet, wobei sich das e in "esse" und das ö in 
"össe" im Laufe der Zeit durch lautphysiologische, mundartbedingte Vorgänge zu 
einem i in "iss" gemausert hat. 


Blickrichtung Nord 
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Í Issboden Brandgrube 
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Die astronomischen Achsen sind deutlich erkennbar. 
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Е#11°29:6? 
ECH 


Issboden Steinkreis 


N47°13'3.36" 


Google earth 


Ansicht von Süden 


Besonders auffällig ist die jetzt noch feststellbare Genauigkeit der Sonnenwenden und 
Tag/Nacht Gleichen. 


Der große sogenannte Nordstein, welcher normalerweise an seinem richtigen Platze stehend, 
als Altersfeststellung hergenommen werden könnte, liegt hier leider etwas außerhalb der 
Peillinie. 
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Altersdatierung nach der Deklinationsmethode 


Es gibt genaue Tabellen der Universität Potsdam /Korte über die Abweichungen des 
Magnetischen Nordpols zu heute, wie schon in meinem Buch „Das Raetiastein GPS“ 
beschrieben. 


Wäre zum Beispiel hier am Steinkreis Issboden der Fall, das der Nordstein zum heutigen 
magnetischen Nordpol eine Differenz von -11° aufweist, entspräche dies ca. 3400 B.C., was 
meiner Meinung nach hier der Fall sein könnte. 


Die magnetischen Abweichungen im Mittelmeer von Gibraltar bis Türkei waren ca. 


3000-3800 BC +10°W 
3900-4100 BC umpolierung -9?W 
4100-4700 BC umpolierung +9°W ! 
4800-5000BC West Mittelmeer +9°W 
Ost Mittelmeer -9?W 
Die Berechnungen haben eine Fehlerabweichung von ca. +/- 2? W 


Dazu ein interessantes Mail aus dem Jahre 2006 von Frau Dr. Monika Korte, 
Geo Forschungs Zentrum Uni Potsdam 


Betreff: Re: Frage 

Von: "Monika Korte” <monika@gfz-potsdam.de> 
Datum: Wed, 2 Aug 2006 08:22:53 +0200 

An: "Thomas Walli" <t.walli@gmx.at 
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Der verschwundene (Heinkreis vom Palmbühl 7 Гарай 


Im Jahre 2014/15 bekam ich einen Anruf vom Hall TV ob ich interessiert wäre über den 
Palmbühl in Ampass ein Interview über einen angeblichen prähistorischen Steinkreis 
vor Ort zu machen. Natürlich mach ich das gerne, aber natürlich nach einer vorheriger 
Untersuchung des Platzes....aber Alleine. 


Heuer rief mich Werner Kräutler an, er möchte gerne eine Wanderung von den Ranser 
Schalensteinen nach Ampass zum Palmbühel machen. 


Auf diesen alten Weg wurde vor vielen Jahren ein bemerkenswerter Goldmünzenfund 
gemacht, welche im Landesmuseum zu besichtigen ist. 


Am Ampasser Palmbühl angekommen zeigte ich dann Werner, was ich damals entdeckt hatte. 
Der Ampasser Palmbühel ist auch deshalb sehr interessant, da er einen alleinstehenden 
Kirchturm aufweist, welcher vom Vater unseres Partners Josef Höfer aufwendig restauriert 


worden ist. 


Der alte Weg hinauf zum Kirchturm von der Westseite sowie auch von der Ostseite ist ein 
uralter Zeremonienweg. 
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Der ehemalige Platz auf welchem der Steinkreis stand, hier im Schatten des 
Palmbühel Glockenturmes. 


Die heute noch aktive Raetiasteinsetzung unter dem Wiesenboden konnte sofort gemutet 
werden, das Zentrum liegt genau rechts neben der mittleren Birke. 


i; 


Thomas Walli-Knofler bei der Arbeit 
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Auch dieser ehemalige Steinkreis steht durch seine unterirdischen Raetiasteinsetzungen, wie 
übrigens alle anderen Steinkreise in der Nähe auch, in gegenseitiger Verbindung. 


Hier eindeutig zu muten sind die Adernbahnen nach Himmelreich/Volders, 
Kirchbergel/Thaur, Kalvarienberg/Arzl, Toblaten/Inzingerberg, Villerkopf, 
Goldbühl/Steinkreis Grünwalderhof und Issboden. 


өөө а IMG_8132.jpeg 
E» aa Ch £v e ® Q su 
Darstellung Zoomen Teilen Hervorhebung Drehen Markierungen Suchen nach 


Abb. 11: 


Dic Situation der Straßen und Ampas- 
ЕЯ 


Ein Auszug aus der Urbankarte von 1840 (v.Hye) in welcher der alte Steinkreis vermerkt 
wurde, obwohl ca. 1000 n.Chr. hier auf prähistorischen Boden eine Burg errichtet wurde. 

Es ist daher anzunehmen, dass dieser damals zerstört bzw. für den Bau verwendet worden ist. 
Es können aber auch die Strahlenbahnen eingezeichnet worden sein, denn die alten 
Baumeister waren auch Meister im Rutengehen, da gibt es viele Beispiele in Tiroler Kirchen. 
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e A gr: 


Detailin der Urbankarte-1840- 


Geschichte des Glockenturmes, mit Vermerk das dieser von Josef Hófers Vater im Auftrag 
des Denkmalamtes renoviert worden ist. 


Unterhalb des Palmbühls wurden von der Innsbrucker Archäologie zahlreiche Grabungen 
durchgeführt mit Funden aus der Bronzezeit, ebenso wie im Ampasser Demelfeld. 


Ampass war sicherlich schon viel früher auch ein besiedelter Platz, in Häusern war vermutlich 
auch schon in der Steinzeit eine Furt über den Inn auf die nórdliche Talseite. 


https://www.academia.edu/11545121/Das eisenzeitliche Heiligtum am Demlfeld bei Amp 
ass Tirol 
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Der ЖЛ, beim (Gränwalderhof 
N 47.21.08/0 11.41.83 
Josef Höfer machte mich darauf aufmerksam, dass er bei einer Wanderung am 


Speckbacherweg, oberhalb des Hotels Grünwalderhof/Patsch einen „vermutlichen“ Steinkreis 
gefunden hat, ob ich mir den mal ansehen könnte. 


Vor Ort erfuhr ich sofort eine starke Strahlung, ausgehend vom Zentralstein, ein riesiger 
Felsblock. Nach einigen herumsuchen unter dem Block fand ich gleich zwei kleinere 
Raetiasteine, also ein Hinweis dahin gehend, dass da noch viele darunter sein müssen. 


Foto Walli-Knofler 
Zentralmenhir von Nord aus gesehen 
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- Links und rechts die umgestürzten Menhire, welche wohl bei der 
Zerstórung des Goldbühls umgeworfen wurden. 


Radiästhetischer Befund: 
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10 adriger Adern-Stern Stárke 3 von 5 mit direkter Verbindung der Steinkreise vom Goldbühl 
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Der Oheltheiligtum (Hreinkreis von Maria Waldrast 


Vom Kloster aus ging es dann den Forstweg Richtung Stubaital hinauf bis zur Wasserscheide 
und Abzweigung rauf zu den Gleinser Höhen. 


Rechts gesehen der Platz des damaligen Steinkreises, etliche Menhire sind 


im Moor eingewachsen und manche liegen als Absperrung herum 
à a vu DEP PS ORAS T m 
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Hier ein besonders schónes Exemplar eines gefa 


11:15 Montag 31. Mai 


ZE 
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47*08'03"N 11*24'00"E 


Gesetzte Markierung x 


47°08'03"М 11°24'00"Е · 1,69 km 


Ст Messen 


Die ungefähre Form des abgeflachten Steinkreises, eine klassische Bauform, hier aus der 
Satelliten Perspektive zu ersehen. 

Die radiästethische Untersuchen ergab einen 16- adrigen Adernstern, das heißt es waren 16 
Menhire, davon 4 Mittelsteine, wie am Steinkreis von Callanish/Lewis/Schottland als 
Beispiel, auf eine strahlungsneutrale Mittel-Zone hindeutet. So wurden immer heilige 
Zentren gebaut. 
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So könnte es einmal ausgesehen haben. Wie im Teil 1 berichtet, säumen kleine Menhire den 


Weg hinunter ins Stubaital, sowie ins Wipptal (leider dort fast sämtliche durch die 
Erdbaumaßnahmen Rodelbahn und Beschneiung verschwunden) 
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Das astronomische (Heinrechteck der Оомат 


(Eine Rarität unter den europ. (Heinkreisen 
N 47.08.31.12/0 11.30.43.80. 


Mieslalm Steinkreis von oben- Foto Josef Höfer 
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Die Astronomische Funktion des „Mieslalm Steinkreises“ welcher eine rechtwinklige 
Steinsetzung ist. 
Zeichnung Thomas Walli-Knofler 
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Es ist anzunehmen, dass an der Nordwestseite zwei Menhire fehlen, sowie auf der Südostseite 
Ebenso 2 Menhire fehlen, bzw. dies die 4 zusammenliegenden im Bild sind. 


Mislalm Steinkreis immer noch aktiv. Foto TWK 07/21 


© 2020 GeoBasis-DE/BKG 
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Google Earth Pro Aufnahme der Mieslalm rechtwinkligen Steinsetzung 


Mir ist nur eine ähnliche rechtwinklige Steinsetzung bekannt, und zwar in Crucuno bei 
Plouharnel in der Bretagne. 

Diese astronomische Steinsetzung im Ausmaß von 30x 40 meghaltischen Yards ( 0,829m) 
zeichnet sich auch durch die in den vier Ecken befindlichen Menhiren aus, welche die 
Sonnenwenden bezeichnen. 

Die Nordost /Südwest-Diagonale schließt mit der südlichen Seite einen Winkel von 36,87° 
ein, exakt dem Winkel eines pythagoreischen 3-4-5-Dreieckes entspricht. Dies war auch der 
Winkel zur Sonne, während ihres Aufgangs zur Wintersonnenwende vor ca. 7000 Jahren in 
diesem Breitengrad. 
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Der (Heinkreis von Münster y liter 


N 47.25.69.70/O 11.49.50.20 


Am Donnerstag, den 9. Februar 2023 wurde ich von unserem Kollegen Bert Illsinger, 
Archäologe in Innsbruck, zu einer interessanten Begehung in Münster zu einen kleinen 
Steinkreis eingeladen. Auf Grund eines Hinweises von Frau Ramona Kopp aus Kramsach, 
welche uns dankenswerter Weise auf dieser Begehung begleitete, kamen wir nach einer 
kurzen Wanderung entlang des Rodelweges Hóllenstein zu diesem Steinkreis. 
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Weg nach Kramsach eingezeichnet habe. 
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Ansicht von Süden aus 


116 


eo 


Auf Grund meiner radiästhetischen Untersuchung war festzustellen, dass der Steinkreis schon 
aus der Ferne zum Pendeln war. Vor Ort konnte eindeutig eine typische Raetiastein 
Unterlegung der Menhire gemutet werden. Auf Grund dieser Strahlenbahnen konnte auch 

das Fehlen eines dritten Zentrum Mehires festgestellt werden. 


Auffallend ist auch das der leicht ovale Steinkreis einen durchschnittlichen Durchmesser von 
8m bis 8,30m hat, was genau 10 meghaltischen Yard, einem bei allen meghalitischen 
Steinkreisen gebräuchlichen Längenmaß entspricht. 

Beim zweiten Besuch des Steinkreises mit meinem Kollegen Josef Höfer fanden wir unter den 
Menhiren, teils sogar freiliegende Raetiasteine, als Stützsteine der Menhire. 


Auf der Suche nach dem üblichen Nordstein, meinte Josef, das könnte ja auch ein Südstein 
sein, sowie bei anderen Steinkreisen. Tatsächlich fanden wir dann in 25m Entfernung genau 
SÜD zur damaligen Zeit in perfekter Peilungsdeckung mit dem Mittelstein, den Südstein. 
Bei einer Begehung am 25.9.24 zusammen mit Frau Belinda Reinhardt und Frau Romana 
Kopp aus Kramsach konnte Sie auch den fehlenden, eingewachsenen Nordstein in nur 5m 


Entfernung finden. 
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Eine Vermessung ergab eine Missweisung zum heutigen magnetischen Nordpol von +13°. 


Das ergäbe ein Alter von ca. 4800-5000 B.C. +/-2° nach der Tabelle Korte/Uni Potsdam. 
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GMS 47°25'41.0"N 11°49'29.9"E Südstein -1.5m Abweichung / 25m Mitte Stkr. 


Am nahen Bürglberg, auf welchen von der Archäologie Innsbruck bronzezeitliche Funde 
ausgegraben worden sind, fanden wir noch ein Abri sowie einen mystischen Schliefstein, 
welcher heute als Bolderfelsen benützt wird. 
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Ein Fund von Frau Ramona Kopp/Kramsach 


Im März 24 kontaktierte mich Frau Kopp, Sie hätte einen Steinkreis im Maukenwald bei 
Radfeld entdeckt. Bald schon besuchten wir gemeinsam den mystischen Platz. 

Aus geomantsicher Sicht konnte ich diesen kein Geheimniss entlocken, aber unser Altmeister 
in Sachen Schalensteine Herbert Kirnbauer konnte dem Geheimniss auf die Spur kommen. 
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Dein Besuch im Maukenwald in Radfeld und deine "Stoana-Skizze" haben mich "hellhörig" werden lassen. Man 

muß nur genau hinschauen, um Deine "Stoana" ins rechte Licht zu rücken. Die gezeichnete Steinsetzung 

offenbart für mich ganz ungeniert ein stein-bronzezeitliches "Schriftbild" in Anlehnung an die uns bekannte 

Schalenschrift - die "Stoanmugeln" ersetzen da die Schalen! 

Ich kenne etliche interessante Artefakte, auf denen Steinsetzungen in Kleinformat und in spezieller Anordnung die 

Funktion von Schalen übernehmen. 

Einige sehenswerte Beispiele: 

+ Iniationssteinwand in der "12 Apostel Zeche" in Klosterneuburg. 

+ Mauerwand des Pfarrwirts in Grinzing ( ist das älteste Wirtshaus in Wien, das einstens im Großbesitz der 
Templer (!) hoch über der Donau war). 

+ Zwingertorportal der Burg Gmünd in Kärnten. 

+ Burgmauer der Ruine St. Stefan bei Leoben - 

+ und noch etliche bekannte und unbekannte "Zuckerln". 


An der Steinsetzung im Maukenwald fällt auf, dass bezüglich der vorgenommenen Dekodierung (siehe beigelegte 
Zeichnung!) anstatt des sonst üblichen Wortes "HAGHAL" nur dessen Kurzform "HAL" verwendet wurde, dass im 
Altenglischen mit dem Sinn von Heil, Glück, Wohlergehen und göttlichen Segen überliefert ist und auf 
Schalensteinen besonders häufig in österreichischen Landen wie Tirol/Südtirol, der Schweiz und Deutschland, als 
auch im fernen Schottland weit verbreitet vorkommt. 

Aber: ... auch nur ein "Н" (mit 4 Schalen im Quadrat) kann das sakrale "HAGHAL" ersetzen! 

Nicht nur die Dekodierung "H(A)L L(A) GH(A)" = Haghal da geht ( im Sinne von "Haghal ist da anwesend") 
weist das Areal der Steinsetzung (in meinem Dafürhalten) als einen sakralen Kultplatz aus. 
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УУ, mit 1 (От hohen Menelihen n Münsterhechwald 


Ein Fund von Frau Ramona Kopp aus Kramsach 


Wieder einmal hat unsere fleißige Steinsuchkollegin aus Kramsach einen sensationellen Fund 
im steilen Hochwald von Münster, auf dem Weg zur Bayreutherhütte gemacht. 


Dieser Monolith bzw. Felssturzbrocken ist talseitig wie ein Abri mit trockenem Überhang und 
Brandspuren. Rundherum im Bodenbereich + 2m findet man sehr viele Felsritzungen , 
Buchstaben und Symbole, teils auch mit rätischen Buchstaben, die meisten aber eher 
neuzeitlich. 

Getauft wurde der Monolith nach der Finderin auf den Namen ,, Monastein“. 


Das interessante ist, dass dieser Monolith als Mittelstein eine ehemaligen Steinkreises 
funktioniert, die 10 Steinkreissteine sind noch ,zwar total überwachsen, aber erkenntlich 
sichtbar. Es konnten von mir und Frau Reinhardt eindeutig Raetiasteinadern auslaufend aus 
dem Monolithen zu den Steinkreis und darüber hinaus weiter, gemutet werden. Die 4 
Eckpunkte konnten mit jeweils 8000 und 11.000 Boviseinheiten festgestellt werden. 


Auferdem befindet sich ca. 10m südlich/talseitig eine Steinmauer an einem alten Weg vorbei 
am Steinkreis hinauf zur jetzigen Bayreutherhütte bzw. am Weg nach Norden über den 
Zireinersee bis zum Schneidjoch mit seinen rätischen Petroglyphen. 
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Fotos Belinda Reinhardt Die zwei Inschriftenseiten 
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ШЕШ. Fotos von Frau Belinda Reinhardt 
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Vermutlich sind das die ältesten Ritzungen М& A RIP neuzeitliche Ritzungen eines 
und Bohrungen in einer Kluft Todesfalles ? 


Monastein Süd unten alte Ritzungen mit 
Bohrungen Bohrungen 
Fotos von Frau Ramona Kopp 
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Anbei die Meinung Herbert Kirnbauer's welche ich nur bestätigen kann, denn wir haben 
schon mehrmals solche Darstellungen gefunden. 


„Mit Deiner Vermutung, dass die „Vulva-Spalte“ wohl die älteste Ritzung sei, liegst Du 
meines Erachtens goldrichtig. Der riesige Monolith in der Steinkreismitte kann ja nur 
kultischen Zwecken gedient haben, deren eindeutige Symbol-Ritzungen ihn nun zieren. 


Die besagte Spalte wurde einst tatsächlich als „Vulva-Zugang“ 


In den Schoß der Erdmutter angesehen, denn die Netzritzung unter der Spalte zählt zu den 
typischen Symbolen der „Mutter Erde“. Und die vielen Näpfchen haben mit einer 
Schalenschrift nichts zu tun — sie verkörpern am ,, Vulva-Mund“ ,,wartende Seelen“, die 
Einlass begehren, um im Erdmutterchoß wiedergeboren zu werden. Auch das große Loch 
links neben der Spalte diente den Ahnen als Berührungsnäpfchen, um mit der Erdmutter in 
Kontakt zu treten und sie um ihren Beistand zu bitten. 


Das Foto mit der RIP-Ritzung ist sehr interessant, denn es vermittelt Altes und Neues. Das 
RIP (lat. „Requiescat in pace“ = „Ruhe in Frieden!“) ist ein Heilswunsch für Verstorbene, 
deren Asche hier vermutlich verstreut wurde. 


Das gespreizte M unter dem RIP und die „lässige“ Kombination von M, einem A und einer 
stehenden Raute in einer Ritz-Figur sind alt. Das gespreizte M ist nämlich ein Uraltsymbol für 
eine gebärende Muttergottheit. Das A wiederum diente als Wunschsymbol für eine 
Wiedergeburt. In der aussagekräftigen Kombination, in der das A mit nach unten geknicktem 
Querbalken (damit so auch eine stehende Raute (=<Vulva) symbolisiert werden konnte!) mittig 
auf das M platziert wurde, bittet der Hinterbliebene seine Erdmutter in einem „Abwaschen“ 
um die Wiedergeburt desVerstorbenen — genial! 


Und so lassen sich auf den übrigen Fotos noch etliche gebräuchliche Petroglyphen feststellen, 
die im Alpenraum in das „Gebein“ der „Mutter Erde“ geritzt wurden. 


Ja, der Kultplatz rund um den markanten Monolithen kann was erzählen. 
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p A ab Wegweiser entlang der (Heinzeitlie dem Dade 


Wo immer man auch durch die Tiroler Bergwelt streift, überall geht man an Menhiren 
aus alter Zeit vorbei. 

Die meisten Menschen denken, schau schon wieder „a Stoanmandl“, aber meist stehen 
diese Menhire schon seit tausenden von Jahren und sind sehr oft mit großen strahlenden 
„Raetiasteinen“ unterlegt, so dass man sie aus großer Entfernung anpeilen kann. 


Schon unser „Ötzi“ hatte zwei Birkenporling Pendel mit sich getragen, eine praktische 
Doppelfunktion, einerseits eine blutstillende Medizin, der Auszug als Tee schmerzlindernd 
aber andererseits ein hocheffizientes Pendel. 


Die Birkenporlingstücke: Archáologisches Museum Bozen 


Foto Karl Fritsche 


Dr. Heinrich Kusch, der bekannte ósterr. Hóhlen und Erdstallforscher schreibt bezüglich der 
modernen Altersbestimmung mittels TCN Methode folgendes: 


Im Nordosten der Steiermark konnten in den letzten 
Jahren hunderte megalithische Steinbauten und 

Setzungen wiederentdeckt werden. Viele der unterirdischen 
Anlagen wurden aus Trockenmauerwerk errichtet. Alters- 
Datierungen der steinernen Überlag Platten mittels TCN- 
Methode erbrachten Richtwerte, die über 10.000 Jahre 

vor heute liegen. 

Die Datierung eines Lochsteines (Menhir) erbrachte ein 
Steinbearbeitungsalter von knapp 14.000 Jahre vor heute. 
Diese vorläufigen Datierungsergebnisse lassen konkrete 
Rückschlüsse auf ein Mindestalter einer vermutlich sehr 
frühen megalithischen Kultur in dieser voralpinen 

Region von Mitteleuropa zu. 

Diese Methode zur Altersdatierung von Gestein nennt man 
TCN (Terrestrial Cosmogenic Nuklides) und ist sehr auf- 
wendig in ihrer Durchführung, weil viele Faktoren dabei 
berücksichtigt werden müssen und nur reinster Quarz 

für die Datierung herangezogen werden kann. 


https://www .unterwelt-kusch.com/wp-content/uploads/2019/11/Richtwerte-unterird.-Gaenge- 
reduz.pdfiehe: 
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Die Пай Wegweiser Menhire in Jirel 


Einige Beispiele aus unserem Tiroler Land, deren es noch hunderte andere gibt. 
Der Große Wegweiser-Menhir am Pfadfinderlagerplatz Igls Bobbahn 


Bert Ilsinger, Archäologe an der Uni-Innsbruck und ein profunder Kenner der Tiroler 
Felsritzbilder, hat uns einen Tip zugesandt, eben diesen herrlichen Menhir. 


Beim Besuch und Mutung am 30.7.22 konnte gleich festgestellt werden, dass dieser Menhir 
Schon lange, lange Zeit hier steht, denn er ist aktiv mit Raetiasteinen unterlegt und so in 
energetischer Verbindung mit dem nahen Steinkreis am Issboden, der Kultstätte Goldbühel 
und Rosengarten und weiteren. 


Zum Glück traf ich vor Ort den Verwalter des Pfadfinderlagers Herrn Günther Brand, welcher 
mir gleich bestätigte, dass dieser Menhir schon immer da war. Früher war auf dieser schönen 
Lichtung ein kleiner Bauernhof, welcher irgendwann in den 30er Jahren abbrannte. Da er 
auch ein Hobby Chronist dieses Platzes ist, meinte er hätte in seinem Fundus ein altes Foto 
des Hofes mit dem Menhir und würde mir dieses Foto, falls er es findet, gerne senden. 


Foto TWK 
Auf der Vorderseite könnte man flache verwitterte Schalen ahnen, aber einfach zu verwittert, 


auf der Rückseite gibt es mehrere eingearbeitete Rinnen und zwei flache Schalen welche fast 
wie zwei Augen aussehen. 
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SLiegender Menhir am alten Weg Sistrans-Issboden 


Wegweiser-Menhir im Windachtal-Sölden-Ötztal Menhir Knappenkuchl/Navis Übergang ins 
auf den Weg zum Übergang in das Wattental-Foto Josef Höfer 


Stubaital. Foto TWK 
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Wegweiser Menhir Rietz Foto Werner Kräutler Widderkopf-Menhir an Ötzis 
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Wegweiser Menhir im Nassen Tal/Vóls Menhir im Schlosspark von Matzen 

vermutlich Teil einer Steinreihe 

Foto TWK Foto Josef Hófer 


Der gefallene Wegweiser-Menhir Rodelbahn Maria Waldrast, stand im Weg beim Bau der Beschneiungsanlage! 
Foto TWK 
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Von der Seite gesehen. Foto TWK 


Wegweiser Menhir bei der Kapelle von Kreith 
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Grosser Menhir Hirtaalm-Fotschertal in Sichtweite | Foto Luis Сай. N 47.12.18/ О 11.29.48.- 
1785,5m 


des Ullafelsen mit Ausgrabungen von 9.500 B.C. 
Großer Menhir oberhalb der Hörtnagl 
Foto TWK Alm/Viggartal 


Wegweiser-Menhire am Abstieg von Maria Waldrast Der Dritte Weg über Abris,Menhire zum 
in das Stubaital B'schriebenen Stein von Moni & Luis Gatt 
entdeckt. Ausarbeitung von Luis Gatt 
Foto Werner Kräutler 
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(Eine myslerićse (Heinreihe am Hechenberg 


Ge 


Eine Entdeckung von Josef Höfer 


Am Hechenberg, bei Innsbruck befindet sich am sogenannten Unterlindeben in 950 HM 
auf einem kleinen Plateau eine Steinreihe mit 5 gefallenen Menhiren exakt in einer Reihe. 
Davor ist noch eine Brandopfergrube ersichtlich, im Vordergrund ein Stein umsáumtes 
Viereck, wie ein Grab. Zwei dieser Steine sind sogar auf der Open Streetmapkarte 
eingezeichnet. Es dürfte sich um einen uralten Kultplatz handeln. 


Dieser uralte steile Pfad führt weiter hinauf nach Oberlindeben und Richtung Neue 
Magdeburgerhütte über die Eppzirlerscharte bis nach Scharnitz. Es ist zwar ein steiler aber 
der kürzeste Weg vom heutigen Innsbruck-K ranebitten nach Bayern. 


EA alpenvereinaktiv.com 


Startseite ®@ Karte Tourenplanung = Hütten ^ Aktuelles @@ AV-Karten Zusatzinfos Œ Blog ніне 


Seene) [BRENNER |... | 
& SCHST NORD SS alpenvereinaktiv.com 


ШЕШИП Wanderung - Zugspitzregion 
e ` Zugspitzregi 


^ aQHallih Tirol | 
Innsbruck e 


DIETOUR DETAILS ANREISE AKTUELLE INFOS 


Mittenwald - Hoher Sattel -Gießenbach - Eppzirler Scharte - Solsteinhaus - Magdeburger Ht. - 
(Kranebitter Klamm) - Kirchbergalm - Hochwandkopf - Kranebitten 


Höhenprofil 


Karte Josef Höfer 
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HECHıKULTO 


STEIN-05 О 


GoogleEarth 
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Steinreihe von Süd-West nach 


Nord-Ost Steinreihe mit 5 Menhiren, eine rechteckige Steinsetzung (Grab?) 
Und 2 Brandopfergruben bzw. Signalfeuer? 
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Sogar in Open streetmap sind die Menhire gekennzeichnet 
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Die тенет Soehmenhixe von Kirchbichl / ig 


Ein Tip von Frau Nicola Khues-Belasi-Erdstallforscherin und mehr 


Am 28.Oktober 22 fuhren ich und Nicola, bei schönsten Herbstwetter, nach Kirchbichl- 
Ortsteil Obig. 
Schon von der Loferer Bundesstraße aus sieht man einen Lochmenhir in der Wiese stehen. 
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Lochmenhir Wiese Lochstein am Wegrand 
Am Weg entlang des Römerweges findet man dann rechterhand einen Lochmenhir, welcher 
das Loch mit einem Eisenteil verschlossen hat. 


Weiter hinauf erreicht man den schönen Stegerhof mit ebenfalls einen Lochmenhir im Garten. 
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Zwei schöne neuzeitliche Menhire beim Römerweg la das schön renovierte Trachten 
Stegerbauer Atelier mit einem Schalenstein 


A Ze Zug: 


Der Schalenstein schaut aus als wäre ein Am Ende des Römerweges nochmals ein 
Menhir auseinandergebrochen worden. Lochmenhir 


Nach Auskunft des Bauern waren die Lochsteine links und rechts des Weges als Vieh 
Absperrung in Gebrauch, daher auch die teilweise viereckige Ausarbeitung der alten 
Bohrungen für die Stangen. 

Bei dem ersten Lochstein könnte das sein, obwohl die Löcher wären für diesen Zweck zu 
hoch, jede Geiß, Schaf wäre unten durch. 

Auffallend ist auch das alle Menhire gebogen, wie ein buckliger Mann, herausgeschlagen 
wurden, oder zeigen Sie wohin? 

Unserer Meinung nach sind die teilweise uralten Lochmenhire einmal wo anders gestanden. 
Als Wegweiser zu unterirdischen Erdställen (Stollen) wie in der Steiermark, so denken wir, 
waren diese nicht gedacht, aber wer weiß? 

Laut der Forschungsarbeit von Prof.Kusch, UNI Graz zur Alterbestimmung von 
Lochmenhiren mit der TCM Methode (siehe Link Literatur) wurden die steirischen 
Lochmenhire auf ca. 14.500-15.000 B.C datiert. 
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Mhi ге e der 


Die Geld trube der reinzeit, die Ооа 


Grubatache im Rofan 


Wenn man den uralten Pfaden vom Südtiroler Ahrntal, mit seinen reichen Schalensteinfunden 
am Walder See über das Hundsjoch in das Zillertal Richtung Norden wandert, kommt man 
nach Münster an der Nordseite des Inns. 

Dor fanden wir den schönen Steinkreis wie vorher beschrieben. 


Ebenso befand sich dort in der Nähe am Bürglstein eine Siedlung, welche bis ins Neolithikum 
zureichte, wie Funde der Archäologie berichten. 


Wandert man weiter Richtung Norden steil hinauf ins Rofangebirge Richtung Rofanspitze 
gelangt man nach der Seitensteinalm über den Krahstattel zur Grubalacke, einen glazialen 
kleinen See. 

Dort fanden die Tiroler Archäologen Thomas Bachnetzer et. al. 


https://www.uibk.ac.at/himat/forschungszentrum/qualifizierungsarbeiten/bachnetzer/index.ht 
ml.de 


das einzige in Tirol bekannte Feuerstein/Silex Vorkommen in Form von roten Radiolarit. 


https://www.geologie- 
bergnatur.eu/Geologie/Noerdliche%20Kalkalpen/Rofan/images/Rofanexkursion16.pdf 


Diese in der Steinzeit äußerst gefragten Steine, zur Herstellung von Pfeilspitzen, Schabern 
und Messern sowie Speerspitzen, waren das Gold der Steinzeit. 


Ende Juli 23 machte ich mich mit meinem Sohn Andreas, zu einer Begehung zur Grubalacke. 
auf den Weg. 

Leider fanden wir, da es Sonntag während der Urlaubzeit war, einen völlig überfüllten Rofan 
vor. 


Wir konnten nach einem schweißtreibenden Aufstieg, bald nach einem Rundgang um die 
Grubalacke, viele Feuerstein Splitter aus vergangener Zeit finden, ebenso wie die bereits 


überwachsene Schnittgrabung. Andreas fand bald ein schönes Exemplar Radiolarit. 


Daraufhin begaben wir uns zum weiteren Aufstieg zum Krahsattel, wo am sogenannten 
Hexenstein, einem großen Abri, südseitig offen, ebenfalls Funde gemacht wurden. 


Wir nehmen an, dass der weitere Weg nach Norden an der Rofanspitze vorbei zum Zireiner 
See, nach dem heutigen Steinberg im Rofan und weiter Richtung Natternwand (Petroglyphen 


Funde) und der heiligen Quelle am Schneidjoch, weiter nach Bayern führte. 


Schalensteine konnten wir, wie vorerst von mir vermutet, am Krah Sattel leider keine finden. 
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Grubalacke mit Blick auf den Rosskopf mit seinen Klettersteigen 


Grubalacke mit Blick auf das Radiolarit Vorkommen in der Bildmitte 
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Trockenstein Fundamentreste eines Sommerlagers 


Diese sogenannten „Wüstungen“ (ein äußerst irreführender Ausdruck), 

waren Neolithische Trockenstein Kuppelbauten, wie man sie heute noch im Mittelmeerraum, 
Bretagne, Schottland, Armenien, Georgien etc. vorfinden kann. Ein wetterfester Unterstand. 
Bisher fanden wir mehr als ein Dutzend davon entlang der alten Pfade. 


Ein schöner Radiolarit Feuerstein 
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Blick auf den Krahsattel Richtung Süden 


Abri Nr.1 mit Trockensteinmauer am Aufstieg zum Krahsattel 
Abri Nr.3 am Krahsattel 
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Das Dschejech, der Ubergang vom Gillertal nach Савке! 


Am 31.7.23 fuhren mein Bekannter Joe Bertsch und ich nach Südtirol in das schöne 
Pfitschertal um von dort aus mit unseren E-Bikes die 950 Höhenmeter auf das Pfitscher Joch 
zu fahren. Ich hatte einen Tip bekommen am Joch nahe dem See wäre ein Schalenstein. 

Die nächsten zwei bekannten Schalenstein befinden sich am Ausgang des Pfitschertales am 
Hügel der Burg Reifenstein. (Ruepp) 


Der durch viele archäologische Funde bestätige uralte Pfad von Südtirol bis Bayern über das 
Pfitscherjoch, hinunter zur Lavizenalm im hintersten Zillertal mit seinen mesolithischen 
Funden, den Speckstein Abbau ebendort, der Bergkristallmine am Riepenkar am Olperer, bis 
zu den Fundplätzen im Rofan, wie die Feuersteinvorkommen an der Grubalacke, den 
neolithischen Funden von Feuersteinklingen, Bergkristallen etc. entlang dieses Pfades, den 
Petroglyphen an der Natterwand sowie das Quellheiligtum am Schneidjoch. 


~ 


Auffahrt zum Pfitscherjoch 


Dazu kommen noch unsere Funde an Wegweiser- Menhiren und des Steinkreises beim 
Bürgelberg in Münster, am Aufstiegspfad zum Krahjoch mit seinen Abris. 


E 


Blick vom Joch hinunter ins Zillertal zur Гау хаа 
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Felsplatte mit einer auffallenden Zeichnung einer Gäms 
Alt oder neu, das ist die Frage.................... 


Quatzblöcke rundum 
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Nach der Ankunft am Pfitscherjoch schwärmten wir aus und machten uns auf die Suche nach 
diesen ominösen Schalenstein. Da tausende von Felsblöcken dort oben herumliegen 
konzentrierte ich mich rundum die Seen, insgesamt sind es 5 glaziale Lacken. 


T 


Der Lange See am Joch Richtung Süden | 


Leider war die Suche negativ, so beschlossen wir den steilen und groben Weg hinunter zur 
Lavizenalm zu fahren. Dort suchten wir nach den Specksteinabbau Plätzen und besuchten das 
kleine feine Museum mit den Fundstücken der Archäologie. Der Name der Alm kommt von 
Lavez, dem Namen für Speckstein welcher für die Anfertigung von Gefäßen und 
Kaminplatten, sowie auch Schmuckstücken abgebaut wurde. 
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Joes kritischer Blick rauf zum dahin schmelzenden tampfelkees Gletscher 


Nachdem Joe noch telefonische Hilfe durch einen bekannten Archäologen bekam, welcher 
damals bei den Grabungen dabei war, fuhren wir wieder den steilen Weg, welcher nicht 
unbegründet laut der Alpenverein Karte „Jochschinder“ heißt, hinauf zum Pfitscherjochhaus 
und Joe machte sich auf den Weg Richtung Rotbachlspitze, wo sich die Speckabbauplätze 
befinden sollten. 


Ich machte mich nochmals auf, rundum des Joches das Gelände abzusuchen, aber leider ohne 
Erfolg. 


Ein schöner Tag, über 30km Strecke und 1250 Höhenmeter auf und ab 2500 HM, ging dann 
zu Ende, das Wetter ging auch langsam Richtung Gewitter, welche sich bereits ankündigten. 
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© комрат EN 


Der uralte Pfad von Bayern über das Rofangebirge zum Pfitscherjoch nach Sterzing 
bzw. über Ginzling über das Hundskehljoch zu den Walder Seen ins Ahrntal, mit seinen 
Schalensteinen und archäologischen Fundstellen hinunter ins Pustertal. 
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ve Die Ichalensteine auf‘ der Bu urg Reifenstein- Herzing - Südtirol 
die Wegweiser (277) ОЕ und in das Семи! 


Auf Grund eines Hinweises des Südtirolers Fotografen und Autor der wunderbaren 


Bildbände,‚Mystische Orte in Südtirol“ Martin Ruepp & Astrid Amico, dass es am Burghügel 
Reiffenstein im Sterzinger Moos Schalensteine gäbe, fuhr ich im September 24 dorthin. 


Schon bald nach einem kurzen Fußmarsch vom Parkplatz rauf zur Kapelle fand ich auf der 
Hügelkuppe einen größeren Schalenstein, welcher aber total mit Flechten bewachsen war und 
daher die Schalen auf den ersten Blick schwer erkennbar sind. 


Dieser mit 15 sehr tiefen Schalen ausgestattete Schalenstein ist ein sogenannter 
Wegweiserstein mit der Schrift „ СНА LA“-,, Gehe da“. In ca. 3m Entfernung in 
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Schalenstein Nr.1 +2 


Südwestlicher Richtung liegt eine Steinplatte mit einer einzelnen größeren Schale, welche 
aber gehackt worden sein dürfte. 


In Nordöstlicher Richtung an der Geländekante befindet sich eine Steinplatte mit einer 
einzelnen Peilschale, welche genau ins Pfitschertal Richtung Pfitscherjoch zeigt. 
Dahin sollten Sie gehen ! 
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Schalenstein Nr. 3 


Am Weg zur Burg nach einer kleinen Brücke sieht man Linkerhand einen Felsblock 
Mit einer auffallenden großen Opferschale und darüber zwei weitere. Wenn man sich hinsetzt 
und über die drei Schalen eine Peilung macht, sieht man genau Richtung Pfitscherjoch. 
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Dreiloch Schalenstein Oberste Schale 


Schalenstein Nr.4 


Hier also begann oder endete der meghalitische Weg von Südtirol nach Nordtirol und Bayern. 
Da es sicher noch weitere Wegweiser am Weg zum Pfitscherjoch gab, können wir nur hoffen 
Welche zu finden bzw. einen Tip zu erhalten. 
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Dy der Стеве nach der Hack- © Behnteehnik unserer 


2 
Verfahren 


Bei den von uns gefundenen Schalensteinen in Tirol haben wir verschiedene Bearbeitungs- 
Spuren gefunden. Es sind entweder kleinere gehackte Schalen oder sauber gebohrte größere 
Schalen, welche im Durchschnitt ca. 3-5 cm Durchmesser und eine Tiefe von ca. 3cm 
aufweisen. Da alle Steine bereits sehr stark verwittert und dadurch abgesplittert sind kann 
man annehmen das die Originalbohrtiefe ca. 5 -6 cm war. 


Es gibt mehrere Móglichkeiten wie man vorgegangen ist. 
Auf flach liegenden Steinplatten kann man mit kleineren spitz zulaufenden „Menhir-artigen- 
Felszapfen“, diese stehend mit der Spitze auf die Steinplatte gedrückt halten und drehen, so 


wie das Franz Neururer aus Wenns beschreibt. Nur bei horizontalen oder gar 
Überkopfbohrungen funktioniert das gar nicht. 


Hilfreich ist eine kleine Schale zu hacken, diese bewässern und wenn möglich Quarzsand 
einzustreuen. Dann heißt es fleißig drehen und schon bald entsteht eine schöne tiefe Schale. 
Außerdem sind die Schalen an einem Stein auffallend gleich groß. 


Also Steinzeit-Hilti! 


Dann gibt es die Methode mittels eines Feuerstein Beitels eine Schale aus der Felsplatte 
heraus zu schlagen, kratzen oder zu schaben. 


Aber dann wurde gebohrt, und zwar vom Feinsten! 


Dazu aber spáter. 
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Auf der Suche nach der Hack- & Bohrtechnik unserer Vorfahren 


BERNBNNNENENENN 
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Feuersteinbeil („Еш еп“), Trichterbecherkultur 


Wikipedia 


Schlagtechnik 


Im Folgenden sollen einige der wesentlichen steinzeitlichen Techniken zur Bearbeitung von 
Feuerstein kurz erläutert werden. Vorgestellt werden hier nur Techniken der sogenannten 
Grundformproduktion (bzw. Abschlagherstellung). Dabei entstehen die beiden 
Grundformen Kern und Abschlag. 


e Direkte harte Technik: Mit einem geeigneten Schlagstein (zum 
Beispiel Quarzitgeróll) wird der Feuerstein (Kern) direkt bearbeitet. Bei dieser 
Technik entstehen meist relativ große Abschläge. 

e Picktechnik: Die Picktechnik ist eine Variante der direkten harten Technik. Der 
Schlagstein ist hier aus sehr hartem Gestein (beispielsweise auch ein Feuerstein) 
und wird mit einer hohen Schlagfrequenz auf die Oberfläche 
des Werkstücksgeschlagen. Hier wird der Stein durch das flächige Entfernen einer 
großen Menge kleinster Partikel geformt. Diese Schlagspuren sind deutlich zu 
erkennen. 
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Direkte weiche Technik: 


Auch hier wird das Werkstück mit direkten Schlägen bearbeitet. 

Allerdings wir als Schlaggerät ein weicheres Material (zum Beispiel 
Geweihschlägel) verwendet. Abgetrennte Abschläge sind meist dünn und leicht 
gewölbt. Mit dieser Technik lassen sich auch gut lange, schmale Abschläge 
herstellen, sogenannte Klingen. 


Drucktechnik: Bei der Drucktechnik wird der Druck nicht schlagartig auf den 
Feuerstein ausgeübt, sondern langsam zunehmend, bis ein Abschlag abgetrennt 
wird. Hierzu können beispielsweise Druckstäbe aus Holz mit Geweihspitze 
verwendet werden. Mit einer Drucktechnik, bei der das Gewicht des Oberkörpers 
genutzt wird, können lange, schmale Klingen erzeugt werden. Andere 
Drucktechniken eignen sich, um eine gleichmäßige Oberfläche zum Beispiel 

bei Dolchen zu gestalten. 


Punchtechnik: Bei der Punchtechnik kommt ein Zwischenstück aus Geweih zum 
Einsatz, auf das mit einem ebenfalls aus Geweih bestehenden Schlägel geschlagen 
wird. Diese Technik ermöglicht eine hohe Energieeinwirkung auf einen 
bestimmten Punkt. Auf diese Weise können sehr präzise Abschläge hergestellt 
werden. 


Andere Bearbeitungstechniken 


Neben den Schlagtechniken wurden noch weitere Techniken eingesetzt, um den 
Feuersteingeräten die gewünschte Form zu geben oder die Oberfläche zu optimieren 
und Schäftungsvorrichtungen zu erstellen. 


Quelle: 


Schleiftechnik: Bei dieser Technik wird der Feuerstein auf einem harten, körnigen 
Gestein (z. B. einem Sandsteinblock) glattgeschliffen. Belegt ist diese Methode 
bei neolithischen Steinbeilen der Trichterbecherkultur und der Kugelamphoren- 
Kultur. Diese wurden entweder komplett oder beidseitig entlang der Schneide 
überschliffen. 


Bohrtechnik: Bohrtechniken wurden seit dem Neolithikum bei Äxten aus 
Felsgestein (z. B. Basalt oder Amphibolit) eingesetzt. Feuerstein ist extrem hart 
und wurde daher nur sehr selten gebohrt. Als Bohrmittel 

wurde Quarzsand verwendet. Feuersteinbeile und Klingen wurden anfangs nur in 
der Hand verwendet, daher der Ausdruck Faustkeil. Mit einem Schaft verbunden 
wurden sie durch Einklemmen oder Festbinden zu Werkzeugen und Waffen 
weiterentwickelt. 


https://de.wikipedia.org/wiki/Feuerstein 
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Die größten Feuersteinvorkommen waren 

Rofan/Grubalacke /Roter Silex (Radiolarit) 

Rothornjoch im Lechtal 

„Am Feuerstein“ im Kleinwalsertal (Vorarlberg) Radiolaritabbau vor 9000 Jahren 
Sarottlatal bei Bludenz 

Zürich-Olten 

Abensberg bei Regensburg 

Mauer-Antonshöhe-Wien 

Die größten Vorkommen Europas an der Nordseeküste bei Rügen und Dänemark 
Bergkristall Vorkommen in Tirol 

Das größte befindet sich am Riepenkar/Tuxer Alpen/ Südfuß des Olperer 


Eine Quarzkluft im Ausmaß von 13m x 3m Tiefe und 1,5m Breite 
sowie im Navistal 


Foto Karl Fritsche-Bürserberg- 


Fundstelle Sarottlatal 
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Radiolaritfund Grubalacke 


Feinste Bohrung in einem Keulen Beispiel: Quarz & Feuerstein 
kopf 


Keulenkopf, Schnurkeramik, wohl aus gebrochenem Axtkopf gefertigt,verändert nach Jurai Lipták, 
Landesmuseum für Vorgeschichte Halle 


Das nachfolgend abgebildete Artefakt stellt eine Vorarbeit eines Keulenkopfes dar. Durch 
Picken wurde eine rundliche Form herausgearbeitet, der Durchmesser beträgt etwa 7 cm. 
Während auf der einen Seite eine begonnene Hohlbohrung zu erkennen ist, wurde auf der 
Gegenseite nur eine Mulde eingepickt. Die Mulde hätte der Führung des Bohrers gedient, die 
Bohrung von dieser Seite aus wurde jedoch nicht ausgeführt. 
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Schon im Alt- und Mittelpaläolithikum treten vereinzelt grobe Bohrer, Becs, auf. Erste, deutlich 
als klassische Bohrer ansprechbare Stücke treten im Jungpaläolithikum auf. 

Nach Hahn ist ein Bohrer ende ein dornartiger Vorsprung, der durch bilaterale, konkave 
Retusche erzeugt wird. Gerade oder konvexe Kanten sind selten. Bohrer Enden können an 
natürlichen oder herausgearbeiteten Vorsprüngen liegen. 

Die Retusche kann intentional angelegt oder durch den Gebrauch entstanden sein. Geeignete 
Grundformen weisen die gleichen Modifikationen wie retuschierte Bohrer Enden auf. Die 
Retusche ist überwiegend dorsal, alternierend oder selten auch nur ventral angelegt. Die 
Ausbildung der Abplatzungen ist abhängig von der Drehrichtung, bei wechselnder 
Drehrichtung entsteht eine beidflächige Retusche, bei gleicher Richtung eine alternierende. Die 
früher geforderte Wechselretusche ist mittlerweile kein Bestimmungskriterium mehr. Typische 
Gebrauchsspuren sind Abplatzungen, Brüche und Verrundungen der Spitzenpartie. 
Feinbohrer, Mikrobohrer, mircro percoir, besitzen ein kurzes, schmales, meist dünnes 
Bohrende an einer kleinen Grundform, Abschlag oder Lamelle unter 35 mm. Solche Feinbohrer 
mit gut abgesetztem Bohrende sind typisch für das Magdalénien. 

Langbohrer werden aus Klingen, Klingenbohrer, oder länglichen 
Abschlägen, Abschlagbohrer, gefertigt und besitzen ein langes Bohrende, auch sie sind typisch 
für das Magdalénien. 


Im Neolithikum sind Bohrer vorwiegend aus Klingen gefertigt. Die Abgrenzung zu Geräten mit 
ähnlich ausgeformten Spitzenpartien, beispielsweise Spitzklingen, ist teilweise schwierig, 
Verrundungen im Spitzenbereich lassen die Verwendung als Bohrer plausibel erscheinen. Das 
gilt auch für gelegentlich umgenutzte Pfeilspitzen. 

Geschulterte Bohrer, d.h. Stücke mit deutlich ein- oder beidseitig abgesetzten Bohrende, sind 


leichter zu klassifizieren. 


Eines steht fest: 

Es wurde gebohrt, und zwar vom Feinsten! 

Jetzt bin ich dem Bau eines guten Steinzeit Steinbohrwerkzeuges schon näher. 

Übrigens habe ich bei meinen Expeditionen nach Afghanistan, dem Pamir, durch die Sahara 
und rundum Afrikas oft bei Handwerkern in den Basaren und Werkstätten die alte 
Bohrmethode mittels eines Bogens und eines sich wechselhaft drehenden Bohrers gesehen, 
also nicht eigentlich Neues. 
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Der Euro der Steinzeit waren Steinklingen aus Arnhofen/Bayern 


Foto Alexander Binsteiner 


Jahrzehntelang betreut der Geoarchäologe Alexander Binsteiner Ausgrabungen in Arnhofen, 
einer kleinen Ortschaft nahe Regensburg. In einem Bergwerk bauten dort Menschen vor 7000 
Jahren Feuerstein ab und verarbeiteten diesen zu ganz besonders hochwertigen Steinklingen. 
Heute ist der 66-Jährige davon überzeugt, dass diese Klingen das älteste Währungssystem der 
Welt waren. Gewissermaßen der Euro der Steinzeit. 


https://www.n-tv.de/wissen/Der-Euro-der-Steinzeit-waren-Steinklingen-article23546283.html 


Mein erstes Modell eines Schalenbohrers: 
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Mein erstes Modell zum Bau des Steinzeit-Bohrers Herbst 2020 

welcher schon beim ersten Versuch funktioniert hat. 

Die Spitze aus Bergkristall gab aber bald ihre Funktion auf, also nächstes Mal, 
mit Feuerstein. 


Man möge entschuldigen, dass ich zum Einkleben kein Birkenpech verwendet 
hatte, aber es ist eben nun mal Winter, die falsche Zeit zur Birkenpech Herstellung. 


Dies sind Beispiele von steinzeitlichen Hohlbohrern aus Hollunderholz Stäben mit Quarzsand 
gefüllt oder auch Hohlknochen. 
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NN s. 
Angebohrte Steinaxtrohlinge und Bohrkerne der Jungsteinzeit 


Steinbohrapparat im Schwedenspeicher-Museum Stade 


Wikipedia 


Die einfache Methode mittels Stock oder Speer 


Meine beiden Kollegen Werner Kräutler und Herbert Kirnbauer waren von der Bogen- 
Bohrmethode nicht so begeistert. 

Es müsste doch auch einfacher gehen. 

Herbert Kirnbauer fackelte nicht lange und probierte es einfach aus. 

Sein Kommentar dazu: 


„Deine "Stone Age-Hilti" ist vermutlich - ja sogar sicher! - ein äußerst brauchbares 
Instrument, um richtige Lócher zu fabrizieren -gratuliere! 


Aber um einfache Schalen zu erhalten, so wie wir sie auf unseren diversen Schalensteinen 
kennen, tut es eine "Stone Age-Hilti simpel" auch. 


Wie die beigefügten zwei Bilder anschaulich dokumentieren, konnte ich binnen 10 Minuten 
diese rund 1cm tiefe Schale in die Felsplatte reiben. Ein alter abgebrochener Haselnuss- 
Bergstock und ein Fingerhut voller Quarzsand (noch vom Verputzen der Hausmauer 
übriggeblieben) führten unwillkürlich zu einer kleinen Schale - ein dickerer Stock würde eine 
grófere Schale erbringen. Die ersten Drehbewegungen "(vóllig ohne Handschuhe) führte ich 
"trocken" mit etwas Druck aus, indem ich mich einfach auf den abgebildeten Stock lehnte. 
Beim Reiben hórte man ein brauchbares Knirschen, und beim genauen Hinschauen wurden 
auch die typischen runden Schleifrillen in der Schale sichtbar - so, wie wir sie ja auch am 
Adendorfer Schalenstein feststellen konnten. Mein Stein des abgebildeten Bohrversuches 
besteht aus gewóhnlichem Schiefergneis, wie der von Adendorf auch. 

Auch mit ein paar Wassertropfen ließe sich ein brauchbarer Reibbrei herstellen. 

Ob natürlich der Granit auch so einfach zu bearbeiten ist, muss erst ein eigener Versuch 
ergeben. 
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Wie Du an den Bilderbeispielen siehst, braucht es keine Hightech-Technologie, um auch im 
unwegsamen Gebirge mit einem plumpen Bergstock Orientierungsschalen im Gestein 
anzubringen - somit erübrigt sich das Mitführen einer "Bohrmaschine"! 


Herbert Kirnbauer Quarzsand Reibeversuch mit Gehstock Schiefer/Pyritstein 


Herbert Kirnbauers Versuch mit hohlem Stock, das SOL Zeichen ist im Entstehen 


So vereinbarten wir Tiroler „Steinbohrer‘ uns am 16.12. bei mir in der Werkstatt zu treffen, 
um beide Methoden sowie auch die raffinierte Hohlbohrvariante zu testen. 


Leider konnte Josef Höfer aus beruflichen Gründen nicht an unserem Bohrversuch und 
Weihnachts-,,Marende ,, teilhaben, ebenso wie Herbert Kirnbauer auf Grund der langen 
Anreise und Corona Reiseproblemen. 

Also starteten Werner Kräutler und ich mit den Bohrversuchen in meiner Werkstatt. 
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Vorher besorgte ich mir bei einem Mineralgroßhändler 3kg Feuersteine zum knappen, 
sowie 2kg Silikat Schmirgelpulver für die Bohrversuche. 

Jeder Interessierte sollte sich die Youtube Filme über das Flintstone Knapping ansehen, 
eine sehr interessante und schóne Arbeit, die Herstellung von Pfeilspitzen, Messern und 
Speerspitzen und eben auch von Flint Bohrern. 


Vorbohren mit großem Flintbohrer 


Von links nach rechts 
Hollunderstab hohl, gefüllt Quarzpulver. „Der Beste ,, 
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Bergkristallbohrer, haltet das nicht lange durch 
Flintbohrer klein, scharfe Spitze, sehr gut zum vorbohren 
Haselnussbohrer hohl mit Siliziumcarbid Schmirgelfüllung, gut für größere Schalen 


Flintbohrer groß zum Ausbohren 


Ar 


NM 


# 


Haselnussbohrer hohl 
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Holunderbohrer frisch geschnitten hohl mit Schmirgelpulver Füllung 


Man glaubt es nicht, aber der harte ,,Holer* mit Quarzpulver Füllung war Testsieger. 
Eine Schale in nur 30 min. mit schnell drehenden Bogenbohrer gebohrt. 


Hier sieht man gut, das klassische Bohrbild der Schalensteine 


So nun wäre auch das Rätsel des SOL bzw. SAL- Zäpfchen in der Schale für mich geklärt. 
(siehe Seite 107) 


159 


Wir wären nie darauf gekommen, dass die Menschen damals schon Hohlbohrer mit 
Quarzsandfüllung verwendet haben. 


Unser Bohrwerkzeug -Haselnussbogen mit geflochtener Sehne 

Diverse Bohrer und Pressbrett zum Niederdrücken der Bohrer, welche in gefundenen 
Originalen, Presssteine mit ca. 2kg Gewicht waren. Da haben schon die Schalensteinprofis 
wie Haller und Knauer gerätselt, für was wohl die glatten handlichen Steine mit nur einer 
Schale gut waren. 


Unser Bohrversuch zu sehen unter: 
https://youtu.be/-aK Rzg49hOg 
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Schon genial, die "depperten" Neandertaler. 


So nun ist unser erster „A WAGH“ Minimenhir fertig und dass in erstaunlich kurzer 
Arbeitszeit. 


Der gewählte Teststein aus der Innsbrucker Kranebitter Klamm Bachbett war ein 
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hartes Biest, bei einem Schiefer oder Quarz Phyrit oder gar Sandstein hätten wir in der Zeit 
einen ganzen Roman schreiben können. 

Und die tiefen Löcher in dem Granitblock Schalenstein im Igler Wald sind jetzt auch 
erklärbar und die von dem angebohrten Igler Quarzsteinblock gerade nebenan, da haben die 
schlauen Vorfahren die Quarzsplitter herausgeschlagen, welche Sie zum Bohren des daneben 
liegenden Granit Schalensteines gebraucht haben. 


Das gleiche in Lithagrub beim“ Tatzenstein“, die Tatzen sind nichts anderes als 
herausgehackte Quarzadern! 


Also wo herausgeschlagene Quarzführungen zu finden sind, dürfte nicht weit weg ein 
Schalenstein zu finden sein. 


Der Kreis schließt sich. 


Übrigens konnte ich feststellen das der Bohrabstand in den Buchstabengruppen fast immer 
10-11cm ist, also der Abstand zwischen unseren Zeige- und kleinen Finger. Ein Maß das wir 
eben immer bei uns haben. 


ү? D M. Su Sé 


* 


Zum Beispiel am schónen Schalenstein Rosengarten-Gemeinde Patsch bei Innsbruck 
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Die (Deinzeit Hili-der Tumpbehrer 


Für feinere Arbeiten, wie bohren von Löchern in Holzstücke, Schmuckstücke wie 
Bernstein oder Muschelketten, Hacken und Beilköpfe wurde der von nur einer Person zu 
Bedienende „Pumpbohrer“ verwendet. 


Meine Versuche an obigen Minimenhir ergaben eine ähnliche Bohrleistung wie mit dem 
Bogen und natürlich auch das gleiche Bohr Bild der Schale. 


Pumpbohrer Version I mit zu steilem Aufrollwinkel — 
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Pumpbohrer Version II mit 45cm Drückbalken und flacherem Aufrollwinkel der Bogensehne, daher mit 
besserer Bohrgeschwindigkeit 


Schönes Bohr Bild der Schale 
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Liste der gefundenen Schalensteine, Menhire und 
Steinkreise in Nordtirol 

und Zuordnung nach Typ & Reihenfolge entlang der 
neolithischen Pfade 


BAND 1 


Innsbruck Umgebung Ostseite des Wipptales Richtung Pfitscher Joch Anzahl Seite 


Steinkreis Palmbühl/Ampass 
N 47.15.37.24/O 11.27.23.95 


Zerstört 1. 276 
Steinkreis zerstört Schlosspark Ambras Leopolsruh l. 25 
Schalenstein Schlosspark Ambras zerstört It. Prof. Dr. Markl 1 
Schloß Amras Höhle mit Schalen 1 25 
Kult 


N47.15.24.06/ O 11.26.10.49 


Gluirschhof zwei verschwundenen Schalensteine 2. 28 
Steinkreis Gluirschhofkapelle 1. 280 
Menhir Wegweiser an der Bobbahn Pfadfinderlagerplatz 1. 292 
Weg zum Issboden 

Menhir liegend am Weg Sistrans-Issboden 1 293 
Bei der Zwicker Aste 


N 47.14.07.78/O 11.27.39.56 


Schalenstein 

Poltenweg Igler Landestraße steil rauf zum Lanserköpfl ] 36 
Wegweiser 

N 47.24.28/O 11.40.49 


Schalenstein Paschberg- Wegweiser Bederlungerweg 

aufwärts zum Lanser Köpfl ] 37 
Wegweiser 

N47.15.03/ O11.24.48? 


Schalenstein 

Bederlungerweg vor Tantegert nórdl. des Weges ] 38 
Wegweiser 

N 47.25.80/O 11.41.68 
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Schalensteinblock 


Tantergert zwischen Bahngleis und Weg nach Aldrans beim Ruhebankl 


Wegweiser 
N 47.15.03.65/011.25.26.16 


Schalenstein 

Gwainflur Wiese entlang Weg von Tantergert nach Aldrans 
Wegweiser 

N 47.14.59/011.26.09 


Schalensteinblock 

Aldranser Kirche unter Kirchturm 
Kult 

N47.52.35/011.44.67 


Ranser Schalensteine 
Wegweiser 
N47.14.28/O 11.26.34 


Steinkreis am Issboden 


Schalensteine vom Paschberg 
Wegweiser 
N47.14.40/011.25.06 


Schalensteine vom Villerkopf 
2x Wegweiser 

N 47.24.44/011.41.51 

4x Kult 

N47.24.32/011.41.49 


Schalenstein 

Kongress Igls auf dem Weg zum Goldbühel nach 50m rechts 
Wegweiser 

N 47.13.34/0 11.24.50 


Nekropole am Weg zum Goldbühel- Eine Vermutung 


Schalensteine vom Goldbühel 
5x Kult 

1х Grab 

N 47.21.470 11.41.94 


Schalenstein vom Rosengarten 
Grab 
N47.21.79./O 11.41.62 


Steinkreis Grünwalderhof 
N 47.21.08/0 11.41.83 
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55 


58 


61 


72 


81 


Menhir-Steinbruch Patsch 


Schalensteine von Tarzens 
astronomische Funktion, Kult, Kalender 
N47.18.67/011.44.64 


Schalensteine von Lithagrub/Profeglalm/Mühltal 
Wegweiser 
N47.1.17/011.27.43 


Schalensteinblock bei der Lourdeskapelle/Mühltal 


Schalenstein Forstweg zum Meissnerhaus/Viggartal 
Wegweiser 
N47.20.68/O 11.48.37 


Schalenstein am Oberlegerweg/Viggar 
Wegweiser 
N47.12.20/011.30.19 


Menhir bei der Hörtnaglalm 


Schalenstein Menhir über Oberlegerweg am alten Pfad 
Wegweiser 
Astronomische Funktion 


N47.12.21/011.30.23 


Die Schalensteine am Issboden/Viggar Oberleger 
4x Wegweiser 

Іх Opferschalen 

N 47.12.24-O 11.30.19 

N 47.12.20-O 11.30.23 


Wegweisermenhir mit Raetiasteinspirale Malgrube 
N 47.11.44/ О 11.30.44 — 2150m 


Bschriebener Stoan Viggar Schalen 
1х Wegweiser 

1x Kult 

N47.11.42/O 11.31.20 


Schalensteine Arztal 
Wegweiser 
Rosenjochhütte 

N 47.10.39/0 11.29.31 


Schalenstein Arztalalm Richtung Kleine Talüberschreitung 


Wegweiser 
N47.10.39/O 11.30.21 
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113 


120 


121 


296 


123 


129 


155 


136 


149 


152 


Kalenderstein bei der Kellerhütte 


Opferschalenstein Höhenweg Ochsenalm 
Opferschale 
N 47.08.26/O 11.29.59 


Schalenstein Mieslalm Navistal 
Grab 
N47.08.30/011.30.34 


Steinkreis Mieslalm 
N 47.08.31.12/0 11.30.43.80 


Schalenstein auf den Melkböden/Navistal 
Koordinaten Josef 


Thingplatz,Schlupfstein Grafenmartalm 


Menhir Wegweiser Knappenkuchl (Koordinaten Josef) 


Die verschwundenen Schalensteine des Navis & Arztales 


Arztal Weg beim Wasserfall It.Kompatscher 
Arztal Hochleger It. Kompatscher 

Arztal am Speikboden It. Kompatscher 
Seapenalm It.Kompatscher 

Vögleralm Navis lt. Kompatscher 

Klammalm beim Bachübergang oberhalb der Alm 


Der Schalensteinblock bei der Kapelle zum Guten Rat in St. Jodok 
Ein unsicherer Kandidat 


Westlich der Sill 


Schalenstein unterhalb des Retterschlössl It. Pölt verschwunden 
N47.14.58.99/011.23.18.30 


Schalensteine am Bergisel südseite am Weg zur Sillschlucht 


Schalenstein Pfluimesbichl/Natters /Sender 
N47.15.00.34/011.22.5917 


Kindli oder Rutschstein Natterbodenwiese 
N47.14.39.52/011.22.48.58 


Kalenderstein Natterersee 
N47.14.17.34/011.20.46.87 
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163 


155 


156 


285 


161 


162 


293 


165 
168 
168 
168 
166 
166 
166 


169 


Seite 


170 


171 


172 


Fußstein am Natterersee 
N47.14.21.74/O 11.20.44.56 


Menhir Steinreihe im Nassen Tal Vóls 
N47.14.37.06/O 11.18.18.72 
Menhir Wegweiser Kapelle Kreith 


N47.12.10.80/O 11.22.48.77 


Schalenstein Stockerhof verschwunden It. Dr. Morcher 
Am Waldrand neben Weg von Telfes kommend 


Schalenstein Zauberbichl/Schönberg durch Bau Al Sender zerstört 


Wegweismenhire Aufstieg Schönberg-Maria Waldrast 
N 47.08.48.89/O 11.22.37.49 


Wegweismenhir am Weg vom Miederns nach Waldrast 


Steinkreis Мапа Waldrast Sattel 
N47.08.03/O 11.24.00 


Menhir Wegweiser von Matrei nach Waldrast an der Rodelbahn 
umgeworfen durch Beschneiungsbau 


Steinkreis Hexenboden/Weisse Wand verschwunden 


Steinkreis Kapelle St. Jakob/Nößlach verschwunden Menhire in 
Kapellenfundamente eingemauert 


Schalenstein Fradertal nach Fraderalm rechts des Weges It. Pölt 
Verschwunden 


Schalenstein Einlochwegweiser Obernbergsee-Untere Alm 

Am Weg zum Portjoch 

N 46.59.04.84/O 11.23.53.28 

Sellrain/ Fotschertal 

Menhir nórdl. Ausgrabung Ullafelsen Dr.Schäfer bei der Hirtraalm 
Südl. des Inns Oberland: 


Inzingberg Toblaten Steinkreis zerstört auf Geländekuppe rechts der Straße 
N 47.16.08.43/011.10.46.80 


Wegweisermenhir Rietz 
N 47.17.07.97/011.02.35.25 


Steinreihe Rietz links der Kirche am Bergrücken 


169 


174 


294 


295 


296 


295 


282 


294 


296 


294 


N 47.16.58.59/011.02.18.69 


Steinkreis 12adrig Kronburg/Zams zerstört 1 
N47.10.50.75/010.37.39.79 


Nördl. des Inns 


Schalensteinmenhir über dem Mühlauer Friedhof/Scheibenbichl 1 184 
Wegweiser 
N47.117.03/011.25.05 


Steinkreis Kalvarienberg/ Rum 
N 47.17.02.91/O 11.26.07.14 


Unter Kapelle 1 
Schalenwand in der Kranebitter Klamm/Innsbruck 1 186 
Kult 


N 47.16.36.56- E 11.19.35.71 


Menhirsteinreihe am Hechenberg 1 297 
Koordinaten Josef 


Steinkreis östl. der St. Veith Kapelle /Telfs 
N 47.19.26.85/O 11.04.03.20 
Zerstört-Menhire liegen im Gestrüpp 1 


Schalenstein am Grünberg/Obsteig 1 192 
Wegweiser 
N 47.16.40.20/ О 10.54.33.49 


Schalen am Abri von Schloss im Loch/Pinswang 1 195 


Kult 
N47.32.55.07-E 10.40.33.26 


Schalensteine im Ötztal 


Einlochstein von Brand 1 196 
Plejadenstein von Burgstein/Längenfeld 1 197 
Kult 
Grab 


astronomische Funktion 
N47.03.35/010.58.24 
Schalenstein von Farst 1 205 


Wegweiser 
N47.09.55/010.56.17 
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Schalenstein Windachtal „Jagerstoan“ 1 207 
Wegweiser 
N 46.58.4.32/ О 11.2.55.21. 


Menhir Wegweiser im Windachtal 1. 293 
Schalenstein Eggle/Windachtal Eingang nach Edwin Pölt 1 
Wegweiser (verschwunden) 

Schalenstein Innerbergalm / Umhausen nach Hans Haid 1 208 
Wegweiser 


N47.06.11/010.53.08 


Schalenstein Hintere Fundusalm, Fundustal /Umhausen 
It. Hans Haid 1 
Wegweiser 


Schalenstein am Mutbichl/V ent 1 209 
Grab 
N46.51.43.98 — О 10.55.40.23 


Einlochstein Ramaol Almweg 1 214 
Wegweiser 
N 46.51.05.77. — О 10.55.21.93 


Widderkopf Menhir Niedertal 1 294 
Schalenstein Heiligenkreuz /Zwieselstein 1 223 
Sontharmohd 

Wegweiser 

Schalenstein unter Mechthilds Alm/Zwieselstein 1 


Wegweiser verschwunden It. Hans Haid 


Schalenstein Wörgetal/Kühtai 1 266 
N 47.13.26.23 /О 10.58.45.96 


Schalensteine des Pitztales: 


Schalensteine von Farmie/Wenns 5 227 
3x Wegweiser 

Іх Kult 

1 x Astronomische Funktion 


N 47.10.85/O 10.43.30 
und Hexenboden/Pfaffenkuchl 1 232 
1х Wegweiser 


1х astronomische Funktion 
zerstört 
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Schalensteine im Kaunertal: 


Schalensteine von Fließ/Philomenakapelle 
Wegweiser + Kult 
N47.75.03/010.38.15 


Der verschwundene Schalenstein bei der Philomenakapelle 


Mit einer Landkarte 


Der verschwunden Schalenstein It. Bondini It.Marth beim Wegbau zerstört. 


Schalenstein Gletscherschliffplatte ,, Bimmerroan“/Fließ 
Wegweiser 

Kult 

N 47.07.17.35/ О 10.38.29.16 


Der verschwundene ,, Tuiflstoan* von Niedergallmig 
Schalenstein an der Kaltenbrunnkapelle/Prutz 

Kult 

N 47.4.29.06/O 10.35.52.91 

Schalensteine des Unterinntales: 

Menhir im Schlosspark von Matzen 


N47.25.18.86/011.51.54.90 


Steinkreis von Münster (am Bestens erhaltener) 
N 47.25.69.70/O 11.49.50.20 


Silexmine Grubalacke-Rofan 
N47.27.01.817011.46.52.54 


Schneidjoch Quellheiligtum Rofan 
Kult 
N 47.34.01.60/ О 11.47.00.58 


Schalenstein von Ginzling 
Wegweiser 
N47.6.27.41 E 11.49.45.11 


Lochmenhirreihen in Kirchbichl 
N47.28.59.25/O 12.08.24.69 


Schalenstein der UBI wahrscheinlich aus dem Alpbachtal 
Wegweiser 
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234 


242 


245 


246 


254 


257 


294 


287 


301 


259 


263 


299 


265 


Schalensteine 89 


Wenn man die bisher bekannten, aber inzwischen zerstörten dazurechnet schaut es 
folgendermaßen aus: 


Hintraalm/Fotschertal 91 
Arztal beim Wasserfall,Hochleger, Speikboden It. Kompatscher 

93 
Navistal Seapenalm, Vögleralm, Klammalm Weg It. Kompatscher 97 
Nach Edwin Pölt nicht mehr gefunden, Bergisel 2, Sonnenburg 1, Igls Fernkreuz 1, 
Igls Parkplatz Walzl 1 102 
Gluirschhof an der Iglerstraße 105 
Tuiflstua in Rettingen/Fließ 
Wegweiser 106 
Schalenstein nahe Philomenakapelle 100m abwärts It. Skizze Dr. Knauer 1965 108 
nicht mehr auffindbar durch Wegebau zerstórt 
Schalenstein unterhalb der Filomenakapelle Foto von Gianni Bondini 
Nicht mehr auffindbar, durch Wegebau zerstórt 
Schalenstein unter Mechthilds Alm/Zwieselstein 110 
Wegweiser 
Schalenstein Eggle/Windachtal Eingang nach Edwin Pólt 111 
Wegweiser (verschwunden) 
Schalenstein beim Stockerhof/Kreith-verschwunden 1t. Dr. Morcher 112 


Prozentuale Aufteilung nach Funktion: 
verschiedene Funktionen 


Wegweiser 
53% 


Kult 
30% 


Gräber 
11% 


Astronomische Funktion 
6% 


Bisheriger bekannter Stand der zerstörten Schalensteine ist 15 Stück 
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© е der Menhir in Коо 


Wegweismenhir am Villerkopf/liegend 
Wegweisermenhir am Pfadfinderplatz Bobbahn Igls 
Wegweisermenhir Tarzens 

Wegweisermenhir Windachtal/Sölden 


Wegweisermenhir Knappenkuchl Navis 
Übergang ins Wattental 


Wegweisermenhir Rietz 
Steinreihe Rietz 
Wegweisermenhir Niedertal/Vent/Kasern 


Steinreihe im NassenTal/ Vóls 
Auf dem Weg zur Hohen Birga 


Menhir im Schlosspark Matzen 


Wegweisermenhir an der Rodelbahn nach Maria Waldrast 


Wegweisermenhir unter Kapelle von Kreith 


Wegweisermenhir oberhalb Hórtnaglalm/Viggartal 


Wegweisermenhir Hirtaalm/Fotsch 


Wegweiser Menhire am Weg vom Waldrastersattel ins 


Stubaital 


Wegweiser-Menhir 1,80m Hóhe am Weg Mieders rauf 


zum Waldraster-Sattel 


5 x Lochmenhire von Kirchbichl/Obig 


Wegweiser-Menhir Scheibenbichl/Mühlau 
über Friedhof 


Menhir in Strass /Zillertal Bundesstraße 


Menhir alter Weg Sistrans-Issboden oberhalb Speckbacherweg 


Gesamt 32 Stück 
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N 47°14'35.8 E 11?24'54.4 


N 47.13.21.97/011.25.51.16 


N 47.11.28/0 11.25.59 


N47.57.39.17/O 11.06.05.41 


N 47.17.10.20/O 11.02 35.68 


N 47.17.13.20/ O11.02.32.71 


N 46.49.02.93/O 10.53.57.24 


N 47.14.37.19/ O 11.18.18.45 


N 47.25.33.02/ O 11.52.08.01 


N 47.07.52.94/O 11.25.50.57 


N47.12.10.80/O 11.22.48.77 


N 47.08.33.97/011.12.42.60 


N 47.08.48.89/O 11.22.37.49 


N 47.08.56/O 11.22.58 


N 47.29.05.04/012.07.44.38 

N 47.29.01.69 /O12.08.01.39 
N 47.28.59.76/O 12.08.18.20 
N 47.28.58.34/012.08.24.02 


N 47.17.03.66/O 11.25.06.10 


© е der (Heinkreise in Tirol 


Steinkreis Issboden-Sistrans 
Steinkreis Grünwalderhof/Patsch 
Steinkreis Mieslalm/Navistal 
Steinkreis Münster/Höllstein 


Monolithsteinkreis Münster Hochwald 


N 47.13.03/0 11.28.59 


N 47.21.08/0 11.41.83 


N 47.08.31.12/0 11.30.43.80. 


N 47.25.69.70/O 11.49.50.20 


Zerstörte Steinkreise aber auf Grund der unterirdischen Raetiasteinsetzungen messbar/aktiv: 


Steinkreis Kronburg/Zams 
Ebene links beim Gasthaus Wiese 
Zerstört 


Steinkreis Toblaten/Inzingerberg 
Zerstört auf Geländekuppe re. der Straße 


Steinkreis unter Kapelle St. Jakob/Nößlach. 


Zerstört teilweise in Kapelle eingebaut 


Steinkreis Weiße Wand/Hexenrain/Matrei. 
Zerstört 


Steinkreis Palmbühl/Ampass 
Zerstört 


Steinkreis Waldraster Sattel/Matrei 
Zerstört-aber Menhire vor Ort 


Steinkreis östl. der St. Veith Kapelle /Telfs 
Zerstört-Menhire liegen im Gestrüpp 


Steinkreis Kalvarienberg/ Rum 
Unter Kapelle 


Gesamt 13 


N 47.10.39.80/O 10.37.35.89 


N 47.16.08.86/O 11.10.47.59 


N 47.02.24.11/ O 11.28.25.90 


N 47.07.44.17/O 11.25.50.12 


N 47.15.37.24/O 11.27.23.95 


N 47.08.03/ О 11.24.00 


N 47.19.26.85/O 11.04.03.20 


N 47.17.02.91/O 11.26.07.14 
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Dietrich Knauer - Die Rätsel der Felsbilder und Schalensteine 
Die älteste Sprache und Schrift Europas 1987 

Verlag Dr. Michael Damböck, A-3321 Ardagger 86 

Herbert Kirnbauer-Steinzeit-Code 

Die Schalensteinschrift 

Freya Verlag -ISBN 978-3-99025-067-9 


Haller Franz- Die Welt der Felsbilder in Südtirol 
München 1978, Hornung-Verlag, ISBN 3-87364-051-1 


Wirth Hermann, Die heilige Urschrift der Menschheit, Leipzig 1931-36 
Heine Matthias, Das ABC der Menschheit, Hoffmann und Campe 
Engler Rudolf, Die Sonne als Symbol,1962, Helianthus Verlag, Küsnacht, Zürich 


Edwin Pölt und Helmuth Brenner-Innsbruck-Archiv Landesmuseum und UBI 
Schalensteine rundum Innsbruck 


Roland Gröber- Das Bergheiligtum am Pfitscher Sattel bei Meran 
Schalensteine und astronomische Beobachtungen in der Kupferzeit 


Martin Ruepp & Astrid Amico , Mystische Orte in Südtirol, , Raetia Verlag ISBN 9788872837405 und Band 2. 
ISBN 9788872836316 — Schalensteine und Mehr mit wunderschónen Bildern 


Heide Góttner-Abendroth, Berggóttinnen der Alpen, Raetiaverlag 


Sigmar Bortenschlager, S (1970) Waldgrenz-und Klimaschwankungen im pollenanalytischen Bild des Gurgler 
Rotmooses. Mitteilungen der Ostalpin-Dinarischen Gesellschaft für Vegetationskunde 11: 19—26. 


Timeline in prehystory/ https://en.wikipedia.org/wiki/Timeline of prehistory 


https://en.wikipedia.org/wiki/Josephine Flood 


https://de.wikipedia.org/wiki/Tifinagh-Schrift 


Fell Barry, America- ancient settlers in the new world 


https://archive.org/details/americabc00fell/page/n1/mode/2up 


Steinzeit & Co 
http://www.steinzeitwissen.de 


Karl Fritsche, Die Steinkreise auf der Tschengla, Eigenverlag , Boden 36, 6707 Bürserberg 


Urs Schwegler, Schalensteine-Cupstones, SSDI 2016 
http://www.ssdi.ch/ 


http://www.ssdi.ch/Uebersicht/Schalensteine.pdf 


Gansser Augusto, Schalensteine weltweit 


https://books.google.ch/books?id=u0cx788b7yQC&pge=PA7&dq=PublikationslistetAugusto+Gansser&hl=de#v 
—onepage&q&f-false 


Birgit Blassnick, Kraftplátze Tirols,Beerenkamp 
Dieter Schäfer- Steinzeitliches Sommerjagdlager Ullafelsen-Fotschertal 
file:///Users/admin/Downloads/a024 schaefer 2007-erfahrungsbericht transdisz.pdf 
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Mensch und Umwelt im Holozän Tirols Band 1 Verlag Philipp von Zabern 
https://www.hochgebirgsarchaeologie.at/index.php?option=com_content&view=article&id=46&Itemid=64 
https://de.wikipedia.org/wiki/Alt- und mittelsteinzeitliche Fundstellen in Tirol 


M.Corte,UNI Potsdam 
https://www.pmf.unizg.hr/ download/repository/calsk1.pdf 


Práhistorische Besiedlung von zentralen Alpentálern in Bezug zur Klimaentwicklung 
Klaus Oeggl!) & Kurt Nicolussi?) 
Robert.G.Bednarik 


Cupules—- the oldest surviving rock art 
https://www.researchgate.net/publication/251250562 


Steine-Sassi -4000 Jahre Megalithkultur in Europa- Gianni Bodini - Loewenzahnverlag Innsbruck-Bozen 


Verein Sonn-Wend-Stein Urzeit-Wissen-Kultivierung &Verbreitung. http://www.sonn-wend-stein.at/ 


Anselmo Gardola Schalensteinforscher Schweiz. https://www.youtube.com/watch?v=XEpndNTeP-c 


Hans Haid, Ötztal-Sagen und Mythen, Tyrolia Verlag 

Leszek Matela, Die Kraft der Steine und Megalithen, AT Verlag 

Klaus Schmidt, Sie bauten die ersten Tempel, C.H. Beck 

Harald Haarmann, Das Rätsel der Donauzivilisation, Die Entdeckung der ältesten Hochkultur Europas-C.H.Beck 
Megalithen, Steinerne Zeugen der Zeit, Libero 

Steine, Sassi, Gianni Bodini, Arunda 59 

Aubrey Burl, A Guide to the Stone circles, Yale University Press New Haven & London 

Walter Leitner: Der „Hohle Stein“ - eine steinzeitliche Jägerstation im hinteren Ötztal, Tirol (Archäologische 
Sondagen 1992/93) 


Thomas Bachnetzer 
https://www.uibk.ac.at/himat/forschungszentrum/qualifizierungsarbeiten/bachnetzer/index.html.de 


Weishäupl Burkhard, Anthropogene Strukturen im Tiroler Hochgebirge 
https://www.anisa.at/Weishaeupl Tirol Strukturen %20АМІЅА Druck%202021 2 www АМІЅА .рағ 


Habeck Reinhard, Mysterióse Museumschátze, Styriabooks 
www.vallecamonicacultura.it 


Priuli Ausilio, Felszeichnungen in den Alpen, Zürich-Kóln 1984 
Frank Teichmann, Der Mensch und sein Tempel, Urachhaus Verlag 
Bettina Schulz-Paulsson, Time and Stone -Archeopress 


Gerhard Pirchl, Geheimis Adernsterne, Folio Verlag 

Gerhard Pirchl, Die physikalischen Effekte der Raetiasteine, Eigenverlag 

Heinrich Kusch, Altersbestimmung mittel TCM Technik 
https://www.unterwelt-kusch.com/wp-content/uploads/2019/1 1/Richtwerte-unterird.-Gaenge-reduz.pdf 


Pleistocene Coalition USA. 
http://pleistocenecoalition.com 


Archaeo News - 
https://www.stonepages.com/news 


https://www.bradshawfoundation.com 
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DVerwitterung (2 il Б 2, 04 vol (Schalen 
a d d 


Die Arten der Verwitterung werden unterschieden in 


Physikalische Verwitterung 
Chemische Verwitterung 
Biogene Verwitterung 


Eine genaue Abgrenzung welche Verwitterungsform zutrifft, ist meist nicht möglich, da diese 
fließend ineinander übergehen. Außerdem kann ein Schalenstein, speziell bei 
Gletscherschliffplatten vielleicht tausende von Jahren verschüttet gewesen, um dann plötzlich 
bei Überflutung etc. freigelegt worden sein. 

Der Abtrag hängt auch von der Lage, dem Neigungswinkel, dem Bewuchs durch Flechten und 
Moose und speziell von der Gesteinsart ab, andererseits kann sich der Abtrag in der Schale 
durch Wasser, Eis, Flechten ja auch ändern. Daher ist ein genauer Wert leider nicht 
festzulegen. 


Herr Wolfgang Strasser, Autor des Heftes „Wenn Felsen Namen tragen“ hat in seinem Werk 
eine Liste des Steinabtrages veröffentlicht, welche ich gekürzt wiedergeben möchte. 


Gesteinsart geschützt ungeschützt. in 1000 Jahren 
Granit, Gneis 0,05mm 0,2mm 

Paragneis, Quarzit 0,1 mm 0,5mm 

Diorit 0,1mm 1mm 

Dolomit 0,3mm 2,5mm 

Kalk 2,0 mm 20mm 

Sandstein 5,0mm 50mm 

Sowie 

Härteres, kristallines Gestein. 1-2mm/ 1000 Jahre 


Widerstandfähiges Sedimentgestein / Kalk, 
Kalkkonglomerate) Schiefer. 0,5 -1cm/1000 Jahre 


Weichere Kalksteine und Sandsteine. 1-2cm/1000 Jahre 
Laut Studien von Herrn Urs Schwegler/Schweiz 


Dies deckt sich mit der Aussage von Dr. Peter Gstrein, Landesgeologe Land Tirol, dass er 
bei dem bei uns häufig vorkommenden Schalensteinmineral Quarzphylit ungeschützt 

6 mm/1000 Jahre sowie teils geschützt, was wahrscheinlich meisten zutrifft, 3mm/1000 Jahre 
ansetzen würde, dann käme man bei einem Mittelwert auf ca. 4000 Jahre. Annahme ist die 
fragliche Originalbohrtiefe mit schätzungsweise 40mm und bei unseren Funden in 
Quarzphylit meisten nur mehr 15mm Tiefe ergäbe ca. 6500 Jahre also 4500 B.C. 

Wenn man als Vergleich manche sehr gut erhaltene Schalenstein in Südtirol, meist Gneise 
hernimmt, dann kann man getrost von der Originalbohrtiefe von 40mm Schnitt ausgehen. 


Bei den gefunden Schalensteinen zB. des Ötztales, meist Gneis, bei noch vorhanden 


Bohrtiefen von über 20mm, kann man bei 1mm/1000 Jahre von ca. 10.000 Jahren also 
8000 B.C ausgehen. 
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“Eine kurze КОСУ, des Rntengehens, auch PRadiäsihesie 2 ; 


genannt 


Der Begriff Radiästhesie kommt aus dem Griechischen von Radius= Strahl und Ästhesis = 
Fühligkeit. 


Die älteste bildliche Darstellung eines Rutengängers stammt aus dem 6.Jahrtausend vor 
Christus, eine Höhlenzeichnung am Nordrand des Atlasgebirges. 


Moses, der seinem Stab an den Felsen schlug, worauf Wasser hervorströmte, als seinem Volk 
dürstete. (Exodus17, Vers 6 und Vers 10-11 und 20) 


Auf den meisten ägyptischen Stelen werden Hohenpriester und Adelige mit Ruten dargestellt. 


Etruskische Wassersucher, die AQUILEX, genannt wurden, sowie Römische Wasser und 
Erzsucher, die bei Plinius AQUILEGES, genannt wurden. 


Die ältesten schriftlichen Aufzeichnungen zu diesem Thema findet sich im Feng Shue, einem 
alten chinesischen Buch zur Lebenslehre. 


Es wurden in den sogenannten Walenbüchern (1400-1450) Rutengeher bei der Erzsuche 
abgebildet. 

Auch in Agricolas Abhandlung „Bermannus“ aus dem Jahr 1530 wurde die Rute zur Erzsuche 
ausführlich beschrieben. 
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Für die Peilung von Erdstrahlen, Befragung von Alter oder auch für die zu erwartende 
Schüttung von Quellen wird schon immer vorzugsweise ein Pendel verwendet. 

Schon Ötzi trug einen Birkenporling Pendel bei sich. Der Pendel hat eben die perfekte 
Eigenschaft durch links oder rechtsdrehend, vor oder rückwärtspendelnd anzuzeigen 
woher die Strahlen kommen. 


Generell kann man sagen das jeder Mensch die angeborene Fähigkeit besitzt, verschiedene 
energetische Zonen gezielt zu erkennen, nur ist diese nicht bei allen gleich stark ausgeprägt 
und auch durch unsere, leider meist oberflächliche Lebensart, verschüttet. 


Aber sie kann bei fast jedem wiedergeweckt werden. 


Ich kenne viele Wissenschaftler, ob aus der Archäologie oder Geologie, Medizin usw., welche 
hervorragende Rutengänger sind, diese Fähigkeit aber meist vor Ihren Kollegen verstecken, 
da dies immer noch nicht anerkannt ist. 


Schade, denn da war die Menschheit schon viel weiter, Rutengänger waren immer schon 
gesellschaftlich hoch anerkannt und meist in alten Zeiten in gehobener gesellschaftlicher 
Stellung wie Schamanen, Druiden und Mönche. 


Das die Radiästhesie bisher keine wissenschaftliche Disziplin ist, kann man nicht ganz 
nachvollziehen, denn in der Wissenschaft gilt, dass jeder, der wissenschaftlich arbeitet auch 
als Wissenschaftler zu bezeichnen ist. Überprüfbarkeit, Wiederholbarkeit und alle anderen 
Kriterien sichern zudem die Ergebnisse. 


In Europa gibt es tausende Radiästhesisten mit annähernd gleicher Ausbildung, welche bei 
Ihrer Arbeit als Wassersucher, Strahlensucher, Geomanten etc. zum gleichen Ergebnis 
kommen wie einer Ihrer Kollegen. und trotzdem wird das bis heute von der Universitären 
Wissenschaft nicht nur nicht anerkannt sondern ins lächerliche gezogen. 

Dialog ist dazu notwendig. Standpunkte verändern auch. Weiterentwicklung zulassen. 


Co Hrchäcthesie 


Die Archäothesie, eine spezielle Art der Geomantie, ist eine Arbeitstechnik mit Rute und 
Pendel unsichtbare unterirdische Spuren menschlicher Hinterlassenschaften, wie Fundamente, 
Mauern, Gräber, Wege, Schmuck, Waffen, Stollen, Pinge, Erzlagerstätten, Quellen etc. 
aufzuspüren, genau zu lokalisieren und auch deren Tiefe festzustellen. 


Einige unserer Zunft beherrschen dies auch auf Landkarten und Satellitenbildern sichtbar 
zu machen, und zwar unabhängig der Entfernung. 


Zunehmend verwendet auch die Archäologie wieder diese alte Technik, in England und 
Schottland zum Beispiel wird das als ganz selbstverständlich betrachtet und angewandt. 


Das die hunderte von Steinkreisen energetisch miteinander verbunden, ein pulsierendes 
Strahlennetzwerk sind, wird als gegeben angesehen. Ob dies durch sogenannte Leylines oder 
Raetiastein Adern funktioniert, sei dahingestellt. Wir wissen inzwischen das diese 
energetischen Adern einerseits durch das irdische Magnetfeld „geladen“ werden, da wir auch 
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bei starken CME Events (Sonnenplasmawinde) ein deutliches Ansteigen der energetischen 
Stärke messen können, andererseits können diese energetischen Adern auch als ein 
steinzeitliches Informationsnetz gesehen werden. 


Langsam ändert sich das auch wieder bei uns, wie schade das diese Gabe der Natur nicht 
an den Schulen und Universitäten gefördert wird. 


Im Zusammenhang mit dieser speziellen Technik arbeiten wir auch mit modernsten 
Hilfsmitteln, wie Google Earth mit welchem wir schon manche verschütteten Erdwälle, 
umgefallene und zugewachsenen Steinkreise, Siedlungsreste wie Wüstungen und 
Fundamentreste gefunden haben. 


Dazu gehóren auch Laser und Lidar Scans von Flugzeugen welche z.B. von der Tiroler 
Landesregierung unter TIRIS frei im Internet zu studieren sind. 


Für die Altersbestimmung hilfreich sind Tabellen der magnetischen Abweichung im Laufe 
der Jahrtausende, welche zB. von der Universitát Potsdam (Monika Korte) veróffentlicht 
wurden. 

Ich habe dies im vorgehenden Bericht bei den gefundenen Steinkreisen angewandt. 


Ich weiß, dass für eine genaue Datierung in wissenschaftlichen Kreisen „NUR“ eine C14 
Methode etc. von Funden anerkannt wird, aber für die ungefáhre Alters Einstufung reichen 
uns diese Methoden. 


Auch hilfreich sind Programme wie Stellarium der Uni Heidelberg, mit welchen man 
tausende Jahre zurück den Sternenhimmel betrachten kann. So kónnen wir feststellen das zB. 
5000 B.C. von Burgstein im Otztal aus, die Plejaden zu sehen waren, welche auf einen 
herrlichen Schalenstein abgebildet worden sind, das gleiche an dem zusammen mit der 
Archäologie Universität Innsbruck ausgegrabenen großen Plejaden-Schalstein in Tarzens- 
Ellbógen. 
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HEIMAT 


Der verwurzelte Tiroler 

Bronzeskulptur des Grödner Künstlers Aron Demetz 

Ein Geschenk der Südtiroler Jungschützen 

Standort vom Sonnenburghof zum Bergisel 

Auf diesem Platz sollten laut dem Schalensteinforscher Edwin Pölt zwei Schalensteine liegen, 
leider war auch hier nichts mehr aufzufinden. 
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(Ichalensteinkarten 
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Auszug aus Franz Hallers Buch „Die Welt der Felsbilder in Südtirol“ Schalensteine Stand 
1972- Nordtirol fehlt noch gänzlich, bis auf die eingetragenen Schalensteine von Menghin 


€ SchHALENSTEINE FONDE CTr.LIieT7& SEITE 763 - STAND OKTOBER ZOLL 


Schalensteine in Nordtirol nach unserer 4-jährigen Arbeit, bisher 97 Stück 
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Die Schalensteine im nördlichen Südtirol und Ötztal 
Karte vervollständigt durch Martin Ruepp (siehe Literatur) 


Copyright © Thomas Walli-Knofler — Open Access. 
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VITAE 


Thomas Walli-Knofler geb. 1950, Volksschule, Gymnasium, Handelschule, Militärdienst, 

1969 Einstieg in den elterlichen Groß & Einzelhandel Haushaltsartikeln Innsbruck, 

1974 Hochzeit 

1976 Bau des ersten C&C Wiederverkäufermarktes mit damals ersten Datapoint 
Computersystem 

1977 Umbau des Altstadtgeschäftes in ein Souveniergeschäft 

1983 Eröffnung der Firma Agritechnic-Gärtnereigroßhandel & Bau von Foliengroßtunnels 
und Glashäusern für Gärtnereien, eigene Patentanmeldungen 

1985 Miterrichtung der damals größten Gewächshausanlage der Welt in Tabuk/Saudiarabien 
mit 40 HA 

1986 Bau einer eigenen Versuchspilzzuchtanlage in Kreith und Patenteinreichung einer 
neuen Methode der Pilzsubstratherstellung 

1987 Miterrichtung der größten deutschen Pilzzuchtanlage Pleurotus AG in Weiden/ 
Oberpfalz mit 2,5 HA 

1995 Verkauf der Firmen, Neubau eines Wohn & Geschäftshauses am Firmengrund 

1996 Bau des Forschungssegelschiffes NOVARA in Holland, der erste Aerorig Schooner 
weltweit 

1998 Beginn einer Segelreise rund um den Atlantik, Norwegen, Spitzbergen, Schottland, 
England, Irland, Spanien, Portugal, Mittelmeer, Atlantiküberquerung, Karibik, 
Südamerika, Nordamerika 
Dabei Entdeckung eines uralten Navigationssystems 
Das Raetiastein GPS, ISBN 9783833489631,BoD Verlag 

2010 Bau eines Holz Motor Schleppbootes in Innsbruck und damit schóne Fahrten in Holland 
und den schwedischen Schärengarten. 

2021 Beginn der Schalenstein Erforschung 


Reisen & Expeditionen: 

1969 Mit einem 16 PS 2 CV zum Nordkap und 1970 in die Sahara 

1970 Mit einem 2CV AK Kastenwagen nach Afghanistan & Pakistan 

1972 Mit einem Landrover durch die Sahara bis in den Kongo zu den Aka Aka Pygmäen 
Hobbys: 


Motorrad Straßenrennen, Segelfliegen, Hochseesegeln, Bootsbau, Paragleiten, Tauchen, 
Karate, Malerei, Bildhauerei, Bronzeskulpturen, Radiästhesie & Geomantie 
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